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Inftalf: ©ebießt: @r ift'?. — gbeale. — ©erolbe
be? grüßling?. — ©in gelungener SSerfud). — ©egen
bie Qoterei in ber Söerfftatt. — Spredjfaal. —
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&V t(l'0.
grüßling lä&t fein blatte? S3anb
SBieber flattern burd) bie Süfte;
Süße, moßlbefaitnte ®üfte
Streifen aßnungiooll ba? Sanb.
(Beilcßeit träumen feßon,
SöoUen balbe fommen.
— ©oreß, uott fern ein teifer ©arfenton!
griibling, ja, bu bift'?!
®icß fjab' id) oemomtuen sbuarb smsttte.

„Jtöeafe."
®ie raftlo? bafjineilenbe Qeit mit ißren taufenb«

fad) oerfcßlitngeneii ©etoebett mettfdjlidjer Sonber«
intereffen geftattet bem, ber in invent toilbeu Kampfe
um bett äußeren ©etoittn, unt ben blenbenbeu S3orteil
Staub ßalten, nießt untergeben, fonbern lacl)enb triurn«
pßieren mill, fein müßige? (Berweilen, feitt Scßtoärnten,
feitt träumen; bie reale Söirflicßfeit mit greifbaren
©rfolgen unb flingenben Ueberjettguugeu gilt al? SJlaß«
ftab für bie gäßigfeiten be? äußeren Sein?. Diefe
Slnfdjauungett babett fid) fo innig unb unlösbar mit bem
Söirfen unb Streben ber ©egenioart oerbunbeit, fie
finb fo tief bi§ in ba? gnnerfte ber (Bolfsfeele ge=

brungeit, baß beren SBefen, ißr gübleit unb SBünfcßen
ooüftänbig oott ißtten erfüllt, baß tßre SOlacßt auf allen
©ebieten be? öffentlichen Seben? in ben SJorbergrunb
geftellt ift. (Sarau? erflärt fid) aud) bie, man möd)te
fagen, Sdjeu unb Qurüdßaltung ber Sülenge gegenüber
poetifeßen Slegungett. Unter biefent ©efidjtgpunfte oer«
fteßt ntatt aueß ben faft ßämifeßen Spott, ber bem
SBorte „gbeale" begegnet. Unfere moberneit ©eifter
tooüen fid) feinem gbeate beugen, fie glauben nidjt
ntebr au gbeale, fie finb bajtt ju praftifd), su realiftifcß,
tu nüchtern getoorben. Slber auf ber anbern Seite
munbertt fie fid) battn, menu bie Stoßeit unb ftttlicße
tBerworfenßeit in ben fogenannten „unteren Klaffen"
immer mehr junimmt, mettn täglid) unleugbare S3ei*

fpiele oott ©enteinbeit unb moralifeßer S3erfunfenbeit
in ben begüterten Streifen fid) ereignen, gft ba?
nicht eine uerfebrte SBeltanfcßauuug'e1 SSa? finb benn
gbeale? Sinb ba§ fjotjle, müßige, tn bie SBolfen
bitteiiirageube gllufionen, bie cor beut ©aueße ber
(Bernunft, ber rußigen Ueberlegung mie ®unftblafcn
oerroeßen? Sinb e§ franfßafte spßantafien, ©ebilbe
eine? ïrâtttner?, bie feinen inneren ©alt befißett,
bie in fid) juriteffinfen ®a? eben ift bie Slot
unferev jage, baß fo uieleit ba§ S3erftänbni§ für ba?

maßre SSefen be? gbeat? oerlorett gegangen ift, baß
fie über alient Klügeln, SSJägen unb Söeredjtteti bie edjte
SSebeutung für ben ßeßren S3egriff, ben ba? 2Bort
gbeale umfcßließt, nicfjt ju faffen oermögen, gbeale
fönnett bod) nießt? anbere? fein, al? jene treuen, feft«

gerourjelten ©efüßle unb Segeifterungeu ber Seele für
wadere?,eßrlid)e? Streben, für eble? SDSoHen ttnb gliicf«
ließe? Sîollbringen, für ba? Steine, ©oße in ber SOtenfcßen«

natur, für ben Sieg ber Sieb' unb greunbfdjaft. Sllle
biefe ©efüßle finb in ißrer ßöcßften Säotlenbuug unfere
gbeale, für bie toir leben unb toirfen follett, fie finb
bie Steine jtt bent S3au ber ntenfeßließen Slöeiterent«

roieftung. 2ln biefett ©efüßlen ßättgeit totr aud), oft
mit järtli(ßer ^nnigteit, fie füllen unfer ganje? Sein,
fie finb mit unferem ©erjblitt oerroobett. Unb toa?
in un? felbft lebt, ma? un? begleitet auf allen SBegen
al? ba? ©oangelium unfere? fieben?, bafür tnüffen
toir attd^ fämpfen unb ftreiten, ba? müffen toir ßineirt«
tragen in aEe Kreife, in benen unfere Stimme nießt
oergeben? fdjadt, batitit fid) roieber oott neuem unb
immer ttteßr günger utnba? panier be?,gbeal? feßaarett,
be? gbeal?, mie toir e? fennen, ba? feine ßoßle. toefen«

lofe, fonbern eine ßerrtieße, blüßenbe ©eftalt ift, bie in
taufenbfaeßen ©rfeßeinungen, aber ftet? mit einem
fitßen, toeißeooUett gauber un? umgibt.

tÇetrorôe ôe0
Sil? ©erolbe unb Quartierntacßer be? ßolben

grüßling? gteUen fitß äuerft bie Staare ein, aber fie
finb feßr uttjuoerläffige S3oten, unb fo gern matt fie
fommen fießt, fo feßenft man ißnen al? SSerfüttber be?

îoirftidjett grüßling? bod) nur toenig ©lattben. ®enn
biefe fiet? oergnügten, gefcßioäßigen iftlauberer unter
ben befeßtotngten Sängern im fd)iüernben geftfleibe
finb oon fanguinifeßem Dptimi?mu? befeelt, toie feßr
oiele SDlufifanten. ®a? Spricßtoort: „®urcß Scßabett
toirb man flug", finbet auf ba? oertrauen?felige ®e«
fcßled)t ber Staare feine Slntoenbung. gaft jebe?gaßr
fommen ißre 3teifeniarf<±)äCte ju früß unb leiben bantt
bittere Slot; nur feiten oermögen bie ßungernben
5£ierdjeit ein SSßürmdjen 3U erfpäßen, ba? fid) bttreß ben

trügerifdjen Sonnenfcßein au? bem Scßlupftoittfel locfen
läßt. SEraurig unb mit aufgepluftertent ©efieber fißeu
bie erftett Slnföntmlinge auf ben faßten SBipfeln ber
ißappeln ober oor ißren falten ©äu?d;en, toäßrettb
Scßneegeftöber ißre Köpfißett umbrauft.

Slad) ben Staaren ftellt fieß ber erfte Sdjmetterling
ein, uttb toelcße greube, roenn e? ein toeißer ober ein
gelber ift! ®enn naß bent S3olf?glattben bringt un?
ber belle Sdjmetterling, toenn er ber erfte ift, ein 3aßr
mit frößließen ©reigniffen, toäßrenbbent ber bunfle tut?
SErauer oerfünbet. SDlit Qubel toirb oon bett Kittbern
ber erfte SJtaifäfer begrüßt.

Slnmutig berüßrt ttn? bie Siacßricßt, baß bie erften
üereßett eingetroffen finb. SBenn bie lieblicßett S3e=

tooßnerinnen unferer gluren jurüdgefeßrt finb, bann
barf jebe? SDlenfcßenßerj, ba? ttaeß be? SSinter? langer
©efangenfßaft bent Senj feßnfüißtig entgcgenflopft,
aufjubeln; bettn be? ßolben grüßling? Slnfunft fteßt
naße beoor, troß oerfpäteter Slaißtfröfte ttitb ©agel«
feßatter.

„3ltt ißren golbttett fiiebern tlettert
®ie Sercße feiig in bie 8uft",

fo ruft begeiftert ber ®id)ter au?, ber nießt nur ba?
Seelenleben ber SJtenfcßen itt feiner oft büftern Siefe
erforfeßte, fonbern atteß ba? fieß etotg oerjüngenbe
Keimen, Sprießen unb SSlüßen, SDBadjfen, Steifen unb
SOßelfen ber Statur belaufet)! ßatte. — @? gibt fein
reinere? ©lücf, al? ben innigen Skrfeßr mit ber ntaßrett,
ftet? unoerfälftßten Statur, bie uns, je aufmerffanter
toir ba? geßeimni?ootle SBeben beobaeßten, immer
toieber neue unb intereffante Stätfel ju löfett gibt ; —
bod) wie wenigen SJtenfcßen wirb biefe? ©lü<J 311 SLeil

äßeiin lauegrüßling?minbe biefcßweüenbenKnofpett
fprengen, wenn ba? ©rbreieß bampft unb bie braunen
Scßollen beim pflügen einen fo würäigßerbett ®uft
au?ftrömen, bantt ift e? bie ßereße, bie ßoeß im S3lau
feßmebenb ben Slcfer?mann mit jubelttbem Sieb begrüßt;
unerniüblicß preift fie bett Scßöpfer; fßon ant früßen
SJtorgeit, toetttt ber erfte rofige Scßimnter im Dften er«
blüßt, fteigt fie tritlernb entpor jiutt reinen Sletßer.

gaft gleiß^eitig mit ber Sercße feßren bie SSacß«

ftelgert jttriicf; ber Slaturfreunb begrüßt e? freubig,
wenn er bem lebßaften, muntern (Bogel wieber ant Ufer
be? SBadje? begegnet, ber oon be? ©ife? Sßanger befreit,
fieß murntelnb bureß ©rlengebüfcß winbet. ©ilig unb
grajiö? trippelt bie S3acßfteläe baßin, jiertiiß mit bem
Scßwaitje wippenb, unb blicEt un? mit ben foßlfcßmarjen
Sleuglein oertrauließ an, al? wollte fie fagen: „@rüß
©ott, — ba bin icß wieber ßeintgefeßrtl"

Qu ben oolf?tümlicßften ©erolben be? grüßling?
geßört ber Storcß, ber int (Bolf?leben früherer gaßr«
ßunberte eine weit wichtigere Stolle fpielte, al? ßeute.
Seiner Siütffeßr oon ber weiten afrifanifeßen Steife
würbe oon unferen (Borfaßrett eine fo große unb freu«
bige ©ebeutuitg beigemeffen, baß bie SEurmwärter an«
gewiefen Waren, bie Slnfunft ber erften Störcße bett
(Bürgern bureß ©orttruf ju oerfünbett. gn ben ®örfertt
ßerrfeßt ßeute noeß großer Qttbel unter bett Kleinen,
wenn ber erfte Stord) flappernb anf feinem Stefte fteßt
ober graoitätifd) int frifcßgewacßfetiett Somnterfleib
mit langen roten Stiefeln bttreß Scßilf unb ©ra? ba«
ßinfeßreitet. SBir bewaßrett bem originellen ©au?ge«
ttoffeit, ber jutraulicß unb anßäitglicß wirb, wo er fid)
gefeßüßt weiß, unfere Spmpatßien, obgleid) er neuer«
bittg? al? SBilbbieb, Steftjerftörer uttb gifeßräuber ent«
larot würbe.

Unt'r ben ©au?tiereti gibt e? ttoeß einen grüß«
littg?oerfünber, ber ben Sdjlummer ntaneße? ©eredjten
feßon oft in utiliebfamfter SBeife geftört ßat: e? ift
SJtiej, ber faitfte mollige ©efäßrte unb pflegt ge«
wößnlicß, beßagiieß fcßtturrenb, auf bent Scßoß feiner
®ame ju rußen, bie ißtn liebfofenb ba? weidje gell
fraut. SJtit leifem SOliauen bettelt er fcßmeidjelnb um
einen Sederbiffen unb ttad) ber SOtaßl^eit wäfdßt er fieß

Sorgfältig mit beut Sammetpfötcßen unb ift immer ein
artiger ©au?genoffe. Stur wenn braufenbe Stürme
im SJtärj uttb Slpril ungeftüm ait bett Scßornfteinen
rütteln, ift ber fittfamfte Kater wie uitigewanbelt ;
erwirb guilt ®ott gitan unb bureßbrießt alle (Banbe
frommer Scßeu. ®e? Slacßt? oerfeßmäßt er feitt weidje?
Kiffen uttb unternimmt juin ©ntfeßen ber ©erritt
ßal?bredjerifd)e iproiiienabeit in ®ad)rittnett uttb über
®ad)firfte, unt bem Siebdjett ein Stänbdjen ju bringen,
aber e? ift ein Sieb,

„ba? Stein' ertoeicßeit,
SJSenfdjett rafettb maeßett fann."

SBer feßon ber ältern ©etieration angeßört, wirb
fid) mit (Bergnügen be? ßuntoriftifeßen ©ebidjte?
erinnern, ba? mit ben ßeilen beginnt:

„SEier unb SDSenfdjett fdßliefett fefte,
I Selbft ber ©att?propßete fd)wieg,
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Er ist's.
Frühling läßt sein blaues Band
Wieder flattern durch die Lüfte;
Süße, wohlbekannte Düfte
Streifen ahnungsvoll das Land.
Veilchen träumen schon,
Wollen balde kommen.
— Horch, von fern ein leiser Harfenton!
Frühling, ja, du bist's!
Dich hab' ich vernommen! Eduard Mm-tt-,

„Iöeale."
Die rastlos dahineilende Zeit mit ihren tausendfach

verschlungenen Geweben menschlicher
Sonderinteressen gestattet dem. der in ihrem wilden Kampfe
um den äußeren Gewinn, um den blendenden Vorteil
Stand halten, nicht untergehen, sondern lachend
triumphiere» will, kein müßiges Verweilen, kein Schwärmen,
kein Träumen; die reale Wirklichkeit mit greifbaren
Erfolgen und klingenden Ueberzeugungen gilt als Maßstab

für die Fähigkeiten des äußeren Seins. Diese
Anschauungen haben sich so innig und unlösbar mit dem
Wirken und Streben der Gegenwart verbunden, sie

sind so tief bis in das Innerste der Volksseele
gedrungen, daß deren Wesen, ihr Fühlen und Wünschen
vollständig von ihnen erfüllt, daß ihre Macht auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens in den Vordergrund
gestellt ist. Daraus erklärt sich auch die, man möchte
sagen. Scheu und Zurückhaltung der Menge gegenüber
poetischen Regungen. Unter diesem Gesichtspunkte
versteht man auch den fast hämischen Spott, der dem
Worte „Ideale" begegnet. Unsere modernen Geister
wollen sich keinem Ideale beugen, sie glauben nicht
mehr an Ideale, sie sind dazu zu praktisch, zu realistisch,
zu nüchtern geworden. Aber auf der andern Seite
wundern sie sich dann, wenn die Roheit und sittliche
Verworfenheit in den sogenannten „unteren Klassen"
immer mehr zunimmt, wenn täglich unleugbare
Beispiele von Gemeinheit und moralischer Versunkenheit
in den begüterten Kreisen sich ereignen. Ist das
nicht eine verkehrte Weltanschauung? Was sind denn
Ideale? Sind das hohle, müßige, in die Wolken
hineinragende Illusionen, die vor dem Hauche der
Vernunft, der ruhigen Ueberlegung wie Dunstblasen
verwehen? Sind es krankhafte Phantasien, Gebilde
eines Träumers, die keinen innere» Halt besitzen,
die in sich zurücksinken? Das eben ist die Not
unserer Tage, daß so vielen das Verständnis für das

wahre Wesen des Ideals verloren gegangen ist, daß
sie über allem Klügeln, Wägen und Berechnen die echte

Bedeutung für den hehren Begriff, den das Wort
Ideale umschließt, nicht zu fassen vermögen. Ideale
können doch nichts anderes sein, als jene treuen,
festgewurzelten Gefühle und Begeisterungen der Seele für
wackeres.ehrliches Streben, für edles Wollen und glückliches

Vollbringen, für das Reine, Hohe in der Menschennatur,

für den Sieg der Lieb' und Freundschaft. Alle
diese Gefühle sind in ihrer höchsten Vollendung unsere

Ideale, für die wir leben und wirken sollen, sie sind
die Steine zu dem Bau der Menschlichen Weiterentwicklung.

An diesen Gefühlen hängen wir auch, oft
mit zärtlicher Innigkeit, sie füllen unser ganzes Sein,
sie sind mit unserem Herzblut verwoben. Und was
in uns selbst lebt, was uns begleitet auf allen Wegen
als das Evangelium unseres Lebens, dafür müssen
wir auch kämpfen und streiten, das müssen wir hineintragen

in alle Kreise, in denen unsere Stimme nicht
vergebens schallt, damit sich wieder von neuem und
immer mehr Jünger um das Panier des Ideals schaaren,
des Ideals, wie wir es kennen, das keine hohle, wesenlose,

sondern eine herrliche, blühende Gestalt ist, die in
tausendfachen Erscheinungen, aber stets mit einem
süßen, weihevollen Zauber uns umgibt.

Herolöe öes Frühlings.
Als Herolde und Quartiermacher des holden

Frühlings stellen sich zuerst die Staare ein, aber sie

sind sehr unzuverlässige Boten, und so gern man sie

kommen sieht, so schenkt man ihnen als Verkünder des

wirklichen Frühlings doch nur wenig Glaube». Denn
diese stets vergnügten, geschwätzigen Plauderer unter
den beschwingten Sängern im schillernden Festkleide
sind von sanguinischem Optimismus beseelt, wie sehr
viele Musikanten. Das Sprichwort: „Durch Schaden
wird man klug", findet auf das vertrauensselige
Geschlecht der Staare keine Anwendung. Fast jedes Jahr
kommen ihre Reisemarschälle zu früh und leiden dann
bittere Not; nur selten vermögen die hungernden
Tierchen ein Würmchen zu erspähen, das sich durch den
trügerischen Sonnenschein aus dem Schlupfwinkel locken
läßt. Traurig und mit aufgeplustertem Gefieder sitzen
die ersten Ankömmlinge auf den kahlen Wipfeln der
Pappeln oder vor ihren kalten Häuschen, während
Schneegestöber ihre Köpfchen umbraust.

Nach den Staaren stellt sich der erste Schmetterling
ein, und welche Freude, wenn es ein weißer oder ein
gelber ist! Denn nach dem Volksglauben bringt uns
der helle Schmetterling, wenn er der erste ist, ein Jahr
mit fröhlichen Ereignissen, währenddem der dunkle uns
Trauer verkündet. Mit Jubel wird von den Kindern
der erste Maikäfer begrüßt.

Anmutig berührt uns die Nachricht, daß die ersten
Lerchen eingetroffen sind. Wenn die lieblichen
Bewohnerinnen unserer Fluren zurückgekehrt sind, dann
darf jedes Menschenherz, das nach des Winters langer
Gefangenschaft dem Lenz sehnsüchtig enigegenklopft,
aufjubeln; denn des holden Frühlings Ankunft steht
nahe bevor, trotz verspäteter Nachtfröste und
Hagelschauer.

„Au ihren goldnen Liedern klettert
Die Lerche selig in die Luft",

so ruft begeistert der Dichter aus, der nicht nur das
Seelenleben der Menschen in seiner oft düstern Tiefe
erforschte, sondern auch das sich ewig verjüngende
Keimen, Sprießen und Blühen, Wachsen, Reifen und
Welken der Natur belauscht hatte. — Es gibt kein
reineres Glück, als den innigen Verkehr mit der wahren,
stets unverfälschten Natur, die uns, je aufmerksamer
wir das geheimnisvolle Weben beobachten, immer
wieder neue und interessante Rätsel zu lösen gibt; —
doch wie wenigen Menschen wird dieses Glück zu Teil!

Wenn laue Frühlingswinde dieschwellendenKnospen
sprengen, wenn das Erdreich dampft und die braunen
Schollen beim Pflügen einen so würzigherben Duft
ausströmen, dann ist es die Lerche, die hoch im Blau
schwebend den Ackersmann mit jubelndem Lied begrüßt;
unermüdlich preist sie den Schöpser; schon am frühen
Morgen, wenn der erste rosige Schimmer im Osten
erblüht, steigt sie trillernd empor zum reinen Aether.

Fast gleichzeitig mit der Lerche kehren die
Bachstelzen zurück; der Naturfreund begrüßt es freudig,
wenn er dem lebhaften, muntern Vogel wieder am Ufer
des Baches begegnet, der von des Eises Panzer befreit,
sich murmelnd durch Erlengebüsch windet. Eilig und
graziös trippelt die Bachstelze dahin, zierlich mit dem
Schwänze wippend, und blickt uns mit den kohlschwarzen
Aeuglein vertraulich an, als wollte sie sagen: „Grüß
Gott, — da bin ich wieder heimgekehrtl"

Zu den volkstümlichsten Herolden des Frühlings
gehört der Storch, der im Volksleben früherer
Jahrhunderte eine weit wichtigere Rolle spielte, als heute.
Seiner Rückkehr von der weiten afrikanischen Reise
wurde von unseren Vorfahren eine so große und freudige

Bedeutung beigemessen, daß die Turmwärter
angewiesen waren, die Ankunft der ersten Störche den
Bürgern durch Hornruf zu verkünden. In den Dörfern
herrscht heute noch großer Jubel unter den Kleinen,
wenn der erste Storch klappernd auf seinem Neste steht
oder gravitätisch im frischgewachsenen Sommerkleid
mit langen roten Stiefeln durch Schilf und Gras da-
hinschreitel. Wir bewahren dem originellen Hausgenossen,

der zutraulich und anhänglich wird, wo er sich
geschützt weiß, unsere Sympathien, obgleich er neuerdings

als Wilddieb, Nestzerstörer und Fischräuber
entlarvt wurde.

Unt-w den Haustieren gibt es noch eine» Früh-
lingsverkünder, der den Schlummer manches Gerechten
schon oft in unliebsamster Weise gestört hat: es ist
Miez, der sanfte mollige Gefährte lind pflegt
gewöhnlich, behaglich schnurrend, auf dem Schoß seiner
Dame zu ruhen, die ihm liebkosend das weiche Fell
kraut. Mit leisem Miauen bettelt er schmeichelnd um
einen Leckerbissen und nach der Mahlzeit wäscht er sich

sorgfältig mit dem Sammetpfötchen und ist immer ein
artiger Hausgenosse. Nur wenn brausende Stürme
im März und April ungestüm an den Schornsteinen
rütteln, ist der sittsamste Kater wie umgewandelt; er
wird zum Don Juan und durchbricht alle Bande
frommer Scheu. Des Nachts verschmäht er sein weiches
Kissen und unternimmt zum Entsetzen der Herrin
halsbrecherische Promenaden in Dachrinnen und über
Dachfirste, um dem Liebchen ei» Ständchen zu bringen,
aber es ist ein Lied,

„das Stein' erweichen,
Menschen rasend machen kann."

Wer schon der ältern Generation angehört, wird
sich mit Vergnügen des humoristischen Gedichtes
erinnern, das mit den Zeilen beginnt:

„Tier und Menschen schliefen feste,
s Selbst der Hansprophete schwieg,
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SUS ein ©ßroarnt gefßioänjter ©äfte
©on ben näßften ®äßern flieg — —

®ie föftltd)c !Rad)tfjene enbet befanntliß feßr tra=

gifß, weil burd) bie Vertreibung ber miauenben SRu=

fitanten großes Unheil entfteßt: benn „btinber ©ifer
fßabet nur!"

Steblißer als Kater SRurrS grüblingös@erenaben
erfreuen un§ bie erften ©aben ber fflora, bie fßon im
SRärj in befßeibener ©eife unfere ©ärten fcßmücfen.

— Qa fogar nod) früher empfangen mir ben erften
©ruft beS jungen QaßreS: jroei abgehärtete Kinber
ber Ißftanjenroelt, unbetünimert um @iS unb ©ßnee
richten ihre hellen Slugen bem ftraßlenben ©onnen=
gotte ju.

Sin roinbgefßüßten ©läßen itnferer ©ärten grünen
bie Stießiourj unb bie ©ßriftrourj, jroei naße ©er»
roanbte unb geben $eugni§ bacon, baß felbft im ©inter
bie Statur nicht fßlummert, fonbern uttabläfftg fchafft.
Slber nicht lange 3«t bleiben biefe ©turnen oereinfamt;
balb gefeilt fid) ju iljnen bas jierliße ©ßneetröpfcßen,
auß ©ßneeglöctßen genannt, unb bann ber SRärj»
bedjer mit ben fßönen, glocfenförmigen ©lüten. ®a
aber bie Statur fid) mit bunten färben ju fßtitücfen
liebt, fo erfreuen unfer Singe aud) geitig ber ©eibel»
baft mit rbtlid)em ©lumenflor unb ber KrohtS. Sluß
baS befcheibene Seberblümßen burd)brid)t bie fchü^enbe
®ecte bürren 8aubeS, um mit blauen Slugen in bie
roiebererroaßenbe Stöelt ju flauen. ©leißjeitig mit
Anemone hepatica ermaßt aud) bie Dfterblutne,
Anemone nemorosa, unb bie liebliche £>immelfßtüffet»
btume Bffnet ihre Ketße, bie emfig oon ben munteren
©ienen utnfßroärmt ttierben.

Sin gefßüßter fonniger ©anb entfaltet ber ißfirfidp
bäum feine ßerrliße ©tütenpraßt unb toürjiger £>pa=

jintßenbuft burßftröntt bie Suft, — eS ift roieber grüß»
littg geroorben.

(fin gefungettet!
©ir feßen, baß grau Dlga fRittmeifier beute abenb

roieber ©äfte erwartet, ©ie rüctt Tifße unb ©tüble
jurent unb jünbet bie Sampen an. ®oß finb eS bies»

mal nicht ihre fjreunbinnen, für roeldje fie bie ©iße
ruftet unb allerbanb Stäßroerfjeug ßerfßafft, nein, eS

finb ganj anbere ©äfte, bie nun balb fid) eiufinben
roerben in ber bebagtidjen ©tube, ©ine SReiße oon ©ocljen
finb oerfloffen feit bem Slbenb, ba grau Dlga mit fo

großen ©rroartungen bem Kommen ibrer greunbinnen
entgegenfab unb bann ebenfo große ©nttäufßungen
an ibnen erlebte. $n ißtem heiligen ©ifer, unb ibrem
©unfße, fo ju fagen oon einem Tag jum anbern
irgenb ein ©ert inS Seben ju rufen, batte fie, als fie

tbre greunbinnen als ©eßilfinnen anroerben rooUte,
eS erleben müffen, baß ïeine oon allen ißre ©egeifterung
teilte, fonbern baß eine jebe au« irgenb einem ©runbe
fid) ißrer Slufforberung entgegenftellte, fo baß fie ganj
mutlos an biefem Slbenb ißre ©aße für oerloren anfaß.

®ann roar jebod) eineS TageS gräulein Slba ju
ihr getonttnen, fie, bie erft bie Zumutung, fiß an einer
genteinnüßigen SCätigfeit ju beteiligen, ängftliß jurücf»
geroiefen ßatte, fte !am jeßt, oielleißt angetoctt burd)
baS Sleue, baS in ihr einfameS unb etroaS monotones
Seben bineinjujünben oerfprad), unb roünfdjte non ber

greunbin, baß fie ißr bie ©üßer oerfßaffe, oon benen

fie gefproßen, bie fpannenber als fRomane, oon ber

Kneßtung beS ©eibeS unb bergleißen berißten foUten.
grau Dlga batte ißr, erfreut über baS erioacbenbe
Sntereffe für ißre ©eftrebungen, Durß ißre ©erroanbte
in 3. aUerßanb ©djriften oerfdjafft, roelße bie fülle
Slba nun mit roabrem Heißhunger laS. ©S ging ißr
beim Sefen gleich toie ber greunbin auß, ißr war,
alS ob fie mit einem SRale road) roürbe unb feßenb,
feßenb für alle bie Unjulänglicbteiten ißreS ©efßleßteS
unb alle bie Ungereßtigteiten, beren Dpfer ißre 3Rit=

fcßroeftern oon jeßer geroorben roaren.
Unb alS fie einmal road) unb feßento roar, tonnte

fie aud) nimmermeßr bie Slugen fcßtießen unb ben ©üd
abroenben 001t biefen bunflen ©cßatten, bie immer
größer unb größer roucßfen, je meßr fie biefelbett be«

tracßten unb bemeffen roollte. @S ging nicht meßr
anberS, fie mußte oerfucßen ben Kampf mit biefen
SRängeln unb ©erteßrtßeiten aufjuneßmen. SUS fie
laS unb hörte, roie oiete roarmßerjige, tüchtige, oer=

ftänbige grauen f^on am ©erte roaren, bie einen ba,
bie anbern bort, um mit oereinten Kräften etroaS ©uteS

ju fcßaffen, etroaS grucßtbringenbeS ju pflanjen iitS
aufgefcßoffene Untraut ßinein, ba füßlte fie aud) mit
einem SRale bie Kraft unb ben ©itlen in fich erfteßen,
in bie Slrmee biefer guten ©treiterinnen einjutreten
unb nicht länger meßr nur eine müßige 3uf£t)auerin
ju fein im großen SebenStampfe. ©ie befaß ©efnnb=
ßeit, greißeit, ©ilöutig, fie burfte biefe ©üter nicßt
nur für fleh allein genießen, biefelben foUten aud)
anberen jugute tommen.

Slber roaS beginnen? roie unb too bie ©adje an=

greifen? ©in ©ebante jagte ben anbern, ein tßlan
um ben anbern tourbe entworfen nnb roieber oerroorfen.
®ie jroei greunbinnett hatten lebßafte Unterrebungen
miteinanber unb hielten lange ©eratuttgen ab, ißnett
feßroinbette babei oor allem, roaS fie hätten tun unb
unternehmen mögen, aber fte tarnen ju teineni tlaren
©ntfd)luffe. ®aS erfahrenere, toerftätige ©äScßett in 3v
baS bie ©üeßer geließen ßatte, riet juleßt: gatigt gattj
ttein an, neßint baS, roaS ißr allein gut maeßett tonnt.

SluS Keinen Slnfängen toächft ja mandjmat etroaS
©roßeS heran, ©enn möglid), fucht bie gugenb ju
gewinnen, bantt fäet ißr roenigftenS für bie 3uIunft.

Unb fo tourbe eS. 3tt ber Keinen ©tabt, in ber
bie greunbinnett tooßnen, weiß man nod) nichts oon
einer gortbübungSfcßule für SRäbdjett, überhaupt nichts
oon aüerßanb Kttrfen für roeiblidje Çanbfertigteiten.
©ier feßien baßer ben greunbinnett für ße baS gelb
ber ®ätigteit am näcßften jn liegen, ©ie wollten oer=
fu^en eine tleine ©cßar oon jungen SRäbcßen att fieß

ju jießen, benen fie ißre fetbfterroorbenen Kenntniffe
in ßäuSüd)en unb prattifdßen gertigteiten mitteilen
unb übertragen wollten.

grau Dlga jog nun ißren 9Rann inS ©ertrauen
unb eröffnete ißtn ißre IfMne. ®er $err fRittmeifter
ßatte f^on längft etroaS gemertt, aber er tooUte ben
©eglüctungSeifer feines graudjenS in ber ©title fid)
entroicteln laffen. ©r roar gefpantit auf baS fRefultat
unb maeßte aueß außer einigen jroeifelnben §m unb
©o=fo feine ©inroättbe. ©r oerfpraeß an jtoei Slbenben
ber ©oeße auf bie ©efetlfcßaft feiner ©attin oerjicßten
ju rooHen unb ßcß mit berjenigen feiner jroei ßeran»
toaeßfenben ©Bßne ju begnügen. Sind) wollten bie
§errett fieß in bie fogeuattnte gute ©tube jurüctjießen
unb baS größere ©ßjimmer ber erwarteten ©eibli^=
teit übertaffen. ®er §err ließ aud) bie ©inlabung ju
biefen gortbübungSabenben unter ben in feiner gabrif
angeftellten jungen Slrbeiterinnen betannt geben. SUS

ant erften Slbenb jeboeß nur jtoei SRäbcßett erfeßienen
unb jroar jroei, oon benen matt als fidjer attneßmen
tonnte, baß fie fieß einen guj rnaeßen wollten, ba er=
laubte fi^ ber Çerr fRittmeifter etroaS fpöttifcß ju
läcßeln. SUS bann aber mit jebem mal bie 3a^I be*
Teilnehmerinnen fi^ oergrößerte unb baS Unternehmen
überhaupt naeß einigen mißglücften Slnläufen unb oer»
feßiebenen Unficßerßeiten in ein fefteS ©eleife ju fom=
men fdjien, ba oerftummten bie ©pottreben beS §errn
unb feiner ©ößne unb faft feßien eS, als ob alle bie
£>auSmutter fcßon mit etroaS roie ©erounberung ju be=

tradjten anfingen.
SRan arbeitet jeßt in ber ©cßule na^ einem be=

ftimmten ffrogramm, naiß einer Slrt ©tunbenplait.
®er eine Slbenb ift ben §anbarbeitett getoibmet. Slnt
nteiften roirb geflictt. Slber eS toirb aud) SleueS oer=
fertigt, eine Släßntafcßine fteßt jur ©erfügung. ®er
anbere Slbenb oertritt bie toiffenfdjaftlißett gäcßer.
®a müffen bie SRäbßen fieß üben im Sefen, im ntünb=
liehen unb fcßriftlicßen SluSfpreßen ißrer ©ebanfetu
im ©riefe auffeßen, unb fie müffen aueß reßnen b. ß.
bereeßnen, einteilen, einfaeße SluSgabebücßer anlegen,
grau Dlga ift bie §auptleßrerin für Die prattifßen,
gräulein Slba biejenige für bie roiffenfcßaftlicßen gäßer.
®aju ßat biefe Seßtere als fReußeit noeß einen ®onn=
tagnaßmittag eingerißtet, an bem bie SRäbßen ju
ißr tommen bürfen. ©ie will ba mit ißnen ftß im
©ingen üben, ißnen etroaS ©ßöneS lefen, mit ißnen
fpielen. ®iefe fonntäglißen 3«fammentünfte fßeinen
nun am meiften Slntlang ju finben, benn eS ift erlaubt
©äfte einjufüßren. SUS SluSnaßme rourbe felbft bem
einen ber SRäbßen geftattet, baS näßfte mal feinen
©räutigam mitjubringen unb gräulein SlbaS alte
®ienerin, bie erft fßreetliß geroettert ßatte gegen biefe
fonntägüße gnoafion, ßat oerfproßen, ßie unb ba
etroaS ©uteS für bie ©äfte ißreS gräuIeinS bacten ju
wollen.

Ueber all bieS berißtet eben gräulein Slba in
©ile ber greftnbin, als fte oor ©eginn ber ©ßule ber=

fetben ßilft, ißre ©orbereitungen ju treffen. „SReine
Sonntage maßen mir fo Diel greube, Dlga, iß tann
eS ®ir gar nißt fagen." Unb baS ©efißt ber alfo
©preßenben ftraßlt orbentliß oor innerem ©ergnügen-
®er früßer fo matte, gleißgültige SluSbruct barin ift
oerfßrounben, gräulein Slba ift roie oerjüngt, alle ißre
©eroegungen finb lebhafter geroorben. Sluß ißre
greunbin, grau Dlga, fßeint oeränbert; boß ift fie
im ©egenteil rußiger als früßer, fißerer, roürbeooller,
baS ©eroufjtfein, ißre 3e't gut ausgefüllt, ißre Kräfte
gut angeroenbet ju ßaben, brüett fiß rooßl in ißrem
©efen auS. ©ie läßelt ju ißrer greunbin ©rjäßlung.
„Sluß iß ßatte ßeute eine Keine greube unb ©enugtuung,"
jagt fie. „SUS iß biefen Slaßmittag bei meiner ©ßnei=
berin roar, um bon ißr noß einige ©ßnittmufter für
unfere SRäbßen ju erbitten, treffe iß bei ißr eine

junge grau, bie int felben Çaufe rooßnt. ®S ift bie
©ßroefter unferer ©life SRüller. ©ie fpraß mir ißren
®anf auS für baS, roaS wir an ißrer jüngern ©ßroe=
fter tun unb fpenbete unferer ©ßule ßoßeS 80b. ©ie
meinte auß mit einem ©eufjer: Slß, roenn fie nur
ebenfalls noß einmal in folß eine ©ßule geßen tonnte
©ie inerte erft jeßt, roie oiel ißr feßle unb roaS fie
aüeS roiffeit follte, um eine reßte grau unb SRutter

ju fein. 3ßre Slnertennung unferer rooßlmeinenben
Slnläufe freute miß, aber iß ßabe freiiiß ßinten»
brein mit ber grau auß innerüß gefeufjt: Qa, roenn
roir nur bie grauen auß noß in eine ©ßule neßmen
tönnten ober ißnen fonft auf irgenb eine Slrt gut tun,
fie belehren unb beraten tonnten! ©erabe in bejug
auf Kinberpflege unb ©rjießung täte ißnen eine Sln^

leitung, ein gutes ©eifpiel, not. 3ß faß tn unb uni
baS £>auS, in baS id) getreten roar, fo oiele Kitiber,

gattj tleine unb bei biefen etroaS größere, aber nod)
nißt fßulpflißtige Kinber, bie bie ©ürmßen hätten
ßüten foüen, aß Slba! 3ß ßätte mögen roeßnen unb
ben betreffenben SRüttem eine fßarfe ©tanbfebe halten,
am liebften ßätte iß bie ganje ©rut mit mir neßmen
mögen unb fie babeu unb roafßen unb pflegen unb
füttern unb anjießen, unb bu ßätteft ben Kleinen eine

©efßißte erjäßlen müffen, roaS bu fo gut tannft.
©ir foUten einen Kinberßort, Kinbergarten ober eine
Krippe einrißten tonnen Slber unfere Kräfte finb ju
fßroaß für aüeS, roaS ju tun roäre. 3d) barf aud)
nißt meßr 3«it auf biefe ®inge oerroeuben, mein ÇauS=
halt müßte boß barunter leiben."

®ie ßorßenbe Slba ift bei biefen ©orten ber
greunbin ganj rot geroorben. Qu lebßafter ©eroegung
brüett fie jeßt beren §>änbe. „Slber iß, Dlga, iß ßabe
rooßl noß 3eit übrig, um etroaS meßr ju unternehmen.
3)ß werbe oerfudjen, ein Trüppßen Kinber um mid)
ju oerfammeln, fagen roir einmal, an jroei 9taßmit=
tagen in ber ©oße. 3eßt, 100 iß oorauSfißtlid) öfter
mit ißnen im ©arten fein tann, roirb eS fßon geßen,
unb roenn iß ißnen etroaS noß in ißre SRäulßen
ftopfe neben ber geiftigen ober moralifßen Slaßrung,
roerben fie um fo lieber tommen. Unb oielleißt, wer
toeiß! erßalte iß noß oon irgenb rooßer eine §ilfe.
©orgeftern befußte miß unfere Siefel, unb fie, bie fonft
fo gerne fpottet, ertunbigte fiß angelegentliß unb
ernftßaft naß unferem gemeinnüßigen Sieferbau, roie
fie in ißrer luftigen ©eife unfere Tätigteit tituliert,
baß mir plößtiß eine große Hoffnung aufging in
meinem innerften gnnern. ©ie roäre präßtig als £>itfS=
gärtnerin bei ben Kleinen."

gräulein Slba ßält inne, benn ein Klopfen maßt
fiß ßörbar uno ein ©efißer unb ©eflüfter oor ber
Türe. ®ie Slbenbfßüterinnen jeigen ißren ©intritt
an, unb bie jroei Seßrerinnen jießen eine rußige roitrbe=
nolle SRiene auf, roie eS fiß für fie paßt. s.

icgcii Ute iolttti in ütr PMati.
©in roaßrer Dpferplaß für bie fReinßeit jugenb=

lidjer ©erjen finb leiber feßr oft bie ©ertftätten nißt
nur ber ©roßiubuftrie, fonbern oiel meßr noß naß
unferer ©rfaßrung jene beS Keinen Jpanbroerf'S. Sjier
feßlt oft jegliße 3"ßt Der iRebe. ©ie ber faum ber
©oltSfcßule entroaßfene Knabe hier bie baroefften po=
litifßen Slitfßauungen täglid) prebigen ßört, fo füllt
fiß ißm auß ebenfo ßäufig baS Dßr mit lüfternen
©emeinßeiten, bie in mandjen ©ertftätten gerabeju
ju Dtebemünjen geroorben finb. ®er ältere ©efell,
roelßer fiß ißrer bebient, bentt fiß ßäufig faum SlrgeS
babei; eS gefßießt ßarmioS, ift er boß felbft feit feinen
Seßrjaßren bergleißen leißte ©ßerje unb lottere @r=

jählungen gerooßnt geroorben. Stuf ben unoerborbenen
Knaben an feiner ©eite roirten berartige Unfauberfeiten
aber gerabeju furßtbar; um fo fßlimmer fßließtid),
je reiner baS Kinb oon ben ©Item erjogen ift — unb
glücKkßertoeife gibt eS auß in ben ärmften Kreifeti
noß genug ©Itern, bie auf bie ©ittenreinßeit ißrer
Kinber ©eroißt legen. ®ie golgen berartiger ©erh
ftattSeinflüffe braußen ßier nißt näßer erörtert ju
roerben, mit ißnen ßat fiß ber Slrjt unb ber Krimh
nalift ju befaffen. Slber ein §inroeiS auf jene Duellen
ber Unfittlißfeit, bie in ben ©ertftätten biSßer uit-
beaßtet junge Çerjen mit ©ßmuß überfpülen, ift 9Ren=

fßenpflißt. ©ollen bie §anbroerter=3nnungen ein gutes
©erf tun, fo mögen fte ißre Slufmerffamfeit auf biefe
©aße lenfen. ®aS geßört auß unb namentliß jum
Kapitel ber SeßrlingSerjießuug, beren görberutig fie
als eine ißrer Slufgaben betraßten.

Kein eßrlißer ÜReifter follte in feiner ©ertftatt
unfaubere Sieben bulbeit, eine geroiffe jRebejußt follte
überall ©erfftattSgefeß fein, benn ftarte unb eßretu
ßafte SRänner gebeißen auß im §anbroerE nur auf
reinem ©oben!

»>>»»»»<(«»)>O<(«)»(Kt
$ptrec§faaf.

Jtraaeit.
3» biefer ätuficifi Können nur fragen von a IT-

gemeinem Sntereffe aufgenommen werben. Rieden-
gefuße ober ^ienenofferten finb ausgefßtoffen.

girage 10294: 3ß maße feit einigen gaßren bie
Seobaßtung, baß fiß meine ©efißtSfarbe jeroeilS im
©inter erfißtliß oerfßleßtert, oßne baß iß miß über
ein weniger gutes ©efinben betlagen fönnte. Unfer
ÖauSfreuub unb ffreunb beS SlaturßeiloerfaßrenS, ber
meine ©ntbedung beftätigte, meint fpaßßaft, baS tomme
oom anßattenben ©tubenfißen, oon ber Dfenroärtne
unb oom oieleti bei ber Sampe arbeiten. 3ß foU mir
im grüßling fo oft roie tnögliß inS ©efißt regnen
unb ben Kopf fleißig oon ber ©onne befßeinen laffen
unb ber gute ©rfolg werbe nißt ausbleiben, ©ißerer
oielleißt werben bie ©otnmerfproffen bann auftaußen?
Dber follte Doß etroaS roaßreS in ber fpaßßaften fRebe
gelegen fein? ffür anfällige ©rfaßrungStunbgabe roäre
iß feßr bantbar. ©in trantßafter 3uftQnb emfterer
Slrt tann baS oeränberte SluSfeßen taum fein, ba eS
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Als ein Schwärm geschwänzter Gäste
Von den nächsten Dächern stieg — —

Die köstliche Nachtszene endet bekanntlich sehr
tragisch, weil durch die Vertreibung der miauenden
Musikanten großes Unheil entsteht! denn „blinder Eifer
schadet nur!"

Lieblicher als Kater Murrs Frühlings-Serenaden
erfreuen uns die ersten Gaben der Flora, die schon im
März in bescheidener Weise unsere Gärten schmücken.

— Ja sogar noch früher empfangen wir den ersten

Gruß des jungen Jahres: zwei abgehärtete Kinder
der Pflanzenwelt, unbekümmert um Eis und Schnee
richten ihre hellen Augen dem strahlenden Sonnengotts

zu.
An windgeschützten Plätzen unserer Gärten grünen

die Nießwurz und die Christwurz, zwei nahe
Verwandte und geben Zeugnis davon, daß selbst im Winter
die Natur nicht schlummert, sondern unablässig schafft.
Aber nicht lange Zeit bleiben diese Blumen vereinsamt;
bald gesellt sich zu ihnen das zierliche Schneetröpfchen,
auch Schneeglöckchen genannt, und dann der Märzbecher

mit den schönen, glockenförmigen Blüten. Da
aber die Natur sich mit bunten Farben zu schmücken
liebt, so erfreuen unser Auge auch zeitig der Seidelbast

mit rötlichem Blumenflor und der Krokus. Auch
das bescheidene Leberblümchen durchbricht die schützende
Decke dürren Laubes, um mit blauen Augen in die
wiedererwachende Welt zu schauen. Gleichzeitig mit
àsmovs deputies. erwacht auch die Osterblume,
^usinons nsinorosa, und die liebliche Himmelschlüsselblume

öffnet ihre Kelche, die emsig von den munteren
Bienen umschwärmt werde».

An geschützter sonniger Wand entfaltet der Pfirsichbaum

seine herrliche Blütenpracht und würziger Hpa-
zinthenduft durchströmt die Lust, ^ es ist wieder Frühling

geworden.

Gin gelungener Versuch.
Wir sehen, daß Frau Olga Rittmeister heute abend

wieder Gäste erwartet. Sie rückt Tische und Stühle
zurecht und zündet die Lampen an. Doch sind es diesmal

nicht ihre Freundinnen, für welche sie die Sitze
rüstet und allerhand Nähwerkzeug herschafft, nein, es

sind ganz andere Gäste, die nun bald sich einsinken
werden in der behaglichen Stube. Eine Reihe von Wochen
sind verflossen seit dem Abend, da Frau Olga mit so

großen Erwartungen dem Kommen ihrer Freundinnen
entgegensah und dann ebenso große Enttäuschungen
an ihnen erlebte. In ihrem heiligen Eifer, und ihrem
Wunsche, so zu sagen von einem Tag zum andern
irgend ein Werk ins Leben zu rufen, hatte sie, als sie

rhre Freundinnen als Gehilfinnen anwerben wollte,
es erleben müsse», daß keine von allen ihre Begeisterung
teilte, sondern daß eine jede aus irgend einem Grunde
sich ihrer Aufforderung entgegenstellte, so daß sie ganz
mutlos an diesem Abend ihre Sache für verloren ansah.

Dann war jedoch eines Tages Fräulein Ada zu
ihr gekommen, sie, die erst die Zumutung, sich an einer
gemeinnützigen Tätigkeit zu beteiligen, ängstlich
zurückgewiesen hatte, sie kam jetzt, vielleicht angelockt durch
das Neue, das in ihr einsames und etwas monotones
Leben hineinzuzünden versprach, und wünschte von der

Freundin, daß sie ihr die Bücher verschaffe, von denen

sie gesprochen, die spannender als Romane, von der
Knechtung des Weibes und dergleichen berichten sollten.
Frau Olga hatte ihr, erfreut über das erwachende
Interesse für ihre Bestrebungen, durch ihre Verwandte
in Z. allerhand Schriften verschafft, welche die stille
Ada nun mit wahrem Heißhunger las. Es ging ihr
beim Lesen gleich wie der Freundin auch, ihr war,
als ob sie mit einem Male wach würde und sehend,

sehend für alle die Unzulänglichkeiten ihres Geschlechtes
und alle die Ungerechtigkeiten, deren Opfer ihre
Mitschwestern von jeher geworden waren.

Und als sie einmal wach und sehend war, konnte
sie auch nimmermehr die Augen schließen und den Blick
abwenden von diesen dunklen Schatten, die immer
größer und größer wuchsen, je mehr sie dieselben
betrachten und bemessen wollte. Es ging nicht mehr
anders, sie mußte versuchen den Kampf mit diesen

Mängeln und Verkehrtheilen aufzunehmen. Als sie

las und hörte, wie viele warmherzige, tüchtige,
verständige Frauen schon am Werke waren, die einen da,
die andern dort, um mit vereinten Kräften etwas Gutes
zu schaffen, etwas Fruchtbringendes zu pflanzen ins
aufgeschossene Unkraut hinein, da fühlte sie auch mit
einem Male die Kraft und den Willen in sich erstehen,
in die Armee dieser guten Streiterinnen einzutreten
und nicht länger mehr nur eine müßige Zuschauerin
zu sein im großen Lebenskampfe. Sie besaß Gesundheit,

Freiheit, Bildung, sie durste diese Güter nicht
nur für sich allein genießen, dieselben sollten auch
anderen zugute kommen.

Aber was beginnen? wie und wo die Sache
angreifen? Ein Gedanke jagte den andern, ein Plan
um den andern wurde entworfen und wieder verworfen.
Die zwei Freundinnen halten lebhafte Unterredungen
miteinander und hielten lange Beratungen ab, ihnen
schwindelte dabei vor allem, was sie hätten tun und
unternehmen mögen, aber sie kamen zu keinem klaren
Entschlüsse. Das erfahrenere, werktätige Büschen in Z.,
das die Bücher geliehen hatte, riet zuletzt: Fangt ganz
klein an, nehmt das, was ihr allein gut machen könnt.

Aus kleinen Anfängen wächst ja manchmal etwas
Großes heran. Wenn möglich, sucht die Jugend zu
gewinne», dann säet ihr wenigstens für die Zukunft.

Und so wurde es. I» der kleinen Stadt, in der
die Freundinnen wohnen, weiß man noch nichts von
einer Fortbildungsschule für Mädchen, überhaupt nichts
von allerhand Kursen für weibliche Handfertigkeiten.
Hier schien daher den Freundinnen für sie das Feld
der Tätigkeit am nächsten zu liegen. Sie wollten
versuchen eine kleine Schar von jungen Mädchen an sich

zu ziehen, denen sie ihre selbsterworbenen Kenntnisse
in häuslichen und praktischen Fertigkeiten mitteilen
und übertragen wollten.

Frau Olga zog nun ihren Mann ins Vertrauen
und eröffnete ihm ihre Pläne. Der Herr Rittmeister
hatte schon längst etwas gemerkt, aber er wollte den
Beglückungseifer seines Frauchens in der Stille sich
entwickeln lassen. Er war gespannt auf das Resultat
und machte auch außer einigen zweifelnden Hm! und
So-so? keine Einwände. Er versprach an zwei Abenden
der Woche auf die Gesellschaft seiner Gattin verzichten
zu wollen und sich mit derjenigen seiner zwei
heranwachsenden Söhne zu begnügen. Auch wollten die
Herren sich in die sogenannte gute Stube zurückziehen
und das größere Eßzimmer der erwarteten Weiblichkeit

überlassen. Der Herr ließ auch die Einladung zu
diesen Fortbildungsabcnden unter den in seiner Fabrik
angestellten jungen Arbeiterinnen bekannt geben. Als
am ersten Abend jedoch nur zwei Mädchen erschienen
und zwar zwei, von denen man als sicher annehmen
konnte, daß sie sich einen Jux machen wollten, da
erlaubte sich der Herr Rittmeister etwas spöttisch zu
lächeln. Als dann aber mit jedem mal die Zahl der
Teilnehmerinnen sich vergrößerte und das Unternehmen
überhaupt nach einigen mißglückten Anläufen und
verschiedenen Unsicherheiten in ein festes Geleise zu kommen

schien, da verstummten die Spottreden des Herrn
und seiner Söhne und fast schien es, als ob alle die
Hausmutter schon mit etwas wie Bewunderung zu
betrachten anfingen.

Man arbeitet jetzt in der Schule nach einem
bestimmten Programm, nach einer Art Stundenplan.
Der eine Abend ist den Handarbeiten gewidmet. Am
meisten wird geflickt. Aber es wird auch Neues
verfertigt, eine Nähmaschine steht zur Verfügung. Der
andere Abend vertritt die wissenschaftlichen Fächer.
Da müssen die Mädchen sich üben im Lesen, im mündlichen

und schriftlichen Aussprechen ihrer Gedanken,
im Briefe aufsetzen, und sie müssen auch rechnen d. h.
berechnen, einteilen, einfache Ausgabebücher anlegen.
Frau Olga ist die Hauptlehrerin für die praktischen,
Fräulein Ada diejenige für die wissenschaftlichen Fächer.
Dazu hat diese Letztere als Neuheit noch einen
Sonntagnachmittag eingerichtet, an dem die Mädchen zu
ihr kommen dürfen. Sie will da mit ihnen sich im
Singen üben, ihnen etwas Schönes lesen, mit ihnen
spielen. Diese sonntäglichen Zusammenkünfte scheinen
nun am meisten Anklang zu finden, denn es ist erlaubt
Gäste einzuführen. Als Ausnahme wurde selbst dem
einen der Mädchen gestattet, das nächste mal seinen
Bräutigam mitzubringen! und Fräulein Adas alte
Dienerin, die erst schrecklich gewettert hatte gegen diese
sonntägliche Invasion, hat versprochen, hie und da
etwas Gutes für die Gäste ihres Fräuleins backen zu
wollen.

Ueber all dies berichtet eben Fräulein Ada in
Eile der Freundin, als sie vor Beginn der Schule
derselben hilft, ihre Vorbereitungen zu treffen. „Meine
Sonntage machen mir so viel Freude, Olga, ich kann
es Dir gar nicht sagen." Und das Gesicht der also
Sprechenden strahlt ordentlich vor innerem Vergnügen-
Der früher so matte, gleichgültige Ausdruck darin ist
verschwunden, Fräulein Ada ist wie verjüngt, alle ihre
Bewegungen sind lebhafter geworden. Auch ihre
Freundin, Frau Olga, scheint verändert; doch ist sie

im Gegenteil ruhiger als früher, sicherer, würdevoller,
das Bewußtsein, ihre Zeit gut ausgefüllt, ihre Kräfte
gut angewendet zu haben, drückt sich wohl in ihrem
Wesen aus. Sie lächelt zu ihrer Freundin Erzählung.
„Auch ich hatte heute eine kleine Freude und Genugtuung,"
sagt sie. „Als ich diesen Nachmittag bei meiner Schneiderin

war, um von ihr noch einige Schnittmuster für
unsere Mädchen zu erbitten, treffe ich bei ihr eine

junge Frau, die im selben Hause wohnt. Es ist die
Schwester unserer Elise Müller. Sie sprach mir ihren
Dank aus für das, was wir an ihrer jünger» Schwester

tun und spendete unserer Schule hohes Lob. Sie
meinte auch mit einem Seufzer: Ach, wenn sie nur
ebenfalls noch einmal in solch eine Schule gehen könnte!
Sie merke erst jetzt, wie viel ihr fehle und was sie

alles wissen sollte, um eine rechte Frau und Mutter
zu sein. Ihre Anerkennung unserer wohlmeinenden
Anläufe freute mich, aber ich habe freilich hinten-
drein mit der Frau auch innerlich geseufzt: Ja, wenn
wir nur die Frauen auch noch in eine Schule nehmen
könnten oder ihnen sonst auf irgend eine Art gut tun,
sie belehren und beraten könnten! Gerade in bezug
auf Kinderpflege und Erziehung täte ihnen eine
Anleitung, ein gutes Beispiel, not. Ich sah in und um
das Haus, in das ich getreten war, so viele Kinder,

ganz kleine und bei diesen etwas größere, aber noch
nicht schulpflichtige Kinder, die die Würmchen hätten
hüten sollen, ach Ada! Ich hätte mögen wefiien und
den betreffenden Müttern eine scharfe Standrede halten,
am liebsten hätte ich die ganze Brut mit mir nehmen
mögen und sie bade» und waschen und pflegen und
füttern und anziehen, und du hättest den Kleinen eine
Geschichte erzählen müssen, was du so gut kannst.
Wir sollten einen Kinderhort, Kindergarten oder eine
Krippe einrichten können! Aber unsere Kräfte sind zu
schwach für alles, was zu tun wäre. Ich darf auch
nicht mehr Zeit auf diese Dinge verwenden, mein Hanshalt

müßte doch darunter leiden."
Die horchende Ada ist bei diesen Worten der

Freundin ganz rot geworden. In lebhafter Bewegung
drückt sie jetzt deren Hände. „Aber ich, Olga, ich habe
wohl noch Zeit übrig, um etwas mehr zu unternehmen.
Ich werde versuchen, ein Trüppchen Kinder um mich

zu versammeln, sagen wir einmal, an zwei Nachmittagen

in der Woche. Jetzt, wo ich voraussichtlich öfter
mit ihnen im Garten sein kaun, wird es schon gehen,
und wenn ich ihnen etwas noch in ihre Mäulchen
stopfe neben der geistigen oder moralischen Nahrung,
werden sie um so lieber kommen. Und vielleicht, wer
weiß! erhalte ich noch von irgend woher eine Hilfe.
Vorgestern besuchte mich unsere Liesel, und sie, die sonst
so gerne spottet, erkundigte sich angelegentlich und
ernsthaft nach unserem gemeinnützigen Ackerbau, wie
sie in ihrer lustigen Weise unsere Tätigkeit tituliert,
daß mir plötzlich eine große Hoffnung aufging in
meinem innersten Innern. Sie wäre prächtig als
Hilfsgärtnerin bei den Kleinen."

Fräulein Ada hält inne, denn ein Klopsen macht
sich hörbar uno ein Gekicher und Geflüster vor der
Türe. Die Abendschülerinne» zeigen ihren Eintritt
an, und die zwei Lehrerinnen ziehen eine ruhige würdevolle

Miene auf, wie es sich für sie paßt. H.B.

Weil Sie Zileeel I« See AeeWll.
Ein wahrer Opferplatz für die Reinheit jugendlicher

Herzen sind leider sehr oft die Werkstätten nicht
nur der Großindustrie, sondern viel mehr noch nach
unserer Erfahrung jene des kleinen Handwerks. Hier
fehlt oft jegliche Zucht der Rede. Wie der kaum der
Volksschule entwachsene Knabe hier die barocksten
politischen Anschauungen täglich predigen hört, so füllt
sich ihm auch ebenso häufig das Ohr mit lüsternen
Gemeinheiten, die in manchen Werkstätten geradezu
zu Redemünzen geworden sind. Der ältere Gesell,
welcher sich ihrer bedient, denkt sich häufig kaum Arges
dabei; es geschieht harmlos, ist er doch selbst seit seinen
Lehrjahren dergleichen leichte Scherze und lockere
Erzählungen gewohnt geworden. Auf den unverdorbenen
Knaben an seiner Seite wirken derartige Unsauberkeiteu
aber geradezu furchtbar; um so schlimmer schließlich,
je reiner das Kind von den Eltern erzogen ist — und
glücklicherweise gibt es auch in den ärmsten Kreisen
noch genug Eltern, die auf die Sittenreinheit ihrer
Kinder Gewicht legen. Die Folgen derartiger
Werkstattseinflüsse brauchen hier nicht näher erörtert zu
werden, mit ihnen hat sich der Arzt und der Kriminalist

zu befassen. Aber ein Hinweis auf jene Quellen
der Unsittlichkeit, die in den Werkstätten bisher
unbeachtet junge Herzen mit Schmutz überspülen, ist
Menschenpflicht. Wollen die Handwerker-Innungen ein gutes
Werk tun, so mögen sie ihre Aufmerksamkeit auf diese
Sache lenken. Das gehört auch und namentlich zum
Kapitel der Lehrlingserziehung, deren Förderung sie

als eine ihrer Aufgaben betrachten.
Kein ehrlicher Meister sollte in seiner Werkstatt

unsaubere Reden dulden, eine gewisse Redezucht sollte
überall Werkstattsgesetz sein, denn starke und ehrenhafte

Männer gedeihen auch im Handwerk nur auf
reinem Boden!

Hprechsaal.

Fragen.
An dieser Ztuörik könne« «nr Krage« »o«

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenoffert«« find ausgeschlosse«.

Krag« 102S4: Ich mache seit einigen Jahren die
Beobachtung, daß sich meine Gesichtsfarbe jeweils im
Winter ersichtlich verschlechtert, ohne daß ich mich über
ein weniger gutes Befinden beklagen könnte. Unser
Hausfreund und Freund des Naturheilverfahrens, der
meine Entdeckung bestätigte, meint spaßhaft, das komme
vom anhaltenden Stubensitzen, von der Ofenwärme
und vom vielen bei der Lampe arbeiten. Ich soll mir
im Frühling so oft wie möglich ins Gesicht regnen
und den Kopf fleißig von der Sonne bescheinen lassen
und der gute Erfolg werde nicht ausbleiben. Sicherer
vielleicht werden die Sommersprossen dann auftauchen?
Oder sollte doch etwas wahres in der spaßhaften Rede
gelegen sein? Für allfällige Erfahrungskundgabe wäre
ich sehr dankbar. Ein krankhafter Zustand ernsterer
Art kann das veränderte Aussehen kaum sein, da es
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fiß mit bet fottitigereit gaßreSzeit jeweils toirfliß uro
tnerfliß oerliert. %. 8. tn e.

gftage 10 295: (Sine junge JpauSfrau mößte fici)

gerne non tüchtigen Kößinnen belehren laffen, ob

Kartoffeln, bie gar teine KranfßeitSzeißen tragen unb
ooUftänbig toeiß geïocht finb, boß gefunbheitSfßäbliß
fein fönnen? Plein Plann, ber einen belifaten Plagen
bat, behauptet, baß ihm bie alten Kartoffeln gegen
grüßjahr bin nie gut betommen, troßbem iß fie forg*
fältig bebanbte. ©3 battît febr für erfahrene 2lro
îoeifungen »ie iunge Scmäftau.

tirage 10296: Kann mid) jentanb auS bem Sefer=

treife barüber belehren, roo eine junge ®oßter, bie
auffatlenbeS ©efßid zu ®eforation8arbeiten oerrät,
bie nötige 2lit3bilbung betommen tonnte, um ihre Peri
gung ermerbenb oerroerten z" tonnen gür freunb»
Ud)e gutoeifung 0011 folßen Sehrgelegeußeiten bantt
febr. Sie OTuttet.

3ltage 10 297 : gß hörte feit längerer geit Don
einem Verfahren, um PBollftoffe roafferbid)t ju maßen.
®ie ©rfaijrung hat mich Belehrt, baß bie ferneren
©ebirgSloben, welche baS PBaffer nur fßroer burß=
laffen, ihrer ®ide toegett im ©otttmer überaus läftig
fallen loegeu grober ©ßroeißerzeugung unb bab fte in
ben galten gern breßen. Kautfßufüberioürfe finb zwar
leicht, aber eS roitb einem bei längerem fragen uro
bebaglid) unb bang barin. gß bin nun gefßenfSroeife
in ben Sefiß etneS äuberft roeißett unb leißtett SBolb
getoebeS getommen, baS ich zu ©portfteibern mbd)te
oerarbeiten laffen, raenn eS möglich ift, ben Stoff für
PBaffet unburßläffig zu maßen, ohne bab « bie 2Iu3»

bünftungen beS Körpers zurüdßält. geh märe für gütige
Plitteilungen her^Iid) bantbar unb bin ju ©egenbienften
gerne bereit. sefertn in fi¬

ltrage 10 298: gft eS ntögliß, troden unb ge=

fchmadloS gemorbenen KäS roieber in geniebbaren,
guten ©tanb ju ftellen? gür guten Patfßlag bantt
beftenS Stfetln auf &tm Sanbe.

girage 10299: PBarum ntüffen reifenbe fjänbler
ein ßaufierpatent löfen, menit fte ihre SQBaren in ben
Käufern zum Serfauf anbieten gß habe bis jeßt alS
junge SBitroe eine? SeßrerS, ber mir oier Kinber aber
fein Sermögen binterlaffen bat/ baS Pötigfte burih
©tunbengeben an Slnfänger (Klaoier, gitßer, graro
ZÖfifß unb roeibliße ijanbarbeiten) oerbienen tonnen,
geht fiel eS bem Seßrer einer Paßbargemeinbe ein,
bei, ben tonangebenben bablichen Serooßnerii unfereS
Ortes Pefuß ju ma<hen unb fid) zum prioatunterrißt
Zu empfehlen, leiber mit großem ©rfolg. gft ba§ nicht
auch eine 2lrt oon §aufiergefßäft, baS bie einbeimifche
fteuerzaßlenbe 2lrbeit3fraft fßroer fihäbigt. gft fold)eS
•fjaufieren ftattbaft eint empörte Befertn.

glrage 10300 : SBeldje freunbüße StRitleferin unferer
lieben grauenjeitung märe fo gütig, mir etmaS £>üb=

fcheS zu nennen, maS ein neunjähriges Pläbßen an
ber großzeit feiner (Soufine oortiagen tonnte. 3unt
torauS berjtidhften ®attf Don einet

SangiSÇtlgen Stfconnentln.

?!rage 10301: Könnte mir aus bem geehrten
SeferfreiS Anleitung gegeben roerben, mo ich mich am
beften binmenbe, um nach (Snglanb plaziert zu roerben
geh feilte unbedingt etroaS englifch lernen für meinen
Perttf. ajieinen beften ®ant zum oorauS.

®lne Slrbettfame.

Slttf tuotrUn.
Jtuf 3ftage 10284: ®te Plutter tann ben ©obn

unb bie ïodjter in ruhiger aber ernfter Pfeife barauf
aufmertfam maihen, bah bie bis jebt geführte SebenS*
roeife ben öfonontifßen Serßältniffen nißt entfpridjt,
unb baß rine geregelte SEätigfeit nun piaß greifen
muh. ®§ febeint, bah bei ben jungen Seuten teineS
ben Poben tennt, auf Dent fie flehen unb beShalb muh,
fo peinlich eS auch fein mag, bie SETtutter belebrenb
unb orbitenb eingreifen. ®er ©otjn muh bo<h einfehen,
bah rr in bent jeht noch mütterlichen ®efd)äft biejenige
SlrbeitSleiftung ju übernehmen hat, bie ihn sunt ©ejug
eineS ©alairS berechtigt, roie bieS tn einem fremben
©efchäft bemeffen roürbe. Unb nah biefem ©alair
hätte er ben Söerbraud) in feinem §auSftanb etnju=
rieten. @o lange bie müttertihe airbeitStraft baS

©efdjäft betreibt, foil auch bie SDtutter im ©efchäft
unb im §au3balt baS ^Regiment führen, gn biefem
fpejieUen gad, roo bie grau teinertei 5lrbeitSleiftung
aufjuroeifen hat, atS fia) fetber unb ben Sdlann jtt
amüfieren, foil ihr baS jRed)t nic^t juftehen, über bie
ißerfon ber arbeitstüdjtigen unb erfahrenen @dpieger=
mutter hinroeg bie 3lngeftellten ju regieren. ®te 3tege=
lung beS jeht ganj ungefunben SBertjättniffeS roirb eine
nichts roeniger als erquidlidje ©aihe fein, aber je

• fdjneUer unb grünblidjer bieS geflieht, utn fo beffer
roirb eS für bie gutunft fein. ®.

Jluf Slrage 10 284: ©in ©ohtt ober eine ®od)ter,
bie ntd)t eigenen SlrbeitStrieb in fich haben, fodten
nicht im elterlichen ©efchäft betätigt roerben, ganj be»

fonberS nid)t, roenn ber Éater fehlt. ®ie jungen Seute,
bie nicht burd) eine äufjere dlotroenbigteit beftänbig
jur älrbeit angetrieben roerben, geraten in einen
©çhlenbriatt, auS bent fie fid) fpäter nur fehr fdjroer
roieber herauszuarbeiten oermögen. jpier hat bie SRutter
einen Karbinalfehler begangen, ben fte zum SOBohl beS

jungen, unoerftäiibigen ©hepärdjenS fo fchneU alS mögs
lieh roieber gut machen muh- Sticht umfonft werben
boch bie ©Item immer geroarnt, ben Söffel nicht auS
ber §anb zu geben, fo lange ihr Sllter nicht burdjauS
ficher gefteÖt ift. 2113 SBeroeiS für bie ftrafbare Schwäche
ber SDtutter bent ©ohn gegenüber niufj bie Satfacpe
gelten, baß bie ungefunbe ©eibftentäuperung fid) fogar

ber jungen noch 1° gänzlich unerfahrenen grau gegen:
über äußert, ©leid) non 2lnfang an hätte bie SDtutter
bie gügel in ber §anb behalten foden. ®ie junge
grau hätte in ber SDtutter .pauSfiihruttg fich zuerft
einleben unb als tüchtig bewähren tnüffen, um bann
in SSertrauenSfteUung aufrüden zu töttnen. 3E.

Jlttf ^trage 10 284: SfJtan foUte benten, baft ein
mütterlich ernfteS 2öort foldjetn treiben balb ein ©nbe
madjen tönnte. gebenfaUS roirb e§ zroedmäfig fein, bie
§anb feft auf bem ©elbbeutet zu halten, MS baS leid)t=
finnige junge ißaar zu SBernunft getommen ift.

St. im. tn ».

jkttf ?rage 10285: gebe nutjbringenbe Sätigteit
macht ben Kittbern greube, fofern fie nicht bis zur
©rmübung non ihnen geforbert roirb. SSefonberS gut
gefällt eS mir, baft Sie bie Kinber nicht nur betätigen,
fonbern ihnen ©elegenheit geben, bie 2lrbeiten erft zu
überbenten unb fie bann auszuführen. ®aS hält baS

gntereffe roach- ©ben baS ift bie natürliche Kleinfinber=
fdjule, alles anbere ift ©urrogat. SBie tommen übrigens
bie 2J!itberoof)nerinnen ghreS ,'paufeS unb bie S2ad)barS=
frauen bazu, über ©ie unb ghre ©rziehungSgruttbfähe
ein abfälliges Urteil zu fotportieren t ©ie flehten
mir zu intelligent, unt ohne befottbere SSeranlaffung
ghre Prinzipien oor x wem auSzutramen unb ftd) mit
Stubenbefudjen hin ober her zu befaffen. 2lud) ift eS

gljnen geroif ni^t unbetannt, baß burd) baS 9Jtittel
oon äöafd)' unb fßuhfrauen, .fjauSfChneiberinnen tc.,
allerlei in ben oier Sßänben oertraulid) ©efprodjeneS
mehr unb roeniger roohlgemeint weiter getragen roirb.
Unb auf einem biefer SBege müffen ©ie bod) auch Se*

hört haben, roaS bie lieben SJiitfchroefteru über ©ie
fpredjen. Sin biefer ©teHe- roürbe fehr roahrfeheinlid)
baS fRütlein beS SßafferfudjerS zuden. 28er ghnen
auS anberen Käufern unb gamilien Sleuigteiten zu=

trügt, ber fantmelt auch bei ghnen SDlaterial, um
anberer äBiffenSburft bamit zu beliebigen, baoon bürfen
©ie überzeugt fein. SSenn ©ie felber non bett müßigen
©djtoähereien feine Stotiz nehmen, fo roirb aud) ghr
©atte faum etroaS baoon zu hören befommen unb ber
Sanbfriebe ift roieber hergeftellt. gm übrigen roünfdje
id) mir auch rine folch einfichtige unb Z'e'öerouhte
9Jlutter für meine zufünftigen Kinber.

(Sin nod) im6ttocl6tct Cefet.

Jlwf giroge 10 285 : Stad) ghrer ®arfteUung muß
id) ghnen ooûfommett IRe^t geben, namentlich bann,
roenn bie Kinber nicht beftänbig zu nüt)lid)er Slrbeit
angehalten roerben, fonbern auch freie geit zunt ©pielen
uttb fperutnfpringen int greiett erhalten. ®aô ghre
SDlitberoohner anberer SDSeinung finb, befrembet mid)
unD bringt mich auf ben ©ebànfen, ob bod) oietleid)t
etroaS nidjt ganz 'n Crbnttng fei. gt. 3R. tn ».

jtnf^lrage 10286 : ©S roiH mir nidjt redjt ein5

teuften, baß gerabe bie SUtobezeitung an biefen S3er:

hältniffen ©djulb ift, aber jebenfaUS follte bie grau
Zuerft für baS Stotroenbige forgen, ehe fie fid) mit
©pielerei unb SujuS befchäftigt. f > gt. m. tn ».

Jluf Jlrage 10 286: ©ine grau, bie einen fjauS
ftanb zu oerforgen hat unb nicht in ber Sage ift, fich
®ienftboten unb anbere hilfreidje ©eifter halten zu
fönnen, roirb nur roenig geit finben, fich mit fogen.
SuruSarbeiten zu befaffen. Dieben ben laufenben èauS»
unb MeinigungSarbeiten roirb baS ©dhneibern, 2Beih
nähen unb gliden fie oollauf in Slnfprud) nehmen.
fjau§töd)terd)en, oon benen baheint feine ernfte praf=
ttfehe SBetätigung oerlangt rourbe unb bie fid) mit ben
oerfdjiebenen SujuSarbeiten bie geit oertrieben, mag
eS natürlich fchroer fallen, alS grau nur noch mit
DlühUdjem fich befcljäftigen zu fouen. ®aS geht aber
nicht attberS. ©ie roiH bod), bah ber DJlantt feine
greube an ihr habe, baß er ftolz fein föntte auf fie.
gür einen orbnuttgSliebenben SJlann, ber fi<h roährenb
feiner gunggefeUenzeit über fo mannen ®efeft ärgern
mußte unb ber oon ber eigenen §äu3tid)feit zuoerfid)t-
lich eine §ebung biefer Uebelftänbe erwartete, muß eS

gerabezu zum SSerzroeifeln fein, roenn er fießt, baß er
oom SRegen unter bie ïraufe getommen ift, baß fein
gufpruch erfolglos bleibt, baß alfo feine SBefferung zu
erwarten ift. Plan Darf fich unter foldjen Umftänben
nid)t rounbern, roenn er alle Plittel ergreift, bie ihm
Zur SBefeitigung beS UebelS zwedbienlich erfdjeinen.
2Benn mit jebent ©rfdjeinen ber SDlobezeitung roieber
neue SJerfudje gemalt roerben uub baS gntereffe für
baS unumgänglich Stotroenbige oöUig oerroifd)t roirb,
fo roirb ihm eben biefeS bebrudte ©tüd papier als
©rregerin unb görberin beS SlergerniffeS oerhaßt fetn
©ine grau, bie foldjen Slerfudjungen nicht roiberftehen
fann, tft roie ein erziehungS= unb überroad)ungSbebürf=
tigeS Kinb unb man muß fie alS foldjeS beßanbeln.

X. 3-

Jtujf §frage 10287: ®aS fdjeint ein merfroürbig
oerftänbiger unb mannhafter Pater zu fein, ber oer
langt, baß ber Sßagen feines KinbeS nicht zur Sequent
liçhfeit für baS Seßtere, fonbern mit SBerüdfidjtigung
feiner oerfdjrobenen Slnftdjt angefchafft roerbe. ©in
fe<h§ 3Ronate alteS Kinbd)en muß zum SluSfaßren im
gut gefeberten 2Bagen flach gelagert roerben. Slud)
muß ber SBagen burd) ein Perbed gefchüßt fein, fo
toohl oor bent oon oben einfaHenben grellen Sicht, als
aud) °°r bem SBinb. @S ftnb Kinberroagen im §anbel,
bie je nach Sebarf für fleine ober größere, fdjott
fitjenbe Kinber oeränbert roerben fönnen. ©in foldjeS
Sehtfel ift Me benfbar befte Slcquifttion. ®er Sater
roiH ftd) aber nur bazu herbeilaffen einen ©portroagen
ZU flößen, an einem gewöhnlichen äöagen roürbe er
fid) aber nicht oergreifen, um nicht als Kinbermagb
bazuftehen Sluf welch fläglidjen güßen fteht bod) biefe
äRännlichfeit! Son ber 2lrt beS SBagenS, in bem fein
Kinb gefahren wirb, hängt alfo beS SRanneS SBürbe ab V

geh hübe hodjoerbiente unb hoeßoerehrte ©taatSober=

ßäupter gefeßen, bie eS fid) nid)t nehmen ließen, benKinber=
roagen felber zu ftoßen, auih roenn fte eS bazu hatten,
mehrere ®ienftboten zu hultru. DJtiih roürbe nach ber
Segleitung eines fo fnabenljaften PlanneS gar nießt
oerlangen, id) roürbe aud) gar feinerlei Opfer für mid)
annehmen, fonbern id) roürbe.; im ungeteilten Sefiß
meines KinbcßenS fo reeßt fcßroelgen. gcß wäre ihm
Plutter unb einzige ©efpielin. @8 roürbe mieß fennen
unb lieb ßubm unb ber Dlame Plamma roürbe füß
jaueßzenb nttr oon feinen ßolben Sippen entgegentönen.
®em Safer bliebe eS fremb, benn bie Tageseinteilung
wäre fo geregelt, baß eS fcßliefe ober meinte, roenn er
heim fäme unb oor einer ©rneuerung ber Saterfreuben
brauchte ißm meßt bange zu fein, giß roürbe mid) für
mein Kinb räcßen unb roäre oergnügt babei unb roenn
eS ber „Sater" für fid) aud) roäre, fo roödjte id) ißtit
biefeS feßr tooßl gönnen. stu# eine junje 3R«tt«.

Jtuf ^frage 10 287: ®er ©portroagen paßt gar
nidjt für ein halbjäßrigeS Kinb. gcß oerfteße gut,
baß gßr Plann nießt gern ben Kinberroagen flößt,
aber warum tun ©ie bieS meßt felbft ©eßr große
Stouren fann man mit einem ffeinen Kinbe oßneßin
meßt oorneßnten. gt. sut. tn ».

jiuf Siroge 10 288 : Sfßer roirb benn fleine Kinber,
bie noch ant Soben ßerumrutfeßen unb fpielen, in
feßroarze Kleibcßen fteden! SBettit eS niißt roeiß fein
fann, mit eoentuell fd)roarzem gforbanb am 2lermel=
cßeti, fo toäßle matt ein lidjteS ©rau. ©ißroarze Stoffe
entftaubt man bureß fräftigeS 2luSfißütteIn unb Sürften
mit einer ganz weichen Sürfte. SfBettn ©taub unb
gleden entfernt finb, überroifdje man ben ©toff mit
einem in 2Beineffig getaueßten ©cßroarnnt unb glättet
auf ber inneren ©eite auS. ®er ©toff roirb baoon
roieber fcßön feßroarz- ».

&uf 3>rage 10 289: Plan fann in biefer gaßreS*
zeit bie ©cßroabenfäfer leicßt oertilgen; man ßnbet
bazu ein eçtra ßergeriißteteS puloer in Der Platerial=
roarenßanblung ober in ber 2lpotßefe; notfalls geßt
eS auch mit geroößnlicßein gnfeftenpuloer. ©S geßört
aber etnige 2luSbauer bazu, benn eine Stacht ftreuen
genügt nießt. tgi.st.itt ».

Jluf 3frage 10 289 : 2lHe fRipett unb gugett itt
Söben unb Sföänben ber 2Boßnung finb mit Kitt auS=

Zuftreicßen, bem fein puloerifierter ©ifenoitriol ober
Del mit ©rünfpan beigegeben rourbe. ©anz befonbere
2lufmerffamfeit muß ber Küche, bem Keller unb ber
3Bafcßfücße geroibmet roerben. SBenn bieS gefeßeßen
ift, läßt man ben Kammerjäger fomnten, ber grünb*
ließe Stacßfcßau unb Säuberung oorzuneßmen ßat. ».

Jluf Sltage 10 290 : ©in ©arten rentiert nur bann,
roenn man ißit burd) eigene 2lrbeitSfraft beftetlen fann.
2lucß muß bie Slrbeit barin immer zur rechten geit
gefeßeßen. SOBenn man in einem Porort rooßnt, roo
ber ©arten am §au3 ober um'S §au3 gelegen ift,
fann eine grau mit Suft unb ©efeßia zur Prbeit aueß
neben ben Kinbern ben ©arten beforgen. Son bem
Plann gar nießt zu reben, ber fann in ben fräßen
Plorgenftunben unb nach geierabenb alleS mit Seicßtig«
feit tun, roaS für ben SCag getan roerben muß. SBenn
ißm aber am Plorgen bie ©nergie zum 2luffteßen feßlt
unb er nach bem ©efcßäftSfcßluß fieß baßeim erft eine
©tunbe auSrußenb hinlegen muß, fo ift ein ©arten
für ißn ein Unbing, aueß roenn er beim |jau3 gelegen
ift. ®r mag fieß in bie SRolle als ©artenbeftßer ßin=
einträumen — eS ift jebenfatlS nißt bie einzige Sßeorie,
bie er reitet. ®ie grau ßat reßt, roenn ße ftd) ber
Pliete beS ©artenlanbeS roiberfeßt unter ben befteßen»
ben Serßältniffen. », $.

jluf tirage 10290: ©in ©ärteßen oor bem ®ore
iß etroaS feßr nettes unb meßt umfonft haben unfere
Sorfaßren fo große ©tüde barauf gehalten. Platt
muß aber genug geit bafür haben unb unter ben ge=

fcßilberten Umftänben roürbe iß boß lieber barauf
oerzißten. gt. st. in ».

£uf ^irage 10 291 : gß ßabe mir fagen laffen, baß
in geroiffen Kantonen ber SeßranttSfanbibat, ber ©tipen=
bien genoffen ßat, für eine geroiffe geit lang bem
Kanton fetne ®ienfte roibmen muß. ». §.

Jluf tirage 10 291 : ©enoffene ©tipenbien (iß
benfe, eS fann fiß üm nißtS anbereS ßanbeln) roerben
gßren ©oßn nißt am SBeiterfommen alS Seßrer ßin=
bem; biefelbett würben fopft ja ben guten groed ganz
oerfeßlen. gr. st. in ».

Jluf ^irage 10 292 : Plan fann git unb oßne
©ßaben mit einem ©prißßett gnfeftenpuloer au8=
blafen; in ber Pegel aber geßt baS Ungeziefer ßaupt-
fäßliß an folße Pflanzen, bie fßon ben Keim ber
Kranfßeit itt fiß tragen. st. in ».

Jlnf gfrage 10 292: gebeS einzelne Platt ber
Palme ift mit ©eifenroaffer, baS mit etroaS Kampßer=
fpirituS oerfeßt rourbe, gut abzuroafßen, entroeber mit
einem flatren pinfel, ber ejaft in bie ©den geführt
roirb, ober mit einem fleinen ©ßroamm. Dlaßßer
roirb bie Palme mit abgeflattbenem SOBaffer gut über=
brauft ober an einen ergiebigen roarmen Pegen geftetlt.
Dft roirb zum 2lbroafßen auß fßarfe ®abaflauge oer=
roenDet. ®iefe Peinigung ift oon geü zu geit z«
roieberßolen. gür möglißfl reißlißen Suftroeßfel
muß geforgt roerben. » ».

üuf girofle 10 293 : Uneßeliße Kinber roerben burß
Die naßfolgenbe ©ße ber Plutter nißt legitimiert.
Unter weißen Sebinguttgen eine Sboption ntögliß ift,
fagt ghnen Der gioilftaiiDSbeamte gßreS SBBoßnortS.

8t. St. In ».

Lckvveiüer ?rauen-Teitung — Vìâtter kür âen tiàusUctien ì^reìs

sich mit der sonnigeren Jahreszeit jeweils wirklich
unmerklich verliert. F. L. ws.

Krage 10 295: Eine junge Hausfrau möchte sich

gerne von tüchtigen Köchinnen belehren lassen, ob

Kartoffeln, die gar keine Krankheitszeichen tragen und
vollständig weich gekocht sind, doch gesundheitsschädlich
sein können Mein Mann, der einen delikaten Magen
hat, behauptet, daß ihm die alten Kartoffeln gegen
Frühjahr hin nie gut bekommen, trotzdem ich sie

sorgfältig behandle. Es dankt sehr für erfahrene
Anweisungen DU junge Hausfrau.

Krage 10290: Kann mich jemand aus dem Leserkreise

darüber belehren, wo eine junge Tochter, die
auffallendes Geschick zu Dekorationsarbeiten verrät,
die nötige Ausbildung bekommen könnte, um ihre
Neigung erwerbend verwerten zu können Für freundliche

Zuweisung von solchen Lehrgelegenheiten dankt
sebr. DU Mutter.

Krage 10 297 : Ich hörte seit längerer Zeit von
einem Verfahren, um Wollstoffe wasserdicht zu machen.
Die Erfahrung hat mich gelehrt, daß die schweren
Gebirgsloden, welche das Wasser nur schwer
durchlassen, ihrer Dicke wegen im Sommer überaus lästig
fallen wegen großer Schweißerzeugung und daß sie in
den Falten gern brechen. Kautschuküberwürfe sind zwar
leicht, aber es wird einem bei längerem Tragen
unbehaglich und bang darin. Ich bin nun geschenksweise
in den Besitz eines äußerst weichen und leichten
Wollgewebes gekommen, das ich zu Sportkleidern möchte
verarbeiten lassen, wenn es möglich ist, den Stoff für
Wasser undurchlässig zu machen, ohne daß er die
Ausdünstungen des Körpers zurückhält. Ich wäre für gütige
Mitteilungen herzlich dankbar und bin zu Gegendiensten
gerne bereit. Leserin in H.

Krage 10 298: Ist es möglich, trocken und
geschmacklos gewordenen Käs wieder in genießbaren,
guten Stand zu stellen Für guten Ratschlag dankt
bestens Leserin auf dem Lande.

Krage 10299: Warum müssen reisende Händler
ein Hausierpatent lösen, wenn sie ihre Waren in den

Häusern zum Verkauf anbieten? Ich habe bis jetzt als
junge Witwe eine? Lehrers, der mir vier Kinder aber
kein Vermögen hinterlassen hat, das Nötigste durch
Stundengeben an Anfänger (Klavier, Zither,
Französisch und weibliche Handarbeiten) verdienen können.
Jetzt fiel es dem Lehrer einer Nachbargemeinde ein,
bei den tonangebenden hablichen Bewohnern unseres
Ortes Besuch zu machen und sich zum Privatunterricht
zu empfehlen, leider mit großem Erfolg. Ist das nicht
auch eine Art von Hausiergeschäft, das die einheimische
steuerzahlende Arbeitskraft schwer schädigt. Ist solches

Hausieren statthaft? Eine empörte Leserin.

Krage 10300: Welche freundliche Mitleserin unserer
lieben Frauenzeitung wäre so gütig, mir etwas Hübsches

zu nennen, was ein neunjähriges Mädchen an
der Hochzeit seiner Cousine vortragen könnte. Zum
voraus herzlichsten Dank von einer

Langjährigen Sibonuentin.

Krage 10301: Könnte mir aus dem geehrten
Leserkreis Anleitung gegeben werden, wo ich mich am
besten hinwende, um nach England plaziert zu werden?
Ich sollte unbedingt etwas englisch lernen für meinen
Beruf. Meinen besten Dank zum voraus.

Eine Arbeitsame.

Antworten.
Auf Krage 10284: Die Mutter kann den Sohn

und die Tochter in ruhiger aber ernster Weise darauf
aufmerksam machen, daß die bis jetzt geführte Lebensweise

den ökonomischen Verhältnissen nicht entspricht,
und daß eine geregelte Tätigkeit nun Platz greifen
muß. Es scheint, daß bei den jungen Leuten keines
den Boden kennt, auf dem sie stehen und deshalb muß,
so peinlich es auch sein mag, die Mutter belehrend
und ordnend eingreifen. Der Sohn muß doch einsehen,
daß er in dem jetzt noch mütterlichen Geschäft diejenige
Arbeitsleistung zu übernehmen hat, die ihn zum Bezug
eines Salairs berechtigt, wie dies in einem fremden
Geschäft bemessen würde. Und nach diesem Salair
hätte er den Verbrauch in seinem Hausstand
einzurichten. So lange die mütterliche Arbeitskraft das
Geschäft betreibt, soll auch die Mutter im Geschäft
und im Haushalt das Regiment führen. In diesem
speziellen Fall, wo die Frau keinerlei Arbeitsleistung
aufzuweisen hat, als sich selber und den Mann zu
amüsieren, soll ihr das Recht nicht zustehen, über die
Person der arbeitstüchtigen und erfahrenen Schwiegermutter

hinweg die Angestellten zu regieren. Die Regelung

des jetzt ganz ungesnnden Verhältnisses wird eine
nichts weniger als erquickliche Sache sein, aber je
schneller und gründlicher dies geschieht, um so besser
wird es für die Zukunft sein. D. H.

Aus Krage 10 284: Ein Sohn oder eine Tochter,
die nicht eigenen Arbeitstrieb in sich haben, sollten
nicht im elterlichen Geschäft betätigt werden, ganz
besonders nicht, wenn der Vater fehlt. Die jgngen Leute,
die nicht durch eine äußere Notwendigkeit beständig
zur Arbeit angetrieben werden, geraten in einen
Schlendrian, aus dem sie sich später nur sehr schwer
ivieder herauszuarbeiten vermögen. Hier hat die Mutter
einen Kardinalfehler begangen, den sie zum Wohl des
jungen, unverständigen Ehepärchens so schnell als möglich

wieder gut machen muß. Nicht umsonst werden
doch die Eltern immer gewarnt, den Löffel nicht aus
der Hand zu geben, so lange ihr Alter nicht durchaus
sicher gestellt ist. Als Beweis für die strafbare Schwäche
der Mutter dem Sohn gegenüber muß die Tatsache
gelten, daß die ungesunde Selbstentäußerung sich sogar

der jungen noch so gänzlich unerfahrenen Frau gegenüber

äußert. Gleich von Anfang an hätte die Mutter
die Zügel in der Hand behalten sollen. Die junge
Frau hätte in der Mutter Hausführung sich zuerst
einleben und als tüchtig bewähren müssen, um dann
in Vertrauensstellung aufrücken zu können. X.

Auf Krage 10 284: Man sollte denken, daß ein
mütterlich ernstes Wort solchem Treiben bald ein Ende
machen könnte. Jedenfalls wird es zweckmäßig sein, die
Hand fest auf dem Geldbeutel zu halten, bis das
leichtsinnige junge Paar zu Vernunft gekommen ist.

Fr. M. tu ».

Auf Krage 10285: Jede nutzbringende Tätigkeit
macht den Kindern Freude, sofern sie nicht bis zur
Ermüdung von ihnen gefordert wird. Besonders gut
gefällt es mir, daß Sie die Kinder nicht nur betätigen,
sondern ihnen Gelegenheit geben, die Arbeiten erst zu
überdenken und sie dann auszuführen. Das hält das
Interesse wach. Eben das ist die natürliche Kleinkinderschule,

alles andere ist Surrogat. Wie kommen übrigens
die Mitbewohnerinnen Ihres Hauses und die Nachbarsfrauen

dazu, über Sie und Ihre Erziehungsgrundsätze
ein abfälliges Urteil zu kolportieren? Sie scheinen
mir zu intelligent, um ohne besondere Veranlassung
Ihre Prinzipien vor x wem auszukramen und sich mit
Stubenbesuchen hin oder her zu befassen. Auch ist es

Ihnen gewiß nicht unbekannt, daß durch das Mittel
von Wasch- und Putzfrauen, Hausschneidèrinnen w.,
allerlei in den vier Wänden vertraulich Gesprochenes
mehr und weniger wohlgemeint weiter getragen wird.
Und auf einem dieser Wege müssen Sie doch auch
gehört haben, was die lieben Mitschwestern über Sie
sprechen. An dieser Stelle würde sehr wahrscheinlich
das Rütlein des Wassersuchers zucken. Wer Ihnen
aus anderen Häusern und Familien Neuigkeiten
zuträgt, der sammelt auch bei Ihnen Material, um
anderer Wissensdurst damit zu befriedigen, davon dürfen
Sie überzeugt sein. Wenn Sie selber von den müßigen
Schwätzereien keine Notiz nehmen, so wird auch Ihr
Gatte kaum etwas davon zu hören bekommen und der
Landfriede ist wieder hergestellt. Im übrigen wünsche
ich mir auch eine solch einsichtige und zielbewußte
Mutter für meine zukünftigen Kinder.

<îw noch «nbewetbter Leser.

Auf Krage 10 285 : Nach Ihrer Darstellung muß
ich Ihnen vollkommen Recht geben, namentlich dann,
wenn die Kinder nicht beständig zu nützlicher Arbeit
angehalten werden, sondern auch freie Zeit zum Spielen
und Herumspringen im Freien erhalten. Daß Ihre
Mitbewohner anderer Meinung sind, befremdet mich
und bringt mich auf den Gedanken, ob doch vielleicht
etwas nicht ganz in Ordnung sei. Fr. M. w ».

Auf Krage 10280 : Es will mir nicht recht ein°
leuchten, daß gerade die Modezeitung an diesen Ver'
Hältnissen Schuld ist, aber jedenfalls sollte die Frau
zuerst für das Notwendige sorgen, ehe sie sich mit
Spielerei und Luxus beschäftigt. >>- Fr. M. w ».

Auf Krage 10 280: Eine Frau, die einen Haus
stand zu versorgen hat und nicht in der Lage ist, sich

Dienstboten und andere hilfreiche Geister halten zu
können, wird nur wenig Zeit finden, sich mit sogen.
Luxusarbeiten zu befassen. Neben den laufenden Hausund

Reinigungsarbeiten wird das Schneidern, Weiß
nähen und Flicken sie vollauf in Anspruch nehmen.
Haustöchterchen, von denen daheim keine ernste praktische

Betätigung verlangt wurde und die sich mit den
verschiedenen Luxusarbeiten die Zeit vertrieben, mag
es natürlich schwer fallen, als Frau nur noch mit
Nützlichem sich beschäftigen zu sollen. Das geht aber
nicht anders. Sie will doch, daß der Mann seine
Freude an ihr habe, daß er stolz sein könne aus sie.

Für einen ordnungsliebenden Mann, der sich während
seiner Junggesellenzeit über so manchen Defekt ärgern
mußte und der von der eigenen Häuslichkeit zuversichtlich

eine Hebung dieser Uebelstände erwartete, muß es

geradezu zum Verzweifeln sein, wenn er steht, daß er
vom Regen unter die Traufe gekommen ist, daß sein
Zuspruch erfolglos bleibt, daß also keine Besserung zu
erwarten ist. Man darf sich unter solchen Umständen
nicht wundern, wenn er alle Mittel ergreift, die ihm
zur Beseitigung des Uebels zweckdienlich erscheinen.
Wenn mit jedem Erscheinen der Modezeitung wieder
neue Versuche gemacht werden und das Interesse für
das unumgänglich Notwendige völlig verwischt wird,
so wird ihm eben dieses bedruckte Stück Papier als
Erregerin und Förderin des Aergernisses verhaßt sein
Eine Frau, die solchen Versuchungen nicht widerstehen
kann, rst wie ein erziehungs- und überwachungsbedürftiges

Kind und man muß sie als solches behandeln.
T. Z.

Auf Krage 10287: Das scheint ein merkwürdig
verständiger und mannhafter Vater zu sein, der ver
langt, daß der Wagen seines Kindes nicht zur Bequem
lichkeit für das Letztere, sondern mit Berücksichtigung
seiner verschrobenen Ansicht angeschafft werde. Ein
sechs Monate altes Kindchen muß zum Ausfahren im
gut gefederten Wagen flach gelagert werden. Auch
muß der Wagen durch ein Verdeck geschützt sein, so
wohl vor dem von oben einfallenden grellen Licht, als
auch vor dem Wind. Es sind Kinderwagen im Handel,
die je nach Bedarf für kleine oder größere, schon
sitzende Kinder verändert werden können. Ein solches
Vehikel ist die denkbar beste Acquisition. Der Vater
will sich aber nur dazu Herbeilaffen einen Sportwagen
zu stoßen, an einem gewöhnlichen Wagen würde er
sich aber nicht vergreifen, um nicht als Kindermagd
dazustehen! Auf welch kläglichen Füßen steht doch diese
Männlichkeit! Von der Art des Wagens, in dem sein
Kind gefahren wird, hängt also des Mannes Würde ab
Ich habe hochverdiente und hochverehrte Staatsober¬

häupter gesehen, die es sich nichtnehmen ließen, den Kinderwagen

selber zu stoßen, auch wenn sie es dazu hatten,
mehrere Dienstboten zu halten. Mich würde nach der
Begleitung eines so knabenhaften Mannes gar nicht
verlangen, ich würde auch gar keinerlei Opfer für mich
annehmen, sondern ich würde, im ungeteilten Besitz
meines Kindchens so recht schwelgen. Ich wäre ihm
Mutter und einzige Gespielin. Es würde mich kennen
und lieb haben und der Name Mamma würde süß
jauchzend mir von seinen holden Lippen entgegentöncn.
Dem Vater bliebe es fremd, denn die Tageseinteilung
wäre so geregelt, daß es schliefe oder weinte, wenn er
heim käme und vor einer Erneuerung der Vaterfreuden
brauchte ihm nicht bange zu sein. Ich würde mich für
mein Kind rächen und wäre vergnügt dabei und wenn
es der „Vater" für sich auch wäre, so möchte ich ihm
dieses sehr wohl gönnen. Auch à jungt Matter.

Auf Krage 10 287: Der Sportwagen paßt gar
nicht für ein halbjähriges Kind. Ich verstehe gut,
daß Ihr Mann nicht gern den Kinderwagen flößt,
aber warum tun Sie dies nicht selbst? Sehr große
Touren kann man mit einem kleinen Kinde ohnehin
nicht vornehmen. Fr. M- w ».

Auf Krage 10 288 : Wer wird denn kleine Kinder,
die noch am Boden Herumrutschen und spielen, in
schwarze Kleidchen stecken! Wenn es nicht weiß sein
kann, mit eventuell schwarzem Florband am Aermel-
chen, so wähle mau ein lichtes Grau. Schwarze Stoffe
entstaubt man durch kräftiges Ausschütteln und Bürsten
mit einer ganz weichen Bürste. Wenn Staub und
Flecken entfernt sind, überwische man den Stoff mit
einem in Weinessig getauchten Schwamm und glättet
auf der inneren Seite aus. Der Stoff wird davon
wieder schön schwarz. D.H.

Auf Krage 10 289: Man kann in dieser Jahreszeit
die Schwabenkäfer leicht vertilgen; man findet

dazu ein extra hergerichtetes Pulver in der
Materialwarenhandlung oder in der Apotheke; notfalls geht
es auch mit gewöhnlichem Insektenpulver. Es gehört
aber emige Ausdauer dazu, denn eine Nacht streuen
genügt nicht. xzr.M.!u «.

Auf Krage 10 289: Alle Ritzen und Fugen in
Böden und Wänden der Wohnung sind mit Kitt aus-
zustreichen, dem fein pulverisierter Eisenvitriol oder
Oel mit Grünspan beigegeben wurde. Ganz besondere
Aufmerksamkeit muß der Küche, dem Keller und der
Waschküche gewidmet werden. Wenn dies geschehen
ist, läßt man den Kammerjäger kommen, der gründliche

Nachschau und Säuberung vorzunehmen hat. D. H.

Auf Krage 10 290 : Ein Garten rentiert nur dann,
wenn man ihn durch eigene Arbeitskraft bestellen kann.
Auch muß die Arbeit dann immer zur rechten Zeit
geschehen. Wenn man in einem Vorort wohnt, wo
der Garten am Haus oder um's Haus gelegen ist,
kann eine Frau mit Lust und Geschick zur Arbeit auch
neben den Kindern den Garten besorgen. Von dem
Mann gar nicht zu reden, der kann in den frühen
Morgenstunden und nach Feierabend alles mit Leichtigkeit

tun, was für den Tag getan werden muß. Wenn
ihm aber am Morgen die Energie zum Aufstehen fehlt
und er nach dem Geschäftsschlüß sich daheim erst eine
Stunde ausruhend hinlegen muß, so ist ein Garten
für ihn ein Unding, auch wenn er beim Haus gelegen
ist. Er mag sich in die Rolle als Gartenbesitzer
hineinträumen — es ist jedenfalls nicht die einzige Theorie,
die er reitet. Die Frau hat recht, wenn sie sich der
Miete des Gartenlandes widersetzt unter den bestehenden

Verhältnissen. D.H.

Auf Krage 10290: Ein Gärtchen vor dem Tore
ist etwas sehr nettes und nicht umsonst haben unsere
Vorfahren so große Stücke darauf gehalten. Mau
muß aber genug Zeit dafür haben und unter den
geschilderten Umständen würde ich doch lieber darauf
verzichten. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 291 : Ich habe mir sagen lassen, daß
in gewissen Kantonen der Lehramtskandidat, der Stipendien

genossen hat, für eine gewisse Zeit lang dem
Kanton seine Dienste widmen muß. D.H.

Auf Krag« 10 291: Genossene Stipendien (ich
denke, es kann sich um nichts anderes handeln) werden
Ihren Sohn nicht am Weiterkommen als Lehrer
hindern; dieselben würden sonst ja den guten Zweck ganz
verfehlen. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 292 - Man kann gàt und ohne
Schaden mit einem Spritzchen Insektenpulver
ausblasen; in der Regel aber geht das Ungeziefer
hauptsächlich an solche Pflanzen, die schon den Keim der
Krankheit in sich tragen. Fr. M. w ».

Auf Krage 10 292: Jedes einzelne Blatt der
Palme ist mit Seifenwasser, das mit etwas Kampherspiritus

versetzt wurde, gut abzuwaschen, entweder mit
einem starren Pinsel, der exakt in die Ecken geführt
wird, oder mit einem kleinen Schwamm. Nachher
wird die Palme mit abgestandenem Wasser gut ülier-
braust oder an einen ergiebigen warmen Regen gestellt.
Oft wird zum Abwäschen auch scharfe Tabaklauge
verwendet. Diese Reinigung ist von Zeit zu Zeit zu
wiederholen. Für möglichst reichlichen Luftwechsel
muß gesorgt werden. P ».

Auf Krage 10 293 : Uneheliche Kinder werden durch
die nachfolgende Ehe der Mutter nicht legitimiert.
Unter welchen Bedingungen eine Adoption möglich ist,
sagt Ihnen der Zivilstandsbeamte Ihres Wohnorts.

Fr. M. >»».
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JHe g>dj>roeftev.
©fizze oott ©Î. St.

(gdlliiS.)
„2lber fie hat bod) fo fdjöue ®räuiiteraugeit," härte

fie bie ©lännerftiintne fpredjen.
,,©tit betten fie ®id) am Itebfteit oerfdjlingen

möchte," fiel ijelene ladjettb ein. „Otaubft ®tt, id)
ttterfe baë nicpt?"

,,2ld) Unfinn !"
,,®od), fie ift oerliebt in ®icf). ©BctS ftd) baS

anne ©ärrdjen nur einbilbet 9!a, id) gönne ibr baë

harntlofe Vergnügen. ®ie ift mir bod) hoffentlich nidjt
gefährlich, gelt ?"

Sadjenb naf)m fie feinen Stopf zwifdjen ifjre fpänbe
ttnb brücfte eilten Stub auf feitte Sippen.

©targarete hörte nidjts tttei)r. ©S braufte ifjr in
bett Of)rfn

2ltfo aud) baë ttod). 3hte jarteften, geheimften
©ebattfett profaniert, inë Sädjerlidje gebogen. ©tan
madjte fid) luftig über fie, nidjt einmal ernft bemühte
titan fid), fie ju nefjnten.

©Sie hatte fte bod) gefagt?
„®ie tann mir bod) nicht gefährlich werben."
®er triumpfjierenbe fidjere SEon ber ©Borte brannte

Margarete in ber ©eele.
©Birflicl) nid)t?
3hrc Slugett befanten plögtid) einen harten,

ftählernen ©lanj.
„Vielleicht liegt ®ein ©djicf fal bod) in meiner §anb."
„©Barum fie fdjonen, mid) fdjottt man ja aud) nidjt."
©od) mar eë nidjt ju fpät, nod) lag ber Vrief

bort, tpelene mar nod) nicht oben gemefen. ©lohte
bie ©hwefter bann einfehen lernen, bajj fie aud) ernft
genommen werben wollte, bafj fie nid)t fo einfad) bei»

feite ju fdjieben war.
©hneß eilte fte nad) bettt §aufe in ihre ©tube.

(Sin ©efiihl ber Vefriebigttng budjjucfte fie, als fte ben

Vrief nod) an berfeibett ©teile liegen fal). —
Schnell fdjlop fie hinter ftd) ab.

®en anbern Sag nerbrad)te fte itt quälenber 2luf»

reguttg. ©Bann ettblid) würbe 3tad)rid)t oott il)ttt
fontmett? ©BaS würbe er tun?

© egen 2lbenb jur gewohnten ©tunbe erfdjien er felber.
(Stwa§ SeereS, ©rfältenbeS fdjlid) ©largarete jurn

fperjen. @r laut wie immer? Slant z« ihr- bie er
bod) jegt oeradjtett ntupte? ©Beëljalb fd)ic£te er ihr
nicht einfad) bett 3üttg jurüct? Vielleicht wollte er fie

ttod) wehr bemütigen, ihr felber feine Verachtung inë
©efidjt fcpleubern.

©un tat ihr geleite beinahe leib. ®ie Verbitterung
ihrer ©eele machte einem ©efühl reinen ©MtleibS

ifBlag. §atte fie nidjt boch fd)led)t gehanbelt?
2lber nein, nein! @ie fah baë fpbttifdje gering»

fhäpige Sächeln in bem hochmütigen ©efidjt ber

©djwefter. ©ie hörte bie felbftfidjeren ©Borte: „®ie
fann mir boch nicht gefährlich werben."

®a tlopfte eë ; bie ©lutter ftanb auf ber ©dpoelle.
©ie fah bläh nnb ftrenge au§.

„©targarete, ®u h°ft uttë einen gropeit ©chttterj
bereitet."

Sllfo bod)
„©Baë hat er gefagt, SfTintter ?"
„®r hol tpelene bemitleibet, eine folche ©djwefter

jn haben."
gaffuitgëloë ftarrte fte bie ©lutter an.

„3ft baë wahr? Unb ihr, ihr hot er vterjieheti?"
„§aft ®tt eë anbetë erwartet? ®azu hat er fie

uiel zu lieb. Ober — ®u haft wohl gehofft —"
(Sin Vlit) ber ©rfenntnië leudjtete in ben ©ugett

ber grau auf, alë fie bett @d)tners ihreë Sinbeë fah,
„Sllfo fo fteljeit bie Sachen. Unb bu fdjätnteft

®id) nicht — ?"
(Sin oerzweifelteê ©chluchjen erfchütterte ben

fdjmalen ©täbdjenförper. ©un oerad)tete er fie aud)
ttod). ©Bar fte bettn wirtlid) fo fd)led)t?

Slalt Hang ihr bie ©tintme ber ©lutter in bie Ohren.
„2llfo ®u gönnteft ftelene ihn nicht. ®aë hätte

id) ®ir benn bod) nidjt zugetraut."
®a bäumte fid) etwaë in ©largarete auf.
„©Ber fragt benn nad) meinem ©lücf?"
©lit heipeit 2lugen fah fie ber ©lutter inë ©efidjt.
„3d) bin (Sud) nur im 2Bege gemefett, fo lange

ici) lebe. Vei ©eite gefdjobeii habt ihr mich, wo 3hr
tonntet. ®ap id) aud) ein ©tenfdj war, ber [Siebe
braud)te, baratt hat feiner oott (Sud) gebad)t."

„©un feljett wir ja ®ein liebeoolleë ©djioefterljerz-"

„©Baë ich bin, habt 3hr auë mir gemacht. 9111

bie Verbitterung, aU bie tränte ©efjnfudjt in mir ift
@uer SBert. — ©lutter," fdjrie fie auf, „warum bin
ich fo geworben ©Barum muh ich alë Slriippel burd)
bie 2Belt laufen ?"

®ie grau judte jufamtuen. $aë mar eine tounbe
©teile im ©lutterherjen.

3ßie fehr hatte fie — früher befonberë — barunter
gelitten, bah biefent armen SOBefen baë Beben ge=

geben hatte, ©lit bem (Sgoiêntuë ber ©efunbett fträubte
fie fid) gegen baë fchwadje tränte Stinb. 9lud). hente
regte fich baë ©efüljt beë ©litleibë nur flüchtig in ihr.

„©Billft ®u ®eine ©^wefter um 93erjeihung bitten !"
„gort will id) oott hier," ftieh fie heroor.
2td) ja, nur fort; ihn nicht mehr fehen. ©ottft

muhte ©ie ju ©rutibe gehen.

„Vielleicht ift eë aud) ant heften fo," fagte bie
©lutter etwaë freunbtidjer. „®u fannft jit SEante

Verta fahren."
gu ber, bereu Saunen fonft niemanb in ber gamilie

ertrug? 9lur ju. @ë war ja aHeë fo egal, ©ie ge=

hörte nun einmal auf bie ©djattenfeite beë Sebettë.
©ottnenfinber fahen wohl anberë auë.

gut ©Bohnjimmer fagte uuterbeh ©^toefter §elene
ju ihrem Verlobten :

„©Ber hat nun red)t? 9lun fiefjft ®u eë bod),
wie oerftoeft unb hinterliftig baë ©läbdjen ift."

^aieja.
dt ont an auë ©ibirien oon ©l. Stoff a f.

SDncbbrucf »erbot«;.
(Sortfefcttng.)

®ie ®rei müffen beinahe eine Viertelftutibe gehen,
um bei bett ©linen anzulangen. ®er ©d)nee fniftert
unter ihren gühen unb wenn fie auf einen ber ©raë»
halttte treten, bie l)ie nnb ba gleich) fleineti fpifcen
©chwertern fich auë ber weihen ®ecfe erheben, gibt eë

allemal ein leifeê traihenbeë ©eräufch. ©in fdjarfer
fdjneibettber ©5inb weht oon ber §ügelfette her, bie
im ©orbweften bie SEaiga Don ber ©nfiebluttg trennt,
aber Sena adjtet feiner nicht, ©ie ift fo froh, bQh

fie einmal etwaë oon ber Umgebung ihreë 2Bot)nortë
ju fehen befommt unb läfjt ihre 9lugen munter umher»
fhweifen. gut ©orbett, ©orbofteti unb ©üboften er»

blicht man allenthalben bidjteë ©abe!gef)Blj, burd) baë
ein ziemlich gut gehaltener 3Beg im Çalbîreië um bie
©ttfieblung führt. Vreite fhneebebeette gtthwege, auf
benen jebod) zur ©ot auch grbhten ©lagen fahren
tonnen, ntünben in jenen. £>err ©falitow ertlärt Sena,
bah ber eine berfelben in ber ©idjtung nah ©ertfdjinët,
ein zweiter nah 3rîutët unb ein britter nbrblid) bië

Zur ïuttbra läuft.
„Sinb bie ©Bege benn int ©Binter paffierbar?"

fragt baë junge ©iäbdjen.
©r Iahte turz auf. „gür unfere ©htitten unb

tpferbe ja, für anbere gahrzeuge fdjwerlid). 3'" übrigen
finb ©ie auf bem ©ertfhinëfer ©Bege horgetotnmen,
Sena Sfletrowna."

„3lber ih fuhr oott ©ertfd)in§t boh ttoh mehrere
®age mit ber Vahn," wenbet Sena erftaunt ein.

,,®aë wohl, immerhin nimmt ber ©Beg erft bei

©ertfhinëf ein ©nbe. ®ie anbern beiben ©Bege finb
aber nod) oiel, oiel länger. Uni oon hier auë zu
©lagen ober ©hlitten grtutëf zu erreihen, würben
©ie bei uitgünftiger ©Bitterung oierzehn ®age gebrauhen.
3a, ja, unfere SEaiga ift weit — weit wie baë ©eich beë

fibirifdjen ©Bolfë," meint §err ©falitow unb wieber
iaht er turz a"f- „Unerfahrene Seute finb barin oer»
loten — wenn feittblihe ©täd)te ihr Çerauêtommen
hinbern wollen."

Sena btiette fheu zu ihm auf. ©in graufamer,
brutaler 3ug liegt um feinen ©lunb, utib baë junge
©iâbdjen fragt fih unwilltürlid), ob er glaubt, bah
jener ©ergei ©lajnmüfh, ben feine £ochter lieb hat,
auh bett feinblihen ©lähten ber ®aiga zum Opfer
gefallen ift. ©ott bewahre jeben baoor, ben gorn
biefeë ©îantteë wiber fih Zu reizen.

„©Bölfe ?" fragt fie fhaubernb. „@ibt eë hier in
ber ©ähe benn auh 2BBlfe?"

„®er ®aigawolf hat feine fefte ©Bohnftätte. @r

geht balb hier, balb borthtn, bie ganze ®aiga ift fein
©ebiet uttb waë brin atmet unb feine Vegehrlidjteit
reizt, feine Vente, gu uttë freilih wagt er fih nid)t,
benn bei unë gibt eë zu oiel gühfe unb ber einzige,
ber bett SEaigamolf überliftet, ift ber &aigafud)§, fein
Vertoatibttr. Vtutëoerwanbte aber fdjont auh ber
©Bolf."

Sena weih nicht waë fie oott biefer feltfamen ©ebe

ZU halten hat. ®er ©tann an ihrer ©eite fheint ihr

pliStjlid) baë menfd)lid)e ©benbilb beë. SEaigawolfë zu
fein — graufant unb fhomtngêloë gegen jeben, ber
feine Streife ftört, ihottungübetib nur gegen fein gleifd)
unb Vlut. Ober ift er ©Bolf uttb gudjë itt einer

Verfott.
gnzwifhett finb fie bei bett ©linett angelangt.

®ort befinbet ftd) neben einem etwa 800 ©teter hohen
Verge ein Vuioermagazin, ein alë ©Berfzeugfaimner
eingerihteteë Çolzhauë, ein Steller zur ©ufbewahrung
beë ®t)ttantitê uttb ein ©Badjthauë. ©ingë umher
wähft ©abelholz, baë ftd) in ber gerne zunehnienb
oerbihtet.

Sperr ©falitow befiehlt einem ber ©tänner, bie hier
befhäftigt finb, brei SEalgferzen zu bringen, oon betten

jebeë ber tleineu ©efellfdjaft eilte in bie .gattb nehmen
muh. ®ann erfteigt matt in ^Begleitung etneë ©rbeiters,
ber ooratt geht, ben Verg, auf bent matt burd) eine
tleine ®üre in eine enge unb ttiebrige ©alerte gelangt.
Spier werben bie Sihter atigezüubet unb in gebüefter
©telluiig Iriedjt tuait mehr, alë bag man getjt, bië

Zur Defftiung beë fpauptjhahteë- ®ort befinbet fid)
eine Seiter, bie nah unten führt. Setta flettert fie be=

henbe herunter wie ein ©idjhörndjen, rafdjer utto ge»

toanbter faft, alë bie ©täuner. ©tan tu up ttoh nteh»

rere Seiteru abwärts fteigeu, battu geht es wieber über

glatte, fcfjlüpfrige Vretter, barauf abermals ein paar
Seitern herunter — Setta meint, cap fie jegt ïaujenbe
oon ©tetern unter ber ©rbe feilt müffe, aber ig err
©falitow belehrt fie barüber, bah "tan tauiti hunbert
©teter herunter geftiegeit ift. ®ie glatutiten ber ®alg-
lidjter fhintmern bläulih, balb teuhten fie hell auf,
balb brohen fie zu oerlöfdjett. ©Uenthalbett liegen

Raufen oon ©rz, bie itt oer ®äntmerung rötlihe
gunfett zu ent|enbeu fhetnett, boh bligen biefelbett
noch longe nicht fo hell wie bie ©isfri|talle ait ben

©Bänben, wenn ein Sihlfhein auf fie fällt. 9lUe

garbett beë ©egettbogens fheinen fiel) in ihnen zu

bredjett, balb gleihen fie ©maragbett, balb ©ttbinett,
©aphiren ober SEopafen.

„©Bie herrlih!" ruft Setta entzüdt auë. „©traue
alë ob wir in ©labins gauberhöhle wären!"

Jperrn ©falitow ntaajt ihre greube ©pap- „Seit»
faut, bap ©ie fid) für bcefe ®titge iiiteveffieren, Setta

Vetrowna," meitit er. „©teilte üodjter Btatatie ift ttod)
niemals in ben ©tüten geweien utto 3egor würbe aud)

ttiht hergehen, weint er iiict)t müpte. 9luf ber ®ha'|e=

longue liegen, lefen unb ifBapgros raudjen ober fpazteren
gehen unb träumen, baë ift alteë, waë mein ^err
©ohtt tarnt, aber fid) um baS zu tümmeru, waS fem
Vater gefhnffett hat uttb beffett ^)err er emft fein foU,
baë fällt bem Venget niht etn."

„3egor ©femenowitfh tjot wahrfdjeittlid) mehr

3titereffe fürs ©tubiuitt," wirft Sena fd)üd)terit ein.
®ie grauen, ftahlharten Vugen unter ben bufdjigett

Vrauen fehen fie forjdjenb unb mihlrautfh an. „©r
hat fih für baë zu tniereffieren, waë ih hnt befehle

unb für nihtë atibereë," ftöpt ber finftere ©tann tjeftig
auë. „®er SEeufel foU ihn holen, wenn er baS nid)t
tut."

®aë junge ©täbcheit blieft fih ängftlih nad) bem

©efdjolteneit um, aber fie fuht ihn oergebenS. „©Bo

mag 3egor ©fentettomitfd) nur fein?" fragte fie be»

forgt.
3egorë Vater aber Iaht rauh auf. „©Bo wirb er

fein? Vermutlih ift er zurücfgeblieben, unt fih bie

©nftrengung beë Sîletternë zu erfparen. ©Senn wir
nah oben zurüetfehreu, werben toir ihn fd)ou fehett.
wie er bafigt uno mit offenen ©ugett träumt. Sîontiiieu
©ie weiter, Setta Vetrototta."

Unb weiter geljtë burd) ein Babgrintl) oott ©ättgett
tiefer, immer tiefer in bie ©rbe hinein. ®ie SEempe»

ratur ift überall weil unter betn ©efrierpunlt ttnb ein

toibriger ©eruh, ber, wie ©falitow fagt, oon ®t)ttamit=
eçplofiott herrührt, niaht fih bemerElict).

,,©s ift in legter geit h'er manherlei paffiert,
waë niht oortommen burfte," grollte er. „®er ©uf=
feher liegt frant feit brei ©Bochen, unb ber Stert, welcher
feine ©teile oertritt, ift uttzuoerläffig unb faul — id)
aber fann niht überall fein, ©uperbent ift eë ant
©nbe niht ©adje beë £>errn Dont frühen ©iorgett ait
im ©hadjt zu flehen uttb bie Seute zu beauffidjtigen.
grüljer, alë ih jünger war, tat idj eë, aber jegt ift
mein ©rbettëgebiet z« weit, alë bap id) geit Dafür
übrig hätte. ®a mup man eë gehen laffen, tote eë geht.
©Benn aber ttahhe* ©tenfhen oerunglüdett, batttt wirb
eë boh beut Jperrn zur Saft gelegt." Unb ber ©tarnt
feufzt aus tieffter Vruft — oott allen ©eiten gibt bas

©ho ben Seufzer wieber.

(gortfegung folgt.)

MILKA 1

VELMA ÄNOISETTINE
Vuhbrucferei ©lerfttr, @t.|©aHett.

«4 Schweizer Brauen-Leitung — Matter kür âen kâusìicken Kreis

Jeuiltelon.

Die Schwester.
Skizze von M à T,

« Schluß, >

„Aber sie hat doch so schöne Träumeraugen," hörte
sie die Männerstimme sprechen.

„Mit denen sie Dich am liebsten verschlingen
möchte," fiel Helene lachend ein, „Glaubst Du, ich
merke das nicht?"

„Ach Unsinn!"
„Doch, sie ist verliebt in Dich, Was sich das

arme Närrchen nur einbildet! Na, ich gönne ihr das
harmlose Vergnügen, Die ist mir doch hoffentlich nicht
gefährlich, gelt?"

Lachend nahm sie seinen Kopf zwischen ihre Hände
und drückte einen Kuß auf seine Lippen.

Margarete hörte nichts mehr. Es brauste ihr in
den Ohren

Also auch das noch, Ihre zartesten, geheimsten
Gedanken profaniert, ins Lächerliche gezogen. Man
machte sich lustig über sie, nicht einmal ernst bemühte
man sich, sie zu nehmen.

Wie hatte sie doch gesagt?
„Die kann mir doch nicht gefährlich werden,"
Der triumphierende sichere Ton der Worte brannte

Margarete in der Seele.
Wirklich nicht?
Ihre Augen bekamen plötzlich einen harten,

stählernen Glanz,
„Vielleicht liegt Dein Schicksal doch in meiner Hand."
„Warum sie schonen, mich schont man jä auch nicht,"
Noch war es nicht zu spät, noch lag der Brief

dort, Helene war noch nicht oben gewesen. Mochte
die Schwester dann einsehen lernen, daß sie auch ernst

genommen werden wollte, daß sie nicht so einfach
beiseite zu schieben war.

Schnell eilte sie nach dem Hause in ihre Stube.
Ein Gefühl der Befriedigung duchzuckte sie, als sie den

Brief noch an derselben Stelle liegen sah, —
Schnell schloß sie hinter sich ab.

Den andern Tag verbrachte sie in quälender
Aufregung. Wann endlich würde Nachricht von ihm
kommen Was würde er tun?

G egen Abend zur gewohnten Stunde erschien er selber.

Etwas Leeres, Erkältendes schlich Margarete zum
Herzen. Er kam wie immer? Kam zu ihr, die er
doch jetzt verachten mußte? Weshalb schickte er ihr
nicht einfach den Ring zurück? Vielleicht wollte er sie

noch mehr demütigen, ihr selber seine Verachtung ins
Gesicht schleudern.

Nun tat ihr Helene beinahe leid. Die Verbitterung
ihrer Seele machte einem Gefühl reinen Mitleids
Platz. Hatte sie nicht doch schlecht gehandelt?

Aber nein, nein! Sie sah das spöttische
geringschätzige Lächeln in dem hochmütigen Gesicht der

Schwester. Sie hörte die selbstsicheren Worte: „Die
kann mir doch nicht gefährlich werden,"

Da klopfte es -, die Mutter stand auf der Schwelle.
Sie sah blaß und strenge aus.

„Margarete, Du hast uns einen großen Schmerz
bereitet,"

Also doch!
„Was hat er gesagt, Mutter ?"
„Er hat Helene bemitleidet, eine solche Schwester

zu haben."
Fassungslos starrte sie die Mutter an,

„Ist das wahr? Und ihr, ihr hat er verziehen?"
„Hast Du es anders erwartet? Dazu hat er sie

viel zu lieb, Oder — Du hast wohl gehofft —"
Ein Blitz der Erkenntnis leuchtete in den Augen

der Frau auf, als sie den Schmerz ihres Kindes sah.

„Also so stehen die Sachen, Und du schämtest

Dich nicht — ?"
Ein verzweifeltes Schluchzen erschütterte den

schmalen Mädchenkörper, Nun verachtete er sie auch
noch. War sie denn wirklich so schlecht?

Kalt klang ihr die Stimme der Mutter in die Ohren,
„Also Du gönntest Helene ihn nicht. Das hätte

ich Dir denn doch nicht zugetraut,"
Da bäumte sich etwas in Margarete auf.
„Wer fragt denn nach meinem Glück?"
Mit heißen Augen sah sie der Mutter ins Gesicht.

„Ich bin Euch nur im Wege gewesen, so lange
ich lebe. Bei Seite geschoben habt ihr mich, wo Ihr
konntet. Daß ich auch ein Mensch war, der jLiebe
brauchte, daran hat keiner von Euch gedacht,"

„Nun sehe» wir ja Dein liebevolles Schwesterherz,"

„Was ich bin, habt Ihr aus mir gemacht. All
die Verbitterung, all die kranke Sehnsucht in mir ist
Euer Werk. — Mutter," schrie sie auf, „warum bin
ich so geworden? Warum muß ich als Krüppel durch
die Welt laufen?"

Die Frau zuckte zusammen. Das war eine wunde
Stelle im Mutterherzen.

Wie sehr hatte sie — früher besonders — darunter
gelitten, daß sie diesem armen Wesen das Leben
gegeben hatte. Mit dem Egoismus der Gesunden sträubte
sie sich gegen das schwache kranke Kind, Auch heute
regte sich das Gefühl des Mitleids nur flüchtig in ihr,

„Willst Du Deine Schwester um Verzeihung bitten !"
„Fort will ich von hier," stieß sie hervor.
Ach ja, nur fort; ihn nicht mehr sehen. Sonst

mußte Sie zu Grunde gehe»,

„Vielleicht ist es auch am besten so," sagte die
Mutter etwas freundlicher. „Du kannst zu Tante
Berta fahren."

Zu der, deren Launen sonst niemand in der Familie
ertrug Nur zu. Es war >a alles so egal, Sie
gehörte nun einmal auf die Schattenseite des Lebens,
Sonnenkinder sahen wohl anders aus.

Im Wohnzimmer sagte unterdeß Schwester Helene
zu ihrem Verlobten:

„Wer hat nun recht? Nun siehst Du es doch,
wie verstockt und hinterlistig das Mädchen ist,"

Tccigcl.
Roman ans Sibirien von M. Kossak.

Nachdruck verboten.
(Aortsetzuug.)

Die Drei müssen beinahe eine Viertelstunde gehen,
um bei den Minen anzulangen. Der Schnee knistert
unter ihren Füßen und wenn sie auf einen der Grashalme

treten, die hie und da gleich kleinen spitzen
Schwertern sich aus der weißen Decke erheben, gibt es

allemal ein leises krachendes Geräusch. Ein scharfer
schneidender Wind weht von der Hügelkette her, die
im Nordwesten die Taiga von der Ansiedlung trennt,
aber Lena achtet seiner nicht. Sie ist so froh, daß
sie einmal etwas von der Umgebung ihres Wohnorts
zu sehen bekommt und läßt ihre Augen munter
umherschweifen. Im Norden, Nordosten und Südosten
erblickt man allenthalben dichtes Nadelgehölz, durch das
ein ziemlich gut gehaltener Weg im Halbkreis um die
Ansiedlung führt. Breite schneebedeckte Fußwege, auf
denen jedoch zur Not auch die größten Wagen fahren
können, münden in jenen, Herr Ssalikow erklärt Lena,
daß der eine derselben in der Richtung nach Nertschinsk,
ein zweiter nach Irkutsk und ein dritter nördlich bis
zur Tundra läuft,

„Sind die Wege denn im Winter passierbar?"
fragt das junge Mädchen,

Er lachte kurz auf, „Für unsere Schlitten und
Pferde ja, für andere Fahrzeuge schwerlich. Im übrigen
sind Sie auf dem Nertschinsker Wege hergekommen,
Lena Petrowna."

„Aber ich fuhr von Nertschinsk doch noch mehrere
Tage mit der Bahn," wendet Lena erstaunt ein.

„Das wohl, immerhin nimmt der Weg erst bei

Nertschinsk ein Ende, Die andern beiden Wege sind
aber noch viel, viel länger. Um von hier aus zu
Wagen oder Schlitten Irkutsk zu erreichen, würden
Sie bei ungünstiger Witterung vierzehn Tage gebrauchen.
Ja, ja, unsere Taiga ist weit — weit wie das Reich des

sibirischen Wolfs," meint Herr Ssalikow und wieder
lacht er kurz auf. „Unerfahrene Leute sind darin
verloren — wenn feindliche Mächte ihr Herauskommen
hindern wollen."

Lena blickte scheu zu ihm auf. Ein grausamer,
brutaler Zug liegt um seinen Mund, und das junge
Mädchen fragt sich unwillkürlich, ob er glaubt, daß
jener Sergei Maximitsch, den seine Tochter lieb hat,
auch den feindlichen Mächten der Taiga zum Opfer
gefallen ist. Gott bewahre jeden davor, den Zorn
dieses Mannes wider sich zu reizen,

„Wölfe?" fragt sie schaudernd, „Gibt es hier in
der Nähe denn auch Wölfe?"

„Der Taizawols hat keine feste Wohnstätte, Er
geht bald hier, bald dorthin, die ganze Taiga ist sein
Gebiet und was drin atmet und seine Begehrlichkeit
reizt, seine Beute. Zu uns freilich wagt er sich nicht,
denn bei uns gibt es zu viel Füchse und der einzige,
der den Taigawolf überlistet, ist der Taigafuchs, sein
Verwandter. Blutsverwandte aber schont auch der
Wolf,"

Lena weiß nicht, was sie von dieser seltsamen Rede

zu halten hat. Der Mann an ihrer Seite scheint ihr

plötzlich das menschliche Ebenbild des. Taigawolfs zu
sein — grausam und schonungslos gegen jeden, der
seine Kreise stört, schonungübend nur gegen sei» Fleisch
und Blut, Oder ist er Wolf und Fuchs in einer
Person,

Inzwischen sind sie bei den Minen angelangt.
Dort befindet sich neben einem etwa 800 Meter hohen
Berge ein Pulvermagazin, ein als Werkzeugkammer
eingerichtetes Holzhaus, ein Keller zur Aufbewahrung
des Dynamits und ein Wachlhaus, Rings umher
wächst Nadelholz, das sich in der Ferne zunehmend
verdichtet.

Herr Ssalikow befiehlt einem der Männer, die hier
beschäftigt sind, drei Talgkerzen zu bringen, von denen

jedes der kleineu Gesellschaft eine in die Hand nehmen
muß. Dann ersteigt mau in Begleitung emes Arbeiters,
der voran geht, den Berg, auf dem man durch eine
kleine Türe in eine enge und niedrige Galerie gelangt.
Hier werden die Lichter angezündet und m gebückter

Stellung kriecht man mehr, als daß man geht, bis

zur Oeffnung des Hauplschachtes, Dort befindet sich

eine Leiter, die nach unten führt, Lena klettert sie

behende herunter wie ein Eichhörnchen, rascher uno
gewandter fast, als die Männer. Man muß noch mehrere

Leitern abwärts steigen, dann geht es wieder über

glatte, schlüpfrige Bretter, darauf abermals ein paar
Leitern herunter — Lena meint, baß sie jetzt Taufende
von Metern unter der Erde sein müsse, aber Herr
Ssaltkow belehrt sie darüber, daß man kaum hundert
Meter herunter gestiegen ist. Die Flammen der Talg-
lichter schimmern bläulich, bald leuchten sie hell auf,
bald drohen sie zu verlöschen. Allenthalben liegen

Haufen von Erz, die in oer Dämmerung rötliche
Funken zu entsenden scheme», doch blitzen dieselben

noch lange nicht so hell wie die Eiskristalle an den

Wänden, wenn ein Lichtschein auf sie fällt. Alle
Farben des Regenbogens scheinen sich in ihnen zu

breche», bald gleichen sie Smaragden, bald Rubinen,
Saphiren oder Topasen,

„Wie herrlich!" ruft Lena entzückt aus. „Gerade
als ob wir in AladinS Zauberhöhle wären!"

Herrn Ssalikow mack)l ihre Freude Spaß, „Seltsam,

daß Sie sich für diese Dinge interessiere», Lena

Petrowna," meint er, „Meine Tochter Natalie fit noch

niemals in den Atmen gewesen uno Jegor würde auch

nicht hergehen, wenn er nicht müßte. Aus der Ehaise-
longue liegen, lesen und Papyros rauchen oder spazieren

gehe» und träumen, das ist alles, was mein Herr
Sohn lann, aber sich um das zu kümmern, was sem

Vater geschaffen hat und dessen Herr er einst sein soll,
das stillt dem Benget nicht em."

„Jegor Ssemenowilsch hat wahrscheinlich mehr

Interesse fürs Studium," wirft Lena schüchtern ein.
Die grauen, stahlharten Augen unter den buschigen

Brauen sehen sie forschend und mißtrauisch an. „Er
hat sich für das zu mleressieren, was ich thm befehle

und für nichts anderes," stößt der finstere Mann heftig
ans. „Der Teufet soll ihn holen, wenn er das nicht
tut,"

Das junge Mädchen blickt sich ängstlich nach dem

Gescholtenen um, aber sie sucht thu vergebens. „Wo
mag Jegor Ssemenowilsch nur sem?" fragte sie

besorgt,

Jegors Vater aber lacht rauh auf. „Wo wird er

sein Vermutlich ist er zurückgeblieben, um sich die

Anstrengung des Klelterns zu ersparen. Wenn wir
nach oben zurückkehre», werden wir ihn schon sehen,

wie er dasitzt und mir offenen Augen träumt, Kommen
Sie weiter, Lena Petrowna,"

Und weiter gehts durch ein Labyrinth von Gängen
tiefer, immer tiefer in die Erde hinein. Die Temperatur

ist überall weil unter dem Gefrierpunkt und ein

widriger Geruch, der, wie Ssalikow sagt, von Dynamit-
explosion herrührt, macht sich bemerktich.

„Es ist in letzter Zeit hier mancherlei passiert,
was nicht vorkommen durste,- grollte er. „Der
Ausseher liegt krank seil drei Wochen, und der Kerl, welcher
seine Stelle vertritt, ist unzuverlässig und faul — ich

aber kann nicht überall sein. Außerdem ist es am
Ende nicht Sache des Herrn vom frühen Morgen an
im Schacht zu stehen und die Leute zu beaufsichtigen.

Früher, als ich jünger war, tat ich es, aber jetzt ist

mein Arbeitsgebiet zu weit, als daß ich Zeit dafür
übrig hätte. Da muß man es gehen lassen, nue es geht.
Wenn aber nachher Menschen verunglücken, dann wird
es doch dem Herrn zur Last gelegt," Und der Mann
seufzt aus tiefster Brust — von allen Seilen gibt das

Echo den Seufzer wieder,

(Fortsetzung folgt.)
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Saue Suft ftreid)t burcf) beit SBalb,
SSiinter ift ju ©ttbe;
9Xtte§ îeimt unb fpro&t unb fdjallt,
2Bo id; f)tn mid) roenbe.

23lüten brcingen fid) an§ Sicfjt,
®alme aufroärtS ftreben,
Unb au§ jeber ffetjle bridjt
Steuer ©djatl unb Sebeit. —

©infam lieg' id) f)ier im 2Ttoo§,
Oben SZBöIfcfjen jiefjen,
2Beg bie ißein, ber 9J!üf)e Io§,
9t0e Sorgen fliegen. —

fMötslicf) fliegt ein fleiner ®a[t
®urd)'ë ©ejreeige leife,
®et)t fid) nieber auf beit 2l[t,
Singet feine SBeife. —

Sieber ©aft, id) fenne fdjon
Scingft bid) am ©efieber
Unb am tjetlen fanften ®ou
®einer jarten Sieber.

©rft befcfjeiben, ftiü, bann l)ell
fliegen beine SBeifen ;

Ueberfprubelnb, roie ein OueH,
§Br' id) brauf bid) preifen.

@cf)o füjjer Stad)tigaII,
®u entjücfft bie Seele;
Deffne neu ju fiifiem Scfjatl
®eine reine ffeljle.

Stimmlein jart im SBalbeägrutib,
fflingft roie 2leol§faiten,
Seines SJtenfdjen Sangesmunb
9îeid)t, bid) 31t begleiten. —

ffel)ld)en rot, mir längft oertraut,'
Sing' nidft mir alleine,
Singe l)er bie fleine SSraut,
®id) mit ifjr oereine!

Die elegantesten Damen lehnen

heutzutage die veraltete Cold
Crème ab, die ranzig wird und dem
Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die
wirksamste und beste Parfümerie
ausmachen. Auf die Fabrikmarke Obacht

geben! Im Verkauf in Apotheken, Parfiimerien
Bazars, Mercerien. ]925

Senj ift Siebe, Seben, Suft;
®od) geteilte ffreube
Çebet fjbljer jebe Söruft,
SDtadft end) feiig beibe. —

Singe, SSöglein, nod) im SSalb
23i8 jum Slbenbglange ;

$uble, fd)roebe, l)üpfe balb,
23alb aud) fofe, tanje!

SDSieg' bid) bann in ülbenbrul)',
§olbe SiebeSträume;
2lber frül) am SDtorgen, bu,
Seine Suft oerfäume. (3. ®. grei.)

Pas bcfU ISitM Der §iiftttßaljwr
„®ie SD3gbert=S£abIetten finb gegen Ruften,
Satarrf), §eiferfeit, §al§oerfd)tetmung,
roeldjen ©rfdjeinungen roir ©ifenbaljner
oiel unb oft unterroorfen finb, bag befte
Slîittel, ba§ man big l)eute erhalten fonnte.
ffür ©ifenbabner im äufeern ®ienft lei=
ften biefe Tabletten unfdjdtjbaren 9tul)en."
Dit en, 2lpril 1907. 3.21. unb ©. 23., 3"ß5
fiifjrer; %. 23. unb ®. ff., 23re:nfer; §. ff,,

328] 21. ©., 20. Sd)., 3. StE)., 21.23., ffonbufteure.
3ti allen îtpotfjefen ffr. 1.—,

Zur gefl. Beachtung.
Inf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind
" muss schriftliche Offerte eingereicht werden.

Gesucht:
zu baldigem Eintritt eine tüchtige,
treue 41 [1258Person
non lieiterm, anregendem Gemüt, aber
mit Lebenserfahrung, in bessern,
kleinern Haushalt auf dem Lande.
Derselben sollte öfters die alleinige
Besorgung selbständig überlassen werden
können. Familienanschluss und guter
Lohn. Gefl. Offerten unter Chiffre
R 963 Ch an Haasenstein A Vogler, Chur.
Cin Fräulein von 27 Jahren, von

guter Erziehung und Bildung,
sucht Stelle in feiner Familie zu Kindern

von 8—12 Jahren, um dieselben
die französische Sprache zu lehren
und sich selber im Deutschen zu
vervollkommnen. In der Zwischenzeit
würde die Suchende sich gern mit
Nähen und Flicken beschäftigen, da
sie hierin gut bewandert ist.
Photographie und Empfehlungen stehen zu
Diensten. Zeugnisse sind nicht
vorhanden, da das Fräulein noch nicht
gedient hat. Der Eintritt könnte sö-
forl geschehen. Gefl. Offerten unter
Chiffre L Sch 1249 befördert die
Expedition.

Ruhe
12611 findet man in einem kleineren
Landhaus in prächtig gesunder Lage,
mitten in einem grossen Garten mit
sehr schönen Anlaçjen, welches
Verhältnisse halber preiswert zu verkaufen
ist. Offerten unter Chiffre L 1261,
welche die Expedition übermittelt,
werden gern beantwortet.

Jfür 15-jährige Tochter gutes Pen-
» sionat in der Ostschweiz gesucht,
speziell zur Erlernung der deutschen
und italienischen Sprache.

Offerten unter Chiffre S R 1277
befördert die Expedition.

Verlangen Sie ausdrücklich :

Fischer's Hochglanz-Crême

Ideal"99
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzoit. „Ideal" gibt verblüffend schnellon
und schönen Glanz, färbt nicht ab u. macht
die Schuhe geschmeidig und wasserdicht.
Ein Anstrich genügt gewöhnlich für mehrere
Tage. — Zu beziehen in Dosen zu 40
und ttO Cts. durch jede Spezerei- und
Schuhhandlung. [1100

Alleiniger Fabrikant: H. Fischer,
chemische Zündholz- und Fottwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1880.

'für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1058
Bergmann & Co Wiedikon-Ziirich.

Maschinengestrickte
Strümpfe und Socken

liefert prompt [1275
Frau B. Abel-Kuhn, Erlenbach (Zürichsee).

Schuhnummer angeben.

/^fr/7t9 //c//rr/? //7 c?/Ze/7 /7/D oZ/? 7
ParfumeaeçescttaffenuncfOrogaer/en [fr

tes» J^le/htein?0 p

HeuledasbesleMilteUurErreichunp
leiner sammerweichen,zarten Haut l
mifjugendfrischem Aussehen.
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Knaben-Institut © Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg (tranzös. Schweiz).

Gegründet 1859. (2825 S) 1156 Direktor: N. Quinche, Besitzer.

Pension für junge Mädchen
Mme. et Mlles. Junod, St-Croix (Vaud).

1190] Gründliche Erlernung der französischen Sprache. Näh- und Zuschneide-
kurs durch geprüfte Lehrerin. — Handarbeiten. — Piano. — Haushaltung.
Preis Fr. 75.— per Monat, alle Stunden inbegriffen. Prospekte und
Referenzen. Auf Wunsch: Englisch, Malen, Violin und Gesang. (H 20,916 L)

Kochschule Schottland hei jtaraw

1066] 3monatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schülerinnenzahl
ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde

Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

BAD FIDERIS
Kt. Graubünden. — 1000 m. ü. M.

—— Saison Juni bis September.
lift' eisenhaltige Natronsäuerling der von jeher hochgeschätzten

UV Heilquelle von Fideris 'Vi
wird zu Trinkkuren empfohlen : Blutarmen, Magen-, Hals- und Nieren¬

kranken, sowie Rekonvaleszenten. [1252

Jfiineralbäder, Moorbäder, Kohlensäurebäder.

Prospekt und Erledigung von Anfragen durch (Z G 146)

Kurarzt: Dr. med. i. Schelbert. Die Badedirektion: B. Ziltener.

frisch gerösteter

Infolge direkten Imporis im Brossen, langjähriger
Erfahrung und enormen Umsatzes ist unser Kaffee

billig und ganz vorzüglich.
Feinste Borten von Fr. 0.80 bis Z.5G per Ys kg. Freit liste

gratis. 5% |n 5parmarken. Uersand nach auswärts

to
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Ka fft e-Spezial Geschäft

"Merkur"

Gesucht
1241] Brave Tochter, die schon
gedient hat, gut bürgerlich kochen und
etwas nähen oder weissnähen kann,
zu kleiner Familie. Eintritt 25. April
oder 1. Mai.

Offerten sub Chiffre H W 1241
befördert die Expedition dieses Blattes.

/gesucht: per 23. April nach Zürich
"in kleine, gute Familie ohne Kinder
ein treues, tüchtiges Mädchen, das in
der bürgerlichen Küche bereits'selbständig

ist und auch Handarbeilen
kann. Offerten mit Zeugnisabschriften
il. Lohnansprüchen.sab Chiffre 1262 Z
gefl. an die Expedition dieses Blattes.

/gesucht nach Kurort Heiden eine" allere Frau oder Mädchen, das
gerne zusammen mit der Hausfrau
einen kleinen Haushalt besorgen
wollte, aber im Kochen und im
Verrichten der Hausarbeiten perfekt ist.
Gefl. Anmeldung, mit Lohnansprüchen
befördert die Expedition unter Chiffre
O Schp H 1259.

Xfür eine Tochter gesetzten Alters
» wird Stelle gesucht zur Beaufsichtigung

von Kindern u. Mithülfe bei den
Hausarbeiten. Da schwacher Augen
wegen vom Nähen abgesehen werden
muss, werden bescheidene Ansprüche
gemacht. Offerten unter Chiffre M1250
befördert die Expedition.

Cin Fräulein reiferen Alters, im Haus-
o halt selbständig und erfahren, im
Umgang gewandt u. sprachenkundig,
wünscht Placement bei einer einzelnen
Dame zur Bedienung, Pflege und
Gesellschaft. Beste Referenzen. Gefl.
Anerbieten unter Chiffre A 929 befördert
die Expedition.

1072] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 18104.

Graphologie.
1069] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Grapholog. Bureau Ölten.

St. Gallen Beilage zu Nr. l6 der Schweizer Frauenzeitung 18. April 1909

Rotkehlchen.
Laue Luft streicht durch den Wald,
Winter ist zu Ende;
Alles keimt und sproßt und schallt,
Wo ich hin mich wende.

Blüten drangen sich ans Licht,
Halme aufwärts streben.
Und aus jeder Kehle bricht
Neuer Schall und Leben. —

Einsam lieg' ich hier im Moos,
Oben Wölkchen ziehen.
Weg die Pein, der Mühe los,
Alle Sorgen fliehen. —

Plötzlich fliegt ein kleiner Gast
Durch's Gezweige leise,
Setzt sich nieder auf den Ast,
Singet seine Weise. —

Lieber Gast, ich kenne schon

Längst dich am Gefieder
Und am hellen sanften Ton
Deiner zarten Lieder.

Erst bescheiden, still, dann hell
Fließen deine Weisen ;

Uebersprudelnd, wie ein Quell,
Hör' ich drauf dich preisen.

Echo süßer Nachtigall,
Du entzückst die Seele;
Oeffne neu zu süßem Schall
Deine reine Kehle.

Stimmlein zart im Waldesgrund,
Klingst wie Aeolssaiten,
Keines Menschen Sangesmund
Reicht, dich zu begleiten. —

Kehlchen rot, mir längst vertraut,'
Sing' nicht mir alleine.
Singe her die kleine Braut,
Dich mit ihr vereine!

Vt« leb-
nsn beutcutaKS àis veraltete tlolci
Dràms ab, àis rancis rvirà unà àsm
Dssiebt given ZlänciAsn IVisàsr-

sebsin Zibt. 8ie verlangen nnninsbr
Qi t niv .Simon, It/ixpirà« > unà

svelebs àis svirk-
samste unà beste Rarkümsris aus-
inaeben. àk àis Vabrikmarks Obaobt

Köben! Im Verbau k in Xpotbsken, Rarkümsrisn
Katars, klsrosrisn.

Lenz ist Liebe, Leben, Lust;
Doch geteilte Freude
Hebet höher jede Brust,
Macht euch selig beide. —

Singe, Vöglein, noch im Wald
Bis zum Abendglanze;
Juble, schwebe, hüpfe bald,
Bald auch kose, tanze!

Wieg' dich dann in Abendruh',
Holde Liebesträume;
Aber früh am Morgen, du,
Keine Lust versäume. <J, G. Frei>

Jas beste Mittel der Kijenbahner
„Die Wybert-Tabletten sind gegen Husten,
Katarrh, Heiserkeit, Halsverschlermung,
welchen Erscheinungen wir Eisenbahner
viel und oft unterworfen sind, das beste

Mittel, das man bis heute erhalten konnte.
Für Eisenbahner im äußern Dienst
leisten diese Tabletten unschätzbaren Nutzen."
Ölten, April 1907. I. A. und E. B.,
Zugführer; F. B. und G. K., Bremser ; H. K.,

323s A. G., W. Sch., I. Th., A. B., Kondukteure.
In allen Apotheken Fr. I.—,

Aur LoaektunK.

:u baZ/ZZgem DZnZrZZZ eine ZiZeZiZZge,
Zreue j/S.;«

von ZieZ/erm, auregeu/Zem DemZZZ, ttbei'
mit Debeuser/abrui-g, Zu bessern, ^ZeZ-

nern Z/ausZiaZZ an/ /Zem Dan/Ze. De/-
se/Z/en soZZZe o/Zers /ZZe aZZeinZge De-
soigung seZbsZän/ZZg iiberZassen lver/Zen
Z/onnen. VamZZZenanscZiZuss un/Z guZei'
/.oZin. De/Z D//eiZeu unter
/? sss 0» an //ss»oo»Z»Za s Vog/sr, tZbi/r.

<?Zn Vrst/ZoZi? von A .ZaZiren, i>on^ guZer DirZebung an/Z DZZ/Zung,
suebZ DZeZ/e Zu /eZnei' VamZZZe rn ZkZn-
/Zern von 8—72 /aZiren, nm /ZZeseZben
/ZZe /ranrösZscZie 8/nv/c/ie rn ZeZiren
nn/Z sZcZi seZber Zm DeuZscZien ru ver-
voZZZ/o/nmnen. Zu /Zer ^ivZscZienreZZ
iviir/Ze /ZZe 5iieZien/Ze sZeZi gern m/Z
VäZien unà DZZcZ/en beseZiä/ZZgen, /Za

sie bZeri'n guZ be/van/ZerZ ist. RboZo-
grapbZe nnck Dnig/eZiZungen sZeben ru
ZZZensZen. Zeugnisse sZu/Z niebZ von-
Z-an/Zen, <Za à br/ZuZeZn nocZi nioZiZ
ge/ZZenZ baZ. Dee DZnZri'ZZ ZecinnZe sb-
/brZ geseZieben. De/Z. D//erZen nnZee
Z.'Z>Z//,e I So» Z24S be/or/ZerZ /ZZe Zlw-
pe/ZZZZon.

Z/ZZ/j /Zu/ZeZ man Zn einem Z/ZeZne/en
7a/ilZbat/s Zn gräeZiZZg gesun/Zer Z.age,
mZZZen Zn einem grossen Da/Zen mZZ
seZir scbönen /InZagen, ive/eZies Ve/-
Zia/ZnZsse baZber//reisiverZ ru verkaii/en
ZsZ. D^erZen unZei' LZiZFee I ZSSZ,
ive/eZie <Zi'e à/iecZiZion ZiZ/eemZZZeZZ,
iveecZen yeen Z>eanZivoeZeZ.

à^iìi' Zî /aZieii/e ZocZiZee //nZes ?oo-
» 0/0/zsZ Zn cZei- OsZscZilveZr A0«oo»Z,
s//erieZZ rne DeZeenu/iA /Zee /ZenZseZien
li/nZ iZa/ieniseZien 8///acZie.

ZZ//ei Ze/i nnZee LZi/^ee S S Z?// Z>e-

/oe/ZeeZ cZie à//e<ZiZio/!.

Verlangen Sie ausliriivklivk:
?j8edei''8 ttUbziM-lZreillö

»nust-rvitis às desto LodukputTiiiiittol 6vr
^ot2tü!vit.„IÄv»1"sidt vordlUkkonâ sodnolloii
und sodönoii kärdt uiodt ad u. ruacdt
6io Sodudo sosodmoillis uuâ >vassorâiodt.
r^ill^ustriod soudst sov/öduliod kdr modroro
^ago. — 2u dv2ivdvii iu Doseu 211 ÄZ, 4V
uuà ttv Ots. âurok jvâo Spo^oroi- un6
Sokuddàllâlulis.

^.Iloioizor V'adrikaut: H.
okomisedv ^Uucldol^- un6 P'ott^varolifakrik,

Oogrduäot 1880.

>ür S.so?rsnksn
vsrssnàen tranllo KöASn biaebnabme

dît». 8 lio. ff, IiileNe Wîl» 8eiieii
lea. 60—70 leiebtksscbaài^ts 8täells
àer tsinsten Doilstts-Lsiksn). s 1058
lîei xmann à (!<>, >Vieàikon-2!iii ieb.

8ttümpse unri 8ocl<en
tiskert prompt s127b

k/»» It. k/leiiliaeli lkiirlclizee).
Lvbubnnmmer anheben.

Heuteàss Veste kzittel^urbrreìcluino
teltiezsZmmst^èicbeli.zârten tlauts
mi^ugeiiFrjsctiem />u5setien.

MMjM

M

Knaben-Institut G llsnlielssctiule
lZIos-kousseau, Li-essisi- b. Illsuenburg (sksà8àlk).

dôKrûnàst 1859. (2325 8) 1156 Direktor - kl. lluinvke, Lssitösr.

Pension kür junxe ^iätkeken
IVlme. et IVIlles. ^unail, 8ì-vnoîx (Vauä).

1190s Drunàtiebs DrlernnnK àer kran^bsisebsn 8praebs. btäb- unà ^usebnsiàs-
Kurs àureb Ksprükte Dsbrsrin. — Danàarbsitsn. — ?iano. — DausbaltunK.
Dreis l'r. 75>.— per Klonat, aile 8tunàsn inksKritken. Drospskts unà ks-
ksrsn^en. àk IVunscb: DnKlisob, Klalsn, Violin unà DssanA. (D 20,916 D)

jlàekà ZeWanl! >à
1066s 3monatliebs Xurss kür Döobter aus Kutsm Dause. Xtsins 8obülsrinnsn-
2abl ermö^liobt Krûnàliobs VusbilàunA. Demütliebss Familienleben. (Issunàs
DaKS. Lâàer im Dause. XursKslà ?r. 250.—. Drospekte àureb àis Vorstelle-
rinnen lk. ^Vt i« i !«r>»iillti unà ZK.

^uxlsieb smpkeklön sie ibr soeben ersobienenss praktisebss Ilovkduet»
mit 700 erprobten Rezepten. 8ebön ausKsstattet à llk. lt. ?0.

Xt. diÄubunclen. — !()<)<) w. li. VI.

îHsisor» .?ur»i ì»is-
I>-eisenbaltÍAS XatronsâusrlillK àer von jeber boobp;ôsebâtàll

v«» Zk»«tv»is ^WE
vvirà /.u Irlnkkuren smpkoblsn: Blutarmen, blassn-, Dsls- unà Vieren-

kranken, sovie Rekonvalescenten. (1252

Meraldäller, ZKoordâàer. Zîoll!kN8îiurkNller.
Rrospskt unà KrleàiZ;unK von Vnkra^eu àureb (2 D 146)

Rurarct i vr. moll. Z. Sokslbert. Dis Baàsàirsktion ^ k. ïliltener.

krîzctv yerö^retei'

biNiZ unâ AanT vofTilZlictt.
feinste kneten von fr.ll.LlZ dis 2.SIZ per V2 ^'k'el! tíske IQ

c»

kâ fk e 8pe?iaì ^eîckâft

7247 s ZZi-ave ToolZa/', ckie scZio/i ge-
cZie/iZ ZiaZ, Zii/vAe^ZZoZi Z/ocZie/î an/Z
eZiva« /iäZie/i ocZev iveissnàZie/i Z/a/m,
ru ZcZeZ/lev Dam/ZZe. DZaZi ZZZ 26. ,1/mZZ
o<Zev 7. ài.

D^evZea s/iZ? LZiZFì e // lr Z24Z be-
/öviZevZ iZZe àpecZiZio/î cZZeses DZaZZes.

/^o»i/o»Z.' //er 2Z. rì/iviZ naeZi /l/ïrieZi
V Z/, Z/ZeZiie, piiZe Dam/Zie oZine Xi/icZer
e,/î Zrsi/s», ZflobZ/FS» ZitAckobs/?, cZas Z/i
cker biì/'i/e/ZZcZie/i ZkZicZie be/eZZs'seZb-
sZä/i/ZiA I.-.Z ail/Z auob DancZa/beiZeii
àm/î, 7)//e/ Zei, mZZ ^euglaisabseZiri/Ze/!
ii. Z, oZinaa.">/) /iïcZie /!.<>ab 7)b///re Z2S? ^
</e/Z. a/î ckie DrpeiZiZio/i iZZeses DZaZZes.

/^osi/cbZ iiacZl ZZi/rorZ ZZoZiZsv eme
V àZZe/e frai/ o/Ze r ZHFiZoZio/», <Zas

gerne rusamme/i mZZ /Zer ZZaiis/rait
eZ/ien Z/Zei/ie/î DausZiaZZ beso/ge/i
ivoZZZe, aber Zm ZkocZiea a/i/Z Zm Ver-
rZcZiZe/i /Zer ZZaiisarbeZZeii per/eZ/Z ZsZ.

6e/Z. .1/imeZ/Ziiiig, mZZ DoZi/ia/,s//räcZie/i
be/örcZerZ /ZZe Dwge/ZZZZon imZer LZiZ/7re
0 Sobg /Z Z2SS.

àv'lir eZ/ie kocbZsr geseZrZen /IZZers
ê ivZr/Z SZeZZe gesueZiZ ra/' Deaa/sZeb-
ZZguag von ZkZ/i/Zer/i a. IZZZbZíZ/e beZ /Zen
DaiisarbeZZe/i. Da scZiivacZier .Iiigea
lvege/i vom ZVaZien abgeseZiea iver/Ze/i
muss, iver/Zeu bescZieZ/Zeue.1 usp/u/eZie
gemacbZ. DFerZen uuZer ()ZiZ//re ZZ7 Z2SZ?

be/or/ZerZ /ZZe Zkwge/ZZZZon.

t^Zu frlà/a reZ/ereu -l ZZe/ s, Zm Daus-^ ZiaZZ seZbsZän/Zig uu/Z er/aZireu, Zm

ZZmgaug geivau/ZZ u. s/iraeZienbun/ZZg,
ivZíuscZiZ DZaccmcuZ beZ eZuer eiureZueu
Dame rur ZZe/ZZe/mug, D/Zege uu/Z De-
seZZscZia/Z. DesZe Re/ereureu. De/Z. .4 u-
erbZeZeu uuZer DZiZ//re >1 SLS de/ôr/ZerZ
/ZZe à/ie/ZZZZou.

1072s VsrlanKen 8is bei Xusblsibsn
unà sonstigen 8törunKSN bestimmter
VorKânKS Rrospskt oà. àirskt
unser neues, unsebâàliebss, àrctlieb
empkoblenss, ssbr srkolKreiebes Nittsl
à 4 Vr. Garantiert grösste Diskretion.
Sî. Zìkns l.sdonsîoi»ïu>»«, ^iìnîvk,
Ilvuiniìnsîsn. Rostk. 13104.

krspkologie.
1069s ObaraktsrbeurtsilunK aus àer
Danàsebrikt. 8kiccs Vr. 1.10 in Brisk-
marken oàsr per Daobnabms

lZpapliolog. kureau Mton.



Schweizer FraueivZeiturig — Blätter für den häuslichen Kreis

3ßt?tefRaßen öet? Uteôaftftcm.

(Hfriget cXcfer. ©onft nidjt [freunb com SfBetten,
inadjt e§ un? in biefent fpejietlen [faU bod) [freube,
bafi ©te tit uitbebtitgtetii S3ertrauen bie Sßette ange=
ttomnteit unb gerooitnen Ijaben. Dfpie utioerbrftdjlicije
®i§îretion nad) beiben Seiten märe übrigens ein er=
fo!greid)e§ Slrbeiten auf biefent ®ebiet gar ttid)t
benfbar.

gfr. Jl. /A.-J5. SDBie freubig bat baS liebe SebenS=

jeidjen überrafdjt. §offentlid) reidjt e§ nacbftenS bod)
ju einem fdjriftlidjen ©ru(i. 2lnt fdjönften märe raobl
eine ntünbiidje 2lu§fprad)e, aber bie lange träfe 3Binter§=
Seit unb oerfdjiebeite ©eibenfäbett am gufi binben gegera
feitig an bie ©djoKe. ^tijroifdjen fetiben mir befte
Sßitnfdje für gute Qeit.

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 1050

«Rfögetiflette (geöanßeit.
®ie ©rjiebung ift oft fdjmierig, toeil baS Stalent

bieju fehlt. ».

2Ber fid) felber iHätfet nennt —
©eine ©infadjljeit nidjt fennt. »,

* *
*

ffür biete ift ber SBabn ihr ©lüd
gür anbere ibr ©lücf ber SBabn. ».

»Inuierfpiet ohne ütotenfenntniS unb ohne
Molen! Sticht uiele Steilheiten auf muftfalifdjem ®e=
biete bürften foldjeS 2luffeljen erregen, raie bie neuefte
Stuflagc beS unter obigem Stitet erfdjienenen ©pftemS,
banbelt e§ fid) bod) um bie ©rlernung beS Slaoier=
fpielS obne üfloten ober fonftige S3or!enntniffe burd)
©elbftunterrid)t. ®er ©rfinber, Sapeümeifter îlljeobor
Sffialtber in 2lltona bat mehrere Sjabre gebraud)t, um
bie SDtetbobe auf bie jebige @infad)beit unb ßölje 3«
bringen, ©o mancher SDtufiffrettnb lantt fid) hiernach
ohne raeitereS, lebiglich burdt) Befolgung ber ©rtlärung,
feine SieblingSlieber felbft einüben, ba bie SDtetbobe fo
leicht gehalten ift, bah fie ohne SÖlülje non jebermann
fofort oerftanben roirb. §eft 1 unb 2 mit 6 beliebten
Siebern beforgt auf Söunfd) für SDtt. 2.50 bie ©ppebition
biefer Leitung unter Stadjnafjme be§ SSetrageS. [556

ffltt mstliiiiD erhalten mill, S 's Sä,
ungSorgane ftetS geregelt funftionieren. ©rfdjeinungen,
raie aippetitlofigteit, ®rud in ber SDtagengegettb, Stopf=
fdjmerjen, Slutanbrang nad) Sîopf unb SBruft, {flimmern
ber 2lugen :c. :c. Ijaben nur ju häufig ihren ©runb
in nidjt genügeitber SeibeSöffnung, be§halb nehme
ntait, rao nötig, 2lpothe!er Slid). ißranbt'S ©d)raeijer=
piUett, raelche oon ben 2lerjteti als baS oor^üglidjfte
SJtittet gegen 23erftopfung empfohlen roerben. ©djadjtel
mit ©tiguette „SöeiheS Streuj im roten gelbe" unb
SiantenSjug „iHicharb S3ranbt" ju ffr. 1.25 in bett
2lpotheîen. [1168

Gebt Kranken

Alkoholfreie
Weine Meilen!

So zuträglich die.
Alkoholfreien Weine Meilen
für Gesunde sind, so
unentbehrlich sind sie in

Krankheitsfällen als
durstlöschendes u.
wohlbekömmliches Getränk,
nach dem der Kranke

selbst bei mangelndem Appetit geradezu Verlangen
trägt, — Zahlreiche ärztliche Autoritäten, darunter
Prof. Dr. Aug. Forel, haben die wohltuende
Wirkung der alkolfreien Weine Meilen auf Fieberkranke

ausdrücklich hervorgehoben. [1046

E
Ê

1247
(H 2220 Q)Soolload In.feld.en.

Dietschys Hotel Krone
Für Frühjahrskuren gut eingerichtet. Zentralheizung. Lift.

Grosser, staubfreier Garten. Soolbilder. Kohlensaure Soolbäder (Nauheimerkur). Ilassage,
Hydrotherapie. Vorzügliche Geilerfolge bei Herzleiden, Frauenkrankheiten, Blutarmut, Skropliulosis,
lllieumatismus, Gicht etc. Prospekte gratis ' y. Dletschy.
KT" Grand Hôtel des Salines im Park. Wiedereröffnung 2. Mai.

3

I

1158] Herr Dr. med. Cathomas,
St. Gallen, schreibt in „Die Hygiene
des Magens" :

Als billigen und guten Ersatz
der Kuhbutter zum kochen, braten und
backen ist

Wizemann's

Palmbutter
ein reines Pflanzenfett

zu empfehlen.

(50 % Ersparnis
Büchsen zu brutto 2V2 kg Fr. 4.50,

ca. 5 kg Fr. 8.30 frei gegen
Nachnahme, grössere Mengen billiger,

liefert
0. Boll-Villiger, St. Gallen

Hauptniederlage für die Schweiz.

hirts Schuhet
sind die besten

KV

N.v,

Garantie für
Jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gratis-Preisliste

Herrensonntagsschuhe, solid u. elegant,
Nr. 39—48

Mannswerktagsschuhe mit Haken, beschlagen
Nr. 39—'.8

Mannswerktagsschuhe mit Laschen, beseht,
la., Nr. 39—48

Prauensonntagsschuhe, elegant, Nr. 36—42
Prauenwerktagsschuhe, beseht, Nr. 36—43
Töchterschuhe, solid besehlagen, Nr. 26—29

Nr. 30—35
Töchtersonntagsschuhe, Nr. 26—29

Nr. 30—33
Knahenschuhe, solid beschlagen, Nr. 26—29

Nr. 30-35 Fr. 5.50 Nr. 36-39

Fr. 8.50

Fr 9. —

Fr. 7.80
Fr. 7. —
Fr. 6.30
Fr. 4.20
Fr. 5.20
Fr. 5. —
Fr. 6. —
Fr. 4 50
Fr 6.80

Rud. Hirt, Lenzburg.
N

Druckarbeiten jeder Art
Buchtlrackerei.Merliur, St. Grallen.

Bestes Schuhputzmittel

Waatt

von [1192

Sutter-Krauss & Cie., Oberhofen

macht alle Schuhe schön
glänzend und haltbar.

Einziger Ersatz für
Muttermilch ist

Mellins Nahrung.
Aerztlich empfohlen. 983

Muster und Broschüre gratis durch
Nadolny & Co., Basel.

Originalgläser in allen Apotheken. '

Johs. Kollers

Flechten-Crême
Spezialität

Dieses seit Jahren in engern und
weitern Kreisen erprobte Plechten-
mittel darf jedem Leidenden
empfohlen werden, auch bei leidenden
kleinen Kindern. (Za G 18) [959

H. Koller-Lutz, Herisau.
Preis per Topf für trockene Flechten

Fr. 3, für nasse Flechten Fr. 3-25.

NB. Immer angeben, ob trockene
oder nasse Flechten.

Schülerscimier* .r
Goldseije

Spitzen, Häubchen, Windeln,tHosen, Kleider,
I Hemden, Kragen, Schürzen und so weiter,
Wäscht man leicht und ohne grossen Pleiss,
Mit Goldseife Schuler blendend weiss. [827

Probenummern der „Schweizer Frauenzeitung" werden auf Verlangen
gerne gratis und franko zugesandt.

3cl)vvei2er?rauen-2eitung — Lìàtter Mr cìen kàusUcken tireis

VrîeMasten Ser Neöaktion.

Kisrigcr Acser. Sonst nicht Freund vom Wetten,
macht es uns in diesem speziellen Fall doch Freude,
daß Sie iu unbedingtem Vertraue» die Wette
angenommen und gewonnen haben. Ohne unverbrüchliche
Diskretion nach beiden Seiten wäre übrigens ein
erfolgreiches Arbeiten auf diesem Gebiet gar nicht
denkbar,

Ar. S. K.-Z. Wie freudig hat das liebe Lebenszeichen

überrascht. Hoffentlich reicht es nächstens doch
zu einem schriftlichen Gruß, Am schönsten wäre wohl
eine mündliche Aussprache, aber die lauge böse Winterszeit

und verschiedene Seidenfäden am Fuß binden gegenseitig

an die Scholle, Inzwischen senden wir beste
Wünsche für gute Zeit,

eäi.zciinz
/^lpsn-st/Iücfi-IVIsfii

keste kinâer.dlatirunx.
Ois Lüebss fr, 1,30,

Abgerissene GeSanken.
Die Erziehung ist oft schwierig, weil das Talent

hiezu fehlt,

Wer sich selber Rätsel nennt —
Seine Einfachheit nicht kennt. B,

Für viele ist der Wahn ihr Glück
Für andere ihr Glück der Wahn, B,

Klavierspiel ohne Notenkenntnis nnd ohne
Noten! Nicht viele Neuheiten auf musikalischem
Gebiete dürften solches Aufsehen erregen, wie die neueste
Auflage des unter obigem Titel erschienenen Systems,
handelt es sich doch um die Erlernung des Klavierspiels

ohne Noten oder sonstige Vorkenntnisse durch
Selbstunterricht, Der Erfinder, Kapellmeister Theodor
Walther in Altona hat mehrere Jahre gebraucht, um
die Methode auf die jetzige Einfachheit und Höhe zu
bringen. So mancher Musikfreund kann sich hiernach
ohne weiteres, lediglich durch Befolgung der Erklärung,
seine Lieblingslieder selbst einüben, da die Methode so

leicht gehalten ist, daß sie ohne Mühe von jedermann
sofort verstanden wird. Heft 1 und 2 mit 6 beliebten
Liedern besorgt auf Wunsch für Mk, 2,5V die Expedition
dieser Zeitung unter Nachnahme des Betrages, sböll

Wer W «e« »wie« M. U lüi N-!i.
ungsorgane stets geregelt funktionieren, Erscheinungen,
wie Appetitlosigkeit, Druck in der Magengegend,
Kopfschmerzen, Blutandrang nach Kopf und Brust, Flimmern
der Augen :c, :c, haben nur zu häufig ihren Grund
iu nicht genügender Leibesöffnung, deshalb nehme
mau, wo nötig, Apotheker Rich, Brandt's Schweizerpillen,

welche von den Aerzten als das vorzüglichste
Mittel gegen Verstopfung empfohlen werden. Schachtel
mit Etiquette „Weißes Kreuz im roten Felde" und
Namenszug „Richard Brandt" zu Fr. 1,25 in den
Apotheken, s1168

Lebt Kranken

àlkàlireie
Weine teilen!

8o ^uträßstiob ckis ^lüo-
bolkrsisn ^Vsins Nsilsn
kür Ossuncks sinck, so un-
sntbsbrliob sinck sis in

Xranübsitstallsn als
ckurstiösobsnckes u, rvodl-
bsüöininliobss Ostränk,
naeb cksrn cksr Xrantzs

selbst bsi inanAslncksin Appetit Asracksau VsrlanAsn
trüKt, — ^ablrsiebs àtliebs ^utoritêitsn, ckaruntsr
Orok. Or. àtA, Oorsl, babsn ckis vvobltusncks ^Vir-
kunK cksr alüolkrsisn >Vsins Neilsn auk Oisbsr-
üranüs ausckrüsklisb bsrvorKöbobsn, s1v46

L
L

1247
(N 2220 <Z)

Hvtsl ItroiRS
für früstjaiirskuren gut eingeriolitet. I^itt.

dl-08861-, 3iaudfl'Kittl' dartSN. S4«oIî»ktìSr (I^autiSimsàur).
Vornilslivliv ttsilSrkolsS kvi D r «Inàrnìnî,

vîv. l'rospàts sraìi3 ' ^ ^ OlSiseliv-
k^snli Hôtel cie8 Zalines im k'al-Ii. Wikljei-ei-öifnung 2. ài. "MU

»
S

1158j Osrr Or, msà, OtttI»«»»»»,
8t, Oallsn, sekrsibt in „vis Oz-^isns
ckss UuKSns" :

/tis billigen unü guten frsat^
lier lìukdutter ?um üovben, braten unä
bavken ist

^sÏUVMSNN'S

pzlmbutter
sill reives Mimnkett

ru empkekisn. "HUU

sFV /o

Lüobssn ru brutto 2hi> ÜZ Or, 4,5V,
sa, 5 ÜK Or. 8,3V krsi ASKSn àvb-

nabine, Zrösssrs NsnKsn billiKsr,
ckisksrt

0. liOil-VillittOl-, 8t. (ZillltOi
tiauptnieüvrlagv für üie Loüiveiz:.

Hindi» Sekuk?
siriol ciis, desdsiT.

lZarantîlZ tüi»
toilo» Nsai».

Veiigg^en Lie ditto

Ilorrsns<>llilta,?sscdnNs, zolici u, elezgllt,
Kr, 39—i8

Hànnsvsrkiakesseànds mit Uakea, dosodlsoell
Kr, 39—M

blannsvsrkra.s'ssoNuds mit Ngsokell, desedl,,
lg,,, Kr, 39—i«

?rs,uousonii6irxrssvNuUs, eiö-rgiU, Kr, 36—/>2

rr»iì«ngvsàrs,xrssvlià«, kesriU,, Kr, 3K—i3
LüoNrorseNuNs, soliä desevlg^eu, Kr. 26—29

Kr. 3V—35
Iödttsrson»rÄ,?LsoIiudo, Kr, 26—29

Kr, 30—35
Huavsilsdiuvs, »oi!6 besriügiioll, Kr. 26—29

Kr, 30-35 I'r, S S0 Kr, 36-39

tr, S.SV

?r S. —

7.S0
IK, 7. —
l r S.30
Kr 4.20
I r. S.2V
Kr, S. —
Kr, S, —
Kr, 4 S0
Kr «.SV

kuâ. Hirt, l^en^bur^.

Se8tk8 3ciiuliputimittel

von s1I92

8àl'->il'kìll88 à lîik., lllmlàn
alle 8ekude svliön

ttlün/snfl Ullck IlUltfiUK.

^ïn^ïgvn Li»ssî^ sîîn
Ktluttvnmîlvk îsî

^ellins I^akrun^.
^srztliob sinxkoblsn. 933

Nustsr unck Orossbiirs gratis ckurob
à O»., lkt»»el.

OriKinalKlässr in ailsn ^potbàsn, '

^ok8. Xollvrs

tiecliteii-trême
Speiîslîîsî i

Disses gsiti ìladreu in «zirxvrn und
>v6iterii XrvissQ srprodts H'IvodtsQ-
rriittsl 6ar1 ^'eâôiii lââsQàn vm-
pkotiIvQ ^vsràsrl, aued dsi IsiävQÜsn
KIsinsQ XÎQâsrii. 0 18) l95ö

tt. Kollvr-l.ut?, iài8au.
?rsi8 PSI- "r0pk kür tl-OvKSQS I^ISOtl-
tSQ ^r. 3, Mr QS33S I^lSotitvii I^r. 3 25.

Imriisr allKSdSQ, od trookiSno
oder na886 L'lvodtsQ.

ârliulers
Solllseise

Spitseu, Sâudàeii, WinàeIii,kLosôii, LIeiàvr,
r Hsmàvll, Xra^öQ, 8vdür^en unà so weiter,
Wâsvdt man leiàt uuà »due grossen Fleiss,
Nit Sollseite 8evuler blenckenck weiss. sö27

?roì>snuimiisrii <tvr „Lek^Sizivr ^ranoo^eituvs" ^vvràvn auk Vvrlansvu
Svriiv gratis uu<1 krankio 2U868aQ(1t.
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Weites vom Biictjermarftf.

fie (öugen&flel'djidite einer jtrthiferin. 21on tfjr fetbft
erjäfjlt. 3Jiit einfütjrenben SBorten non 2luguft
Se bei. 104 (Seiten in 8°. (Vertag non @. iKeintjarbt
in Sftündjen). sj3rei§ brofd). 1.—, eteg. geb. 3JU. 1.80.

®iefe 3ngenbgefd)id)te mit! fein ftünftroerf fein
unb bod) mutet fie an in ifjrer fd)tid)ten 2Bat)rf)aftig=
feit, ber ©elbftnerftänbtidjfeit ber ®arfteüung, roie ein
epifdjeê ®et>id)t. Sor 3af)ten mad)te eine grojje Ion*
feruatine 3eitung ba§ ®eftänbni§: „2Bir fannten bie
Sebenibebingitngen ber tjalbroitben afrifanifdjen Sölfer«
fdjaften beffer, at§ bie ber eigenen unterften SoIf§=
fd)id)te." ®iefer ©at) tonnte aud) auf biefe ©djrift
Stninenbung finben. @§ ift für bie oberen Staffen eine
uoltfomnien neue 2Belt, eine Söett be§ Jammers, be§
ötenbeg, ber moralifdjen unb geiftigen Serfitnimerung
unb eben ba§, bafj e§ fein fenfationetter 9lu§iiat)mefaU,
foubern ba§ ©djieffat non nieten öunberttaufenben ift,
ba§ t)icr einen berebten 9lu3bruct finbet, nectcit)t ber
©djrift itjre Sebeutung.

744] Jie öflerr. Regierung erteilte £>errn ®rotid) auf
feine igeublnmenfeife ein faifert. fönigt. ^ßriuilegium.

©lut ift ïutê Veheit.
®iefe§ ift entfdjieben ber größte 9Bat)rf)eit§fprud),

bettn gefunbeS unb normal befdjaffetieë Stut prägt fid)
nicht nur auf bem Sörper au§, foubern mirft aud) auf
ben ®eift, roa§ ben 9J2enfdjen gefunb, heiter, nergnügi
unb ftar benfenb mad)t. [1265

®a§ Slut ift bie Guette, burd) roeldje unfer ganjer
Körper aufgebaut toirb. ftctromanganiu fräftigt uub
reinigt ba§ Stut p gleiajer 3eit, befeitigt btaffes 2tu§=
fetjen, matte ïtugen, geiftige unb förperlidje @d)tnäd)e,
2lu§fd)tag unb fdjafft frtfcfyeg, gefunbeg 2lugfefjen unb
rofige SBangen.

Seine §atnilie fottte nerfebten, ^errotnauganiit
ftetg oorrätig p tjaben, fpejietl, menu Sinber in ber
^amitié finb, benn gefunbeg unb normateg Stut ift
non größter SD3id)tigfett pr ®nttoicflung.

iflreig gr. 3.50 bie fJIafdje, erhältlich in ben 2lpo=
thefen, beftimmt non : £>ed)t=2lpotfjefe, 8öroen=2tpotf)efe,
©t. 8eont)arb§=2tpott)ef<!, 2tbter=2tpott)efe, |>irfd)-2lpo=
thefe, 2tpotfyefe j. SRottjftein in ©djoffbaufen, 2lpott)efe
Sobecf in Çeriéau, ®nget=2tpott)efe in SRorfdjacf), 2lpo»
thefe £1). ©tücfetberger in Suc^S, ©treuli & ©o. in
Upacf), 2Ipott)efe 8. ©iegfrieb in @bnat=Sappet, 2Ipo=
thefe (Éufter in 9iapper§roit.

(ïngroêsgerromanganin Sic., Safet, ©pitatftr. 9.

H7°] Qm Sotfe berrfdjt itod) immer bie Sorfteüung,
bajs eg nidht nötig fei, einen ©d)nupfen p bebanbetn,
weit er fo harmI°§ Fi bafj e§ fid) gar nicht toljne,
ftch mit einer Setjanblung abzugeben. $>a§ ift eine
burdjaug irrige Sorftettung. ®ie ©pejialärjte fennen
pbtreidje Seifpiete, roie ein oernadjläfjlgter ©djnupfen
auf bie 92ebenf)öf)Ien, auf ba§ Slîittelobr unb fetbft
auf bie tieferen Suftroege iiberfprang unb bort fetjr
bartnäefige 2lffeftionen erjeugte. @in ftarfer ©djnupfen
ift ftetg ein 3eid)en bafür, bafj man fid) irgenbroie eine
griinblichc ©rfättung pgepgen bat, bie man fo fdjnett
atg nur möglich roegbringen mufi, roenn man nicht
rigfieren roitt, bab baraug tiefgreifenbe, fdjroere @r=

franfungen ber 2ttmunggorgane, roie Sungenfatarrt)
ober Sronçbitig entfteben. ®ie 2terjte empfebten be§=

halb, fogleid) ®r. fJefjrlinS § ift of an ju nehmen,
roeldjeg an unb für fid) ober mit etroag roarmem £f)ee
genommen, bie ganje ©rfältung unb bamit aud) ben
täftigen ©djnupfen in roenigen Sagen, oft fdjon in
einem einzigen Sag befeitigt.

giflofan ift nirgenbg offen nach 3^af) ober ®eroid)t,
fonbern nur in Driginalflafd)en pm greife oon 4 gr.
in 2tpothefen oorrätig. 28o eg nid)t erbätttid) ift,
roenbe man fid) an bie Çiftofaro^abrif, ©djaffbaufen,
3ibein4«ai 74.

Ss genügt nicht,
wenn Sie beim Einkauf nur „Malzkaffee" verlangen. Sie

müssen stets ausdrücklich „Kathreiners Malzkaffee" forclern
und genau darauf achten, dass Sie auch echten „Kathreiners
Malzkaffee" im geschlossenen Paket in der bekannten
Ausstattung mit Bild und Namenszug des Pfarrers Kneipp
und der Firma „Kathreiners Malzkaffee-Fabriken" erhalten.
Nur dann sind Sie sicher, einen Malzkaffee zu bekommen,
der ;ils gesundes, billiges und wohlschmeckendes Familien-
uetriink unübertroffen ist. i"1

Danen und Herren

machen alle gerne [961

Bekanntschaft
mit Singers rühmlichst bekannton
Spezialitäten :

Singers hygienischer Zwieback,
durch und durch gebäht, höchster
Nährwert und leichte Verdaulichkeit.

Aerztlich vielfach verordnet.

Singers kleine Salzstengeli,
feines croquantes Gebäck, schmeckt
vorzüglich zum Tee-

Singers kleine Salzbretzeli,
das beste zum Bier.

Singers feinste Basler1 Leckerli,
Singers Aleuronatbisquits

(Krafteiweissbisquits).
bestes Bisquit für jedes Alter, viermal

nahrhafter wie gewöhnliche Bis-
quits, nahrhafter wie Fleisch.

Wo nicht erhältlich, schreiben
Sie direkt an die

Schweiz. Bretzel- u. Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel.

Modernstes v/aschmiiiel

Perplex
Wäscht-Reinigt Bleichr von selbst.

Beeilen Sie sich

einzukaufen!

Lungenschwindsucht.
Geffentlieher, unoergesslieher Dank

dem Herrn W. Rath, homöopathischer Arzt in Nieder teufen, welcher
meine Tochter von ihrem schweren liangenlelden und
Regelstörung vollständig geheilt hat, trotzdem das Leiden in der Familie war
und vorher Ä Töchter an der gleichen Krankheit, von andern Aerzten
behandelt, gestorben waren. Meine Tochter ist nun mit dem gesetzlich
geschützten Ratlrs Tangen- nnd Tuherkelnheiler (Phthisicide)
geheilt und ist eine blühende Tochter, welches ich hiemit herzlich dankend
bezeuge. (Amtlich beglaubigt:) Fr. W., W.

(Das Original steht zur Verfügung.)
Auch Hnsten, Asthma jeder Art, Frauenleiden,

Rheumatismus, Ischias, Drüsen,
Kropf, Hautansschläge jeder Art, Skrofulöse
und Rachitis. [1274

Auch brieflich überraschender Erfolg. "VIS
Telephon.

Aufnahme Erholungsbedürftiger das ganze Jahr.

Sprechstunden täglich, auch Sonntags, von morgens 8 l'hr,
bis nachmittags 4 Uhr.

— Broschüre mit Dankschreiben. —

ny gibt sofort natürlich rosige Gesichtsfarbe. Keine SchminkeIfOSallll Garantiert unsichtbare, unschädliche Anwendung.
_ Schachtel, 1 Jahr reichend, à Fr. 4.50 diskret versendet
Gesetzlich geschützt. 563J gegen Nachnahme

Frau A. G. 8pillmanu, Waltersbachstr. 1, Züricli XV.

V/er erhält das ganze 3ahr hindurch keine ünsichts-Karte

Nur solch seltene
Menschen bedürfen keines

(gesetzl.

gesell.)

Fassungsvermögen über 250 Stück.
Neueste Karte stets gross eingerahmt.

Zn verlangen in allen besseren Papeteriegeschäften.
Wo nicht erhältlich, übermittelt die Expedition dieses Biattes die
Zusendung (unter Nachnahme Fr. 1.20.) [1070

Sckvveiser ?rauen-2eîtung Slàtter kür âen kàuslicben Kreis

Neues vom Büchermarkt.

Die ^ugendgeschichte einer Arvcitcrin. Von ihr selbst
erzählt. Mit einführenden Worten von August
Be bel. 104 Seiten in 8°. (Verlag von E. Reinhardt
in München). Preis drosch. 1.—, eleg. geb. Mk. 1.80.

Diese Jugendgeschichte will kein Kunstwerk sein
und doch mutet sie an in ihrer schlichten Wahrhaftigkeit,

der Selbstverständlichkeit der Darstellung, wie ein
episches Gedicht. Vor Jahren machte eine große
konservative Zeitung das Geständnis: „Wir kannten die
Lebensbedingungen der halbwilden afrikanischen
Völkerschaften besser, als die der eigenen untersten
Volksschichte." Dieser Satz könnte auch auf diese Schrift
Anwendung finden. Es ist für die oberen Klassen eine
vollkommen neue Welt, eine Welt des Jammers, des
Elendes, der moralischen und geistigen Verkümmerung
und eben das, daß es kein sensationeller Ansnahmefall,
sondern das Schicksal von vielen Hunderttausenden ist,
das hier einen beredten Ausdruck findet, verleiht der
Schrift ihre Bedeutung.

744s Die österr. Negierung erteilte Herrn Grolich auf
seine Heublumenseife ein kaiserl. königl. Privilegium.

Das Blut ist das Leben.
Dieses ist entschieden der größte Wahrheitsspruch,

denn gesundes und normal beschaffenes Blut prägt sich

nicht nur auf dem Körper aus, sondern wirkt auch auf
den Geist, was den Menschen gesund, heiter, vergnügt
und klar denkend macht. (1205

Das Blut ist die Quelle, durch welche unser ganzer
Körper aufgebaut wird. Ferromanganin kräftigt und
reinigt das Blut zu gleicher Zeit, beseitigt blasses
Aussehen, matte Augen, geistige und körperliche Schwäche,
Ausschlag und schafft frisches, gesundes Aussehen und
rosige Wangen.

Keine Familie sollte verfehlen, Ferromanganin
stets vorrätig zu haben, speziell, wenn Kinder in der
Familie sind, denn gesundes und normales Blut ist
von größter Wichtigkeit zur Entwicklung

Preis Fr. 3.50 die Flasche, erhältlich in den
Apotheken, bestimmt von: Hecht-Apotheke, Löwen-Apotheke,
St. Leonhards-Apothekê, Adler-Apotheke, Hirsch-Apotheke,

Apotheke z. Rothstein in Schaffhausen, Apotheke
Lobeck in Herisau, Engel-Apotheke in Rorschach, Apotheke

Th. Stückelberger in Buchs, Streuli à Co. in
Uznach, Apotheke L. Siegfried in Ebnat-Kappel, Apotheke

Custer in Rapperswil.
EngroS-Fcrromanganin Cic., Basel, Spitalstr. 9

Die Behandlung des Schnupfens.
Im Volke herrscht noch immer die Vorstellung,

daß es nicht nötig sei, einen Schnupfen zu behandeln,
weil er so harmlos sei, daß es sich gar nicht lohne,
sich mit einer Behandlung abzugeben. Das ist eine
durchaus irrige Vorstellung. Die Spezialärzte kennen
zahlreiche Beispiele, wie ein vernachlässigter Schnupfen
auf die Nebenhöhlen, auf das Mittelohr und selbst
auf die tieferen Luftwege übersprang und dort sehr
hartnäckige Affektionen erzeugte. Ein starker Schnupfen
ist stets ein Zeichen dafür, daß man sich irgendwie eine
gründliche Erkältung zugezogen hat, die man so schnell
als nur möglich wegbringen muß, wenn man nicht
riskieren will, daß daraus tiefgreifende, schwere
Erkrankungen der Atmungsorgane, wie Lungenkatarrh
oder Bronchitis entstehen. Die Aerzte empfehlen
deshalb, sogleich Dr. Fehrlins Histosan zu nehmen,
welches an und für sich oder mit etwas warmem Thee
genommen, die ganze Erkältung und damit auch den
lästigen Schnupfen in wenigen Tagen, oft schon in
einem einzigen Tag beseitigt.

Histosan ist nirgends offen nach Maß oder Gewicht,
sondern nur in Originalflaschen zum Preise von 4 Fr.
in Apotheken vorrätig. Wo es nicht erhältlich ist,
wende man sich an die Histosan-Fabrik, Schaffhausen,
Rheinquai 74.

Ls genügt meüt,
wenn 8is iieim Itinimnt nur .Mitl/imtk'ee'' verltiu^en. 8ie

müssen stets ttnscii'üeiciieil „Xnttn'einers Uitiàittse'' forciern

im ci gennn àrmit nciiten. cinss Lie nueii eeiiten Kiitiireiners
NàimKee" im Mseiiiossensn ?àst in àer keioinnten às-
stiittnuA mit Rilci nnà UnmenWUA ci.es lìrrers Xneisisi
mici cier t'irnni „ Rmtirreiners Nààtkee-ifndriken" eriniiten.
Uur cimm sinci 8ie sieiier. einen NiàknKee nn deicommen,
der -ris Assiinciss, diiliZes nnci vvoiiisciimeeicencies ?mniiien-
netrünic nnndsrtroüsn ist. l^ln

I« Hill Ums»

maodkQ all« svrnö 1961

ôàààkt
mit 3iv8sr3 rUkmUekst dvkalmtvQ
Zpvaialitätvll:

Linxvrg dzfTioàekor Avioàek,
durok und durok svdäkt, köodstsr
AAKr^vvrt und Ivioìà Vvrdauliod-
ksit. ^vr2t1iod vivltaod vsrordrwt.

3ÌQAsr8 KIsiQs 8s.l2stvQ^vIi,
kvmvs vrociuaQtvs dvd'âek, sedmockt
V0r2Ì1s1ivK 2UM

klàv 8s.l2drvt2v1i,
das dsstv 2tim öivr.
Siuxsrs toinsto Lasier. I-oodorli,

Sinxors álsurouatdisguits
(^raktsi^veissdisciuits).

do?tv8 Biscuit kilr ^Vltvr, vivr-
mal itadrkaftsr ^vis ss^otmlivk« ôÎ3-
<zuit8» llakrdaktsr ^vis

nivdd srk'âltliell, 8edrsidsu
3is direkt au die

til. ZîWI. SSilîl.

Wsclii steinigt kieiclii von oàt.

öeeilen 5ie 5ick

eàkaà!

kunxensLkwindsuckî.
Wentlià. «nvergeWlielier Là

dem Herrn Ra tir, domöopatdisodsr ^.r^t in l^isdertsuksn, weiedsr
meine Doodter von iirrsin «vlìvvrvi» I.i»i»Avi»Kvîàvi» und
«tiiinnx volisländiß: Ksdsiit list, trotzdem das I-siden in àer idamilis war
unà vorder Ä an àer ^Isiedsn Xrandksit, von »nâ«ri» á.er:-tsn
bedandeit, ^estordsn waren. Neins V c» ed te r ist nun mit àsm
xx«G«I»iUt!otv>» « K.i»iizxei» »»«î Vak»vrlivli»l»vilvr (Lktkisiviiio)
^edeilt unà ist eins bliidsnàs Doodter, welokes iok diemit der^liod àandenà
ds?:öUAö. (H.int1ied bsKlaudiAt:) ltr. 'ìV.,

(vas Original stsdt xur Vsrt'üAunK.)

àod zeäer ilrrt, W'ranviî-

lirvpk, zeàsr àt 8kivLi»Iv«v
unà läaediti«. (1274

/^uvk brioilioh liberrasoboniier Erfolg. "WW
TVsIsxzliczrr.

^uknakrne krkolunxsdvàiirktixor àas xan?e àadr.

Lpreodstunàen auod von morZsns 8 t'dr,
dis naodmittsAS 4 vdr.

— Nrosedürs naît Oa.rrks<zd.rsNzsia. —

êà Mà â» IM Wâ a>bt sokort n»MrIlvk rooixo Nvsiodtstsrbo. üvillv Sotnnilldv
MMUDMIMl N»r»ntiert unsivktdarv, unsok'ástlivlis àvsixlulls.
„ Svlnuztitot, I 0»1>r rvivksno, à 4.SV diskret versendet
kosvtrlivk gesvkutrt. bs»i «««en Nsvknskws

^ I>Valtersdaedstr. 1, IV

V/er Mit à gsn?e Zà àiàell keine àiekts-Iìsrte????
I^ur 80ìek Zeltens

I^6N8c!i6n beäürfen Keine8
lgkM
glücli.)

^sssungsvsrmögsrr üdsr 2SO Stûcà
i^sickssts stets gross siogersknit.

X« in »IK«,» 1i»«««vr«i»
N7o niodt srdältlied, üdsrmittelt àie Expédition dieses IZlsttss die 2u-
ssndunK (unter dlaednadms ?r. I.ÄO.) (1070



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Zirka 40

nach neuesten architektonischen Entwürfen

Hochmoderne Formen In Nusshüum-, Elchen-, Rüsten und Mahagoniholz

Speizezimmer, Salons
Ebenso auch Auswahl in

Einfachen Zimmereinrichtungen in Louis XV. und modern
zu allerbilligsten Preisen.

JL Ditiser, Schmiedgasse 15 St. Galten.

p Ein dankbares Geschenk
bilden garantierte

E. Leicht-Mayer & Cie.

LUZERN
Kurplatz Nr. 27

Khren, gold- und Silberwaren
die Sie in unserm neuest. Gratis-
Katalog (ca. 1250 photogr. Abbildung-)

in reicher Auswahl finden. J
1840 gegründetes Spezialgeschäft für sämtliche

Kleiderstoffe, Damen- und Kinder-Konfektion,
fertige Kleider, Jupes, Blusen, Wolldecken.

Sruppacher $ 60.
Oberdorf8tr. 27

neben dem Grossmimster

Zürich

Filiale (»55

zum Grabeneck
Winterthnr.

K
K)
^1

X

Wichtig für Hausfrauen
ist die Auswahl eines richtigen Kaffee-Zusatzes.

Machen Sie einmal einen Versuch mit der [1189

W vorzüglichen Qualität
a Schweizer
\j Kaffee-Gewürz.

#in
palenlirter luftdichter Veipackung

Kräftiger und vorteilhafter

/^v uh gewöhnliche Cichorien

Das Beste, was Sie verwenden können!

Franko liefere ich

Fr. 12.60
ein

zu vorstehend ausserordentlich billigem Preise genügend Stoff
— 3 Meter — zu einem recht soliden, dauerhaften Herrenanzug.

Kammgarn, Cheviots etc. bis zum hochfeinsten Genre
für Herren- und Knabenkleider, Trotteurs für Damen —
Damentuche — in enormer Auswahl zu verhältnismässig gleich
billigen Preisen ; zum mindesten 25 Prozent billiger als durch

Reisende bezogen. [1217
Tuchversandthaus Hiiller-9Iossmann SchaiFhausen.

— Muster franko. —

Herren

Anzug

Schwerer Brauen-Teitung — Blätter kür clen käusUcken Kreis

naok nsuestsn »rel»itelitai»l««!livi» Lnt^vürken
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A. Vinser, 5t. Kàn.
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^leiliefZtoffe, Hamen- unri Kinlief-Konsektion,
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Gratisbeilage Itr Sj^œeijer Iran«'Jtiti*|.

(Srfcfteint am dritten ©onntafl icbeti 2ftonat§.

5t. ©allen Wt. 4. 21prtl ^909.

]2$xxefâaftexx àex "gHeôakttcm.

,&lïce (Ä in >jultruif. ®u bifi bie ecgte jubetnbe fierce, bie
ben StuSbrucf igreg groggefügleg nicgt gocg genug ,in§ reine §immefôblau
ginauftragen îann unb bcr man glauben mug, bag eg mirtlicg grueling

ift im fpergen. ®u Bifi alfo Xante geworben,
Xante etneg ftrammen ,,§ang Sffierner". ttnb
Wie ®u SDtcE) füglft auf biefer gogeren ©proffe
ber (SntmicHungglciter Xante Silice — ja, bag

Hingt mirtlicg gut. ttnb wenn ber Heine Sleffe
bann im ©ommer erftmalg gur lieben ©rog«
mamma in bie gerien fommt, fo bag Xante
Silice bag Heine SJlenfcgentinb Bewunbern unb
igren gärtticgen ©efüglen Slugbruct geben lann,
bann erft Wirft ®n fo reegt ernpfinben, Wie Biet
©lue! bie neue SBiirbe in fieg Birgt. SBillft ®u
meine gerglicge ©ratulation übermitteln? ®u
gaft bie SRötfet richtig aufgclöft. ®u fragft, ob
ber Dftergag nocg Big naeg ©t. ©allen getommen

fei? $a, icg gäbe ign gefegen gm Dfterfonntag früg, in ©eftalt eine? raugen
Slrbeitgmanneg, ber fitcgenb um bie tagten @c£en be§ ipeiugegeng gantierte,
fcglieglicg etwaê Xannreifig gufammentlaubte, in ben SBinteln einer Xreppeiv
ftufe einige Dteftcgen maegte unb bunte ©icr barin berbarg. Sftacgger tarnen
bie Heincn Sinber, taum reegt betleibet, eilfertig bagergefprungen unb ge*
trippelt. @ie wollten ben Dftergag fegen, fanben aber nur bie gübfegen (gier,
ber §ag war nirgenbg 51t fegen. ®ieg Hagteit bie kleinen bann bem SSater,
bcr bcrftcinbrtigboll lacgenb gum genftcr ginartgfag. ®ag War ein reigenbeg
Dfterbitbcgen, bag mir wertboKer erfegien alg bie reicggaltigfte Slugftcllung
ber toftbarfien Dftergefcgente, bie ber SSegftterte feinen anfprucggbotlcn
Sinbern taufen tann. ®ie freitnblicgen ©rüge ®eineg nun wogt gang grogen
SSruberg unb ®eiuer nun bie abwefenbe igaugfrau repräfentierenben
©cgwefter, fowic bie ®eirtigen, erwiebere icg gerglicg.

Porfi J>t. Raffen. ®u fegeinft niegt unter bem SReifeftcber gu
leiben, ba ®it in ben legten SOtinuten bor ber SIbfagrt beg gugeg nocg ein
eigenes SRfttfel berfagteft unb eine Storrefponbcng erlebigteft. ®a§ bringt
maneger ©rwaegfene niiigt fertig. §aft ®u eine gerientour angetreten unb

k«--» ê ^

uv ole
Gr»ti«ttilazr der Schweiier Frallt«>Zrit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. 4. April l?09.

Mriefkasten der Weöcrktion.
Atice K in Kuttwit. Du bist die echte jubelnde Lerche, die

den Ausdruck ihres Frohgefühles nicht hoch genug ins reine Himmelsblau
hinaustragen kann und der man glauben muß, daß es wirklich Frühling

ist im Herzen. Du bist also Tante geworden,
Tante eures strammen „Hans Werner". Und
wie Du Dich fühlst auf dieser höheren Sprosse
der Entwicklungslciter! Tante Alice — ja, das

klingt wirklich gut. Und wenn der kleine Neffe
dann im Sommer erstmals zur lieben Groß-
mamma in die Ferien kommt, so daß Tante
Alice das kleine Menschenkind bewundern und
ihren zärtlichen Gefühlen Ausdruck geben kann,
dann erst wirst Du so recht empfinden, wie viel
Glück die neue Würde in sich birgt. Willst Du
meine herzliche Gratulation übermitteln? Du
hast die Rätsel richtig aufgelöst. Du fragst, ob
der Osterhas noch bis nach St. Gallen gekommen

sei? Ja, ich habe ihn gesehen pm Ostersonntag früh, in Gestalt eines rauhen
Arbeitsmannes, der suchend um die kahlen Ecken des Häuschens hantierte,
schließlich etwas Tannrcistg zusammenklaubte, in den Winkeln einer Treppenstufe

einige Nestchen machte und bunte Eier darin verbarg. Nachher kamen
die kleinen Kinder, kaum recht bekleidet, eilfertig dahergesprungen und
getrippelt. Sie wollten den Osterhas sehen, fanden aber nur die hübschen Eier,
der Has war nirgends zu sehen. Dies klagten die Kleinen dann dem Vater,
der verständnisvoll lachend zum Fenster hinaussah. Das war ein reizendes
Osterbildchen, das mir wertvoller erschien als die reichhaltigste Ausstellung
der kostbarsten Ostergeschenke, die der Begüterte seinen anspruchsvollen
Kindern kaufen kann. Die freundlichen Grüße Deines nun wohl ganz großen
Bruders und Deiner nun die abwesende Hausfrau repräsentierenden
Schwester, sowie die Deinigen, erwiedere ich herzlich.

Aorki Z> St. Kalken. Du scheinst nicht unter dem Reisefieber zu
leiden, da Du in den letzten Minuten vor der Abfahrt des Zuges noch ein
eigenes Rätsel verfaßtest und eine Korrespondenz erledigtest. Das bringt
mancher Erwachsene nicht fertig. Hast Du eine Ferientour angetreten und
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Bift Su attein gereift Seine Stätfetauftöfungen firtb richtig unb Sein neue®

iMtfelprobutt wollen Wir unferer jungen SGSeït borlegen. gcf mitt gerne
fören, wie unb Wo ®u Seine geriengeit gugebracft Ijaft. ©ei fergticf gegrüft.

jJSaffer § in SSafef. SSiel San! für Seine pracftbotte Dfter*
tarte, beren Stimmung traumhaft fdEjön ift. ®ente ®ir eine fotcfe in gart
jungem ©rün üppig prangenbe, fonnige SBiefc fo gang botter SSeitr^en unb
eine ©träfe, fo Weit, Weicf unb rein, bte in buftige gernen füfrt, bie nocf
böttig unbetreten fcfeint ober boef nur bon ©ngelSfitfen begangen Wirb.
28er ba gang allein, fern bon allem menfcfticfen SageStreiben Wanbetn
tonnte, ©onnengtang braufen unb ©onnenticft unb *=28ärme im §ergen,
ber müfte aus Weiter gerne eine ®ircfengtocte tönen fören, eg müften
bunte galter ifre gtüget breiten, feines ©ummen bon gartbeffügetten, Keinen
Sibetten müfte mit beut, auf ben ßuftmeHen ficf teife Wiegenben ©locten*
tönen ficf gu einer mefr gefüllten als gehörten fjarmonie berbinben. ©r
müfte bnrcf biefeS beitcfenburcfbuftete ©efitbe bafinfcfreiten, ben tacfenben
früftingSbuftigen, gartbtauen fjimmet über ficf. @r müfte trunten bor
©cfönfeit wanbern unb mit jebem Stritt würben feine ©lieber teicfter
unb fein §erg bon ©tüctSempfinben bolter, bis eS überftöfe unb er fetber
im SIetfer ficf auftöfte. ©o ofne alle Quat für ficf unb für anbere müfte
ficf ber fpeimgang beS Sbtenfcfen bottgiefen : gu fotcfen Wacfen Srauim
bitbern tonnen ein paar farbige ißinfetftricfe ben einen füfren. gu ®ir aber

fat biefetbe Jtarte, als ®u fie gewäftt, eine gang anbere ©pracfe gefprocfen.
StuS Seinen geilen fpricft überfprubetnbe SebenSbejafung. „SBie bie SBöget

fliegen, fo fpringen wir über SSerg unb Sat in ben golbenett grüfting fin«
ein. Vorbei ift bie ©pamen* unb geitgniSforge!" fo fagft Su unb wünfctjeft,
baf aucf idf fo fröfticfe Dftern bertebt fabe, wie $fr fie genoffen fabt.
Stßie fefr ift biefer grofmut Sir gegönnt, benn nur Wer tücftig gearbeitet
unb alte feine ®raff babei angefpannt fat, ber tann in biefer fergerfrtfcfem
ben SSJeife ftcf ber gerien unb beS gritftingS erfreuen, ©efab Sief Woft
unb fei fergtief gegrüft.

jftfarCi § in gSa|cL Sßie freut eS mief boef, baf eS bem
lieben ©rofpapa Wieber beffer geft. SaS öffnet Sure jungen Igergen erft
reeft ber grüftingSfreube. fßttn bie lieben gerientage ba unb bie geugniffe
aufs ©cfönfte ©uren gteif betunbet faben, bürft gfr am SKorgert bergnüg*
tief auSfcftafen. Sann fetft gfr SIÉerlei tn Sïûcfe unb gimmern unb ber

9tacfmittag gefört ©pagiergängen unb bem ©fiel. Sen Stbenb aber bringt
gfr wieber als eefte fjauStöcftercfen gu: Su ftopffi ©trümpfe, bamit ber
lieben SJtamma gtiettorb nieft gu fefr anwaeffe, wäfrenbbem bie grüfjafrS«
puferei im ©ang ift, unb baS Keine §anneti ftriett ©octen für ben lieben
ißapa. SßaS für einen grofen ©pagiergang gfr gemaeft fabt in fo gaftreief
fröftidfer ©efellfcfaft. kSetcfe ®raft Wofnt boef bem ©cfang inne, baf gfr
mit ©ueren nodf fo jungen gitfen naef einer fünfftünbigen SBanberung
leine SOtübigteit berfpürtet auf bem buref munteren Sieberttang belebten

Jpeimweg. Statürlicf feuert eS erft reeft gur StuSbauer an, Wenn man fieft,
wie grembe ftcf unferem gug gemüttief anfeftiefen unb ben ©efang mit
ifren ©timmen begleiten, ©rüfe mir bie lieben ©Item, fowie baS bergnügte
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bist Du allein gereist? Deine Rätselauflösungen sind richtig und Dein Neues

Rätselprodukt wollen wir unserer jungen Welt vorlegen. Ich will gerne
hören, wie und wo Du Deine Ferienzeit zugebracht hast. Sei herzlich gegrüßt.

Walter S in Masel. Viel Dank für Deine prachtvolle Oster-
karte, deren Stimmung traumhaft schön ist. Denke Dir eine solche in zart
jungem Grün üppig prangende, sonnige Wiese so ganz voller Veilchen und
eine Straße, so weit, weich und rein, die in duftige Fernen führt, die noch
völlig unbetreten scheint oder doch nur von Engelsfüßen begangen wird.
Wer da ganz allein, fern von allem menschlichen Tagestreiben wandeln
könnte, Sonnenglanz draußen und Sonnenlicht und -Wärme im Herzen,
der müßte aus weiter Ferne eine Kirchenglocke tönen hören, es müßten
bunte Falter ihre Flügel breiten, feines Summen von zartbeflügelten, kleinen
Libellen müßte mit dem, auf den Luftwellen sich leise wiegenden Glocken-
tönett sich zu einer mehr gefühlten als gehörten Harmonie verbinden. Er
müßte durch dieses vcilchendurchduftete Gefilde dahinschreiten, den lachenden
frühlingsduftigen, zartblauen Himmel über sich. Er müßte trunken vor
Schönheit wandern und mit jedem Schritt würden seine Glieder leichter
und sein Herz von Glücksempfinden voller, bis es überflöße und er selber
im Aether sich auflöste. So ohne alle Qual für sich und für andere müßte
sich der Heimgang des Menschen vollziehen - Zu solchen wachen Traumbildern

können ein paar farbige Pinselstriche den einen führen. Zu Dir aber
hat dieselbe Karte, als Du sie gewählt, eine ganz andere Sprache gesprochen.
Aus Deinen Zeilen spricht übersprudelnde Lebensbejahung. „Wie die Vögel
fliegen, so springen wir über Berg und Tal in den goldenen Frühling hinein.

Vorbei ist die Examen- und Zeugnissorge!" so sagst Du und wünschest,
daß auch ich so fröhliche Ostern verlebt habe, wie Ihr sie genossen habt.
Wie sehr ist dieser Frohmut Dir gegönnt, denn nur wer tüchtig gearbeitet
und alle seine Krast dabei angespannt hat, der kann in dieser herzerfrischenden

Weise sich der Ferien und des Frühlings erfreuen. Gehab Dich wohl
und sei herzlich gegrüßt.

Klärki S in Wie freut es mich doch, daß es dem
lieben Großpapa wieder besser geht. Das öffnet Eure jungen Herzen erst

recht der Frühlingsfreude. Nun die lieben Ferientage da und die Zeugnisse
aufs Schönste Euren Fleiß bekundet haben, dürft Ihr am Morgen vergnüglich

ausschlafen. Dann helft Ihr Allerlei in Küche und Zimmern und der

Nachmittag gehört Spaziergängen und dem Spiel. Den Abend aber bringt
Ihr wieder als echte Haustöchterchen zu: Du stopfst Strümpfe, damit der
lieben Mamma Flickkorb nicht zu sehr anwachse, währenddem die Frühjahrs-
putzerei im Gang ist, und das kleine Hanneli strickt Socken für den lieben
Papa. Was für einen großen Spaziergang Ihr gemacht habt in so zahlreich
fröhlicher Gesellschaft. Welche Kraft wohnt doch dem Gesang inne, daß Ihr
mit Eueren noch so jungen Füßen nach einer fünfstündigen Wanderung
keine Müdigkeit verspürtet auf dem durch munteren Liederklang belebten

Heimweg. Natürlich feuert es erst recht zur Ausdauer an, wenn man sieht,
wie Fremde sich unserem Zug gemütlich anschließen und den Gesang mit
ihren Stimmen begleiten. Grüße mir die lieben Eltern, sowie das vergnügte
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Srautpaar urtö Su fetter fei aufg Befte bon mir gegrügt. Sie SRätfet firtb
richtig aufgetöft.

Äixitui'fi § in pafef. Su gaft atfo mie Stftrti, lauter
©infer in Seinem erften gagregzeugnig. Sarurn ïonnteft ®u aucg fo frög«
liege Sftern feiern. Su &en bieten ©iti bom Dftergag gat ®eine ißuppe
Helene einen neuen Sopf Beïommen. Sag ift nun bocg bag Sttterfcgönfte.
SBie manner rnöcgte ba aucg fo eine ißuppe fein, bie ben fturmegmüben
äBintertopf an einen neuen, frûÇIingSfrifc^eit unb frügtinggfrogen bertaufcgen
ïann. Stärti gat mir bon bem großen (Spaziergang erzägtt, ben ggr alte

Zufammen gemacht gaBt. Sag mar freiließ eine rechte Seifiung für îteirte
Seine. SIBer in ber fegönen gerienzeit barf man ja fo ïoftlicg augfegtafen
unb menn man bag barf, bann ift eine grojje StRübigteit etmag unßefcgreiB«
lieg ©cgöneg. gegt trittft ®u bann fegon in bie zweite Stoffe itBer. ®eine
©egrift gat fidf genug unter Beftänbigem, gteiegmägigem gteig prächtig ent«

midett; fie ift fo fauBer unb feft getoorben unb bon gestern nic^t bie ©pur.
®u ^aft ®ir jebenfattg ®eine lieBe ©egmefter zum SBorBitb genommen, bie

immer ïatttgrapgifcg fegön fegreißt unb ben Stugbrud ber ©praege fo fieger
Begerrfcgt. ©ine fotege ©ntmidlitng tnaegt greitbe. SSteißft ®u Bei Seiner
gletcgen Segrertn ober mirb gagr für gagr gemeegfett? ©egmefteregen
Stftrti fcgrieB mir, bag Su eine Beftimmte geit in jebem gerientage für
ben ließen ißapa ©oden ftridteft. £a6t ggr fegon in ber erften Staffe §anb«
arßettgunterriegt, ober gaft ®u bageim ftriden gelernt? ©ei nun nod) reegt

bergnügt in bem Dteft ber gerientage.

2Sarg«ei'itc $ in 23 a fet. SCdicEi freut eg gerztid), bureg Seine
ließen Srtefe feftgeftettt zu fegen, mie Seine ©efunbgeit fidf fo üBerrafcgenb
gekräftigt tjat. Sa ift teine ©cgutmûbigïeit megr unb Su gaft Bemugt ein
fefteg giel im Stuge, bem .Su zuftreBft aucg menn ®u meift, bag ein garteg
©tüd SopfarBeit bamit berBitnbcn ift. DBerftacgticgeg Sffiiffengftüdmert genügt
Sir niegt, fonbern ®it mittft etmag ©anzeg unb Sücgtigeg merben. geg
ïann eg ganz gut berftegen, bag Su boraugficgtlicg niegt ogne meitereg
Qeit finben mirft, mir regelmäßig auf ben Sermin einen Stief zu fegreißen;
itmfomegr freut mieg Sein ©ntfcgtug, Bon geit zu Seit boeg etmag bon
Sir gören zu taffen, um in ber „Steinen SBett" Stntmort zu ergatten. —
Seinen üßeraug reizenben unb finnigen Dftergrug Berbanïe icg Sir reegt
gerztieg. Seine SBagt zeugt bon biet ©cgöngeitgfinn. Seine Mtfetauftöfungen
finb riegtig. ©ei gerztieg gegrügt.

2SitTt 2? in 23afer. Sag roecgfetbolte SBetter gat Sir atfo
eine Dgrenentzünbung eingetragen. Sag mar eine migtiege lleBerrafcgung,
benn Dgrenfcgmerzen finb eineg ber peintiegften ließet, geg benïe, bag Su
naeg ber ©enefung bie mufitatifeßen ©dgtugferien ber ©cgute boppett genoffen
gaben merbeft. ©uerer gerienzeit maren bocg nocg einige fdgöne Sage 6e«

fegieben, metege bon ber ferienbergnügten gungmannfegaft zu grögeren Sauren
auggenugt merben tonnten. Su gaft fämtticge Dtätfel riegtig aufgetöft. Sie
freunbtiegen ©rüge Seiner guten SBtamma unb ber ließen ©efegmifter er«
mibere icg Befteng unb grüge aucg Sieg reegt gerztieg.
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Brautpaar und Du selber sei aufs beste von mir gegrüßt. Die Rätsel sind

richtig aufgelöst,

Kannett S in Masel. Du hast also wie Klärli, lauter
Einser in Deinem ersten Jahreszeugnis, Darum konntest Du auch so fröhliche

Ostern feiern. Zu den vielen Eili vom Osterhas hat Deine Puppe
Helene einen neuen Kopf bekommen. Das ist nun doch das Allerschönste,
Wie mancher möchte da auch so eine Puppe sein, die den sturmesmüden
Winterkopf an einen neuen, frühlingsfrischen und frühlingsfrohen vertauschen
kann, Klärli hat mir von dem großen Spaziergang erzählt, den Ihr alle
zusammen gemacht habt. Das war freilich eine rechte Leistung für kleine
Beine, Aber in der schönen Ferienzeit darf man ja so köstlich ausschlafen
und wenn man das darf, dann ist eine große Müdigkeit etwas unbeschreiblich

Schönes, Jetzt trittst Du dann schon in die zweite Klasse über. Deine
Schrift hat sich gewiß unter beständigem, gleichmäßigem Fleiß prächtig
entwickelt; sie ist so sauber und fest geworden und von Fehlern nicht die Spur.
Du hast Dir jedenfalls Deine liebe Schwester zum Vorbild genommen, die

immer kalligraphisch schön schreibt und den Ausdruck der Sprache so sicher

beherrscht. Eine solche Entwicklung macht Freude, Bleibst Du bei Deiner
gleichen Lehrerin oder wird Jahr für Jahr gewechselt? Schwesterchen
Klärli schrieb mir, daß Du eine bestimmte Zeit in jedem Ferientage für
den lieben Papa Socken stricktest. Habt Ihr schon in der ersten Klasse
Handarbeitsunterricht, oder hast Du daheim stricken gelernt? Sei nun noch recht
vergnügt in dem Rest der Ferientage,

Marguerite K in Aaset. Mich freut es herzlich, durch Deine
lieben Briefe festgestellt zu sehen, wie Deine Gesundheit sich so überraschend
gekräftigt hat. Da ist keine Schulmüdigkeit mehr und Du hast bewußt ein
festes Ziel im Auge, dem Du zustrebst auch wenn Du weist, daß ein hartes
Stück Kopfarbeit damit verbunden ist. Oberflächliches Wissensstückwerk genügt
Dir nicht, sondern Du willst etwas Ganzes und Tüchtiges werden. Ich
kann es ganz gut verstehen, daß Du voraussichtlich nicht ohne weiteres
Zeit finden wirst, mir regelmäßig auf den Termin einen Brief zu schreiben;
nmsomehr freut mich Dein Entschluß, von Zeit zu Zeit doch etwas von
Dir hören zu lassen, um in der „Kleinen Welt" Antwort zu erhalten. —
Deinen überaus reizenden und sinnigen Ostergruß verdanke ich Dir recht
herzlich. Deine Wahl zeugt von viel Schönheitssinn, Deine Rätselauflösungen
sind richtig. Sei herzlich gegrüßt,

Willi D in Aasek. Das wechselvolle Wetter hat Dir also
eine Ohrenentzündung eingetragen. Das war eine mißliche Ueberraschung,
denn Ohrenschmerzen sind eines der peinlichsten Uebel, Ich denke, daß Du
nach der Genesung die musikalischen Schlußferien der Schule doppelt genossen
haben werdest, Euerer Ferienzeit waren doch noch einige schöne Tage
beschicken, welche von der ferienvergnügten Jungmannschaft zu größeren Touren
ausgenutzt werden konnten. Du hast sämtliche Rätsel richtig aufgelöst. Die
freundlichen Grüße Deiner guten Mamma und der lieben Geschwister
erwidere ich bestens und grüße auch Dich recht herzlich.
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^fflïd gt in 3 on a tli ai'. Seine OTtteitung hat mich überrafcht,
benn ich backte nidjt im entfernteren baran, bafj bie S3eïanntfc£)aft mit ber
SEtutter Seiner ißringipatin im Soggenburg erfolgt fei. geh gDg bietmehr
bie SRegtfter ber gugenbjahre auf; backte au Schultamerabinnen itnb Spiel«
gefft^rtinnen. Sie angegebene geitperiobe fftmmt. groangig unb fiebengelfn
ga£)re gurüct mar ic£j mehrmals in SBattmit, um eine öermanbte, alte Same
unb beren gamittenange^örigen gu befuctien unb bon ba erinnere ich mich
gang gut an ben Stamen unb Seruf ber ÜÄutter ©einer ißringipatin. Safj
fie ftdj meiner erinnert, munbert mich fehr, benn idf gehörte ftetS gu ben
StiEen im Sanbe, bie fidf in ïeiner SSSeife fjerbortun unb frob) finb, menn
fie unbeachtet bleiben. Stuf bem Sanbe hält bieg aber oftmals fctjmer, benn
ber grernbe mirb beachtet, ohne eine Slljnung babon gu haben. gm bor«
liegenben gaE aber erinnere ich mich eine? freunbtictjen ©ruffeS auf ®iftang.
Sie iphtyftbSbbbù6 tbab öie einer lebenSerfaljrenen ißerföntichleit, bie fich ge«

mahnt ift gu beobachten, gu beuten unb tlfre ©c^tüffe gu giehen. Dft genügt
ein eingiger iölicb, um in SSerbinbung mit beftimmten SSerhältniffen einen

richtigen unb bauernben ©inbrucf gu machen. — Db meine Vermutung
mohl richtig ift? SSeften ©rttfs an ®eine lieben Singehörigen uub an meine

frühere Setannte. ©BenfaES an ®ich felbft.

itl'ice £ in St. fefergeff. ®ein erfteS SRärgbrieflein
tarn gu fpftt, baS gmeite bagegen bom. 31. beS gleichen SRonatS, baS mir
einen ©traujf lieblicher, bon ®ir gepftüctter grühtingSbtüten brachte, (teilte
fich reichlich früh genug ein. geh bante Sir recht Verglich für bie lieben
SBIumlein, bie mir, auf beut SlrbeitStifct) gefteEt, ben grütjling ins gimmer
gauberten, ber braufjen fo tagfttich fich noch gurüctgehatten, fehr mat)r«
fcheinlich in ber ^Befürchtung, bag ber SBinter fein hartes ©gepier noch ntäjt
enbgültig niebergelegt unb fie unter feinem falten Sltem boch fterben müßten,
menn er ihnen noch einmal nahe trete. Sir ift eS alfo im ©jamen fehr
gut gegangen unb bie StuSfictft, nun tünftig Sftealfchülerin gu fein unb ben

gangen Sag Sich ber Schule gu mibrnen, berfegärft Sein SSerantmort«

lichteitSgefühl. ©o foE eS eben fein. @S gibt aber leiber nicht menig ÜRäbchen,

metdfe obere Schultlaffen befuchen moEen, nur bamit ihnen bie geit an«
genehm bergetjt, bag fie ihre bielen Samerabinnen nicht miffen müffen unb
noch ai# an eine ernfte berufliche Slrbeit tjerangutreten brauchen. Solchen
©tementen foEten bie höheren ScEiuIftufen berfctjtoffen fein, benn fie fdfabert
fomohl ber Schule als fidE) felber. — SBie menig hat Seinem galflenrätfel
gefehlt, ©emifs mürbeft Su eS noch böEig begmungen haben, menn bie geit
gum SIBfenben beS SSriefeS nidjt fo tnapp gemefen märe. Sie anberen Stuf«

löfungen aus beiben Stummem finb. richtig, geh rechne, bag meine ©ebanten
Steh fegt in Seinem ©Iborabo ©anterSmil fuchen müffen ober auch in
SegerSheim, mo Su in ©ebanten noch 8ern meitfr. SJtamma unb ©rojjpapa
merben aber ihre Sachtaube in ben Sagen ihrer Stbrnefentjett recht bermiffen.
©rüge mir beibe redft herglich, ebenfo Seine gütige ißermanbte in ©anterS«
mit unb Su felbft fei natürlich attfS befte gegrüßt.

girih ^ in Hietu. Sannft Su Sich mirttich noch erinnern auf jene

geit gurüct, mo Su mit ben SBucfjftaben nicht bertraut mareft, eine Stngaht
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Mara A > in Ion at li ai'. Deine Mitteilung hat mich überrascht,

denn ich dachte nicht im entferntesten daran, daß die Bekanntschaft mit der
Mutter Deiner Prinzipalin im Toggenburg erfolgt sei. Ich zog vielmehr
die Register der Jugendjahre auf, dachte an Schulkameradinnen und
Spielgefährtinnen, Die angegebene Zeitperiode stimmt. Zwanzig und siebenzehn
Jahre zurück war ich mehrmals in Wattwil, um eine verwandte, alte Dame
und deren Familienangehörigen zu besuchen und von da erinnere ich mich
ganz gut an den Namen und Beruf der Mutter Deiner Prinzipalin, Daß
sie sich meiner erinnert, wundert mich sehr, denn ich gehörte stets zu den
Stillen im Lande, die sich in keiner Weise hervortun und froh sind, wenn
sie unbeachtet bleiben. Auf dem Lande hält dies aber oftmals schwer, denn
der Fremde wird beachtet, ohne eine Ahnung davon zu haben. Im
vorliegenden Fall aber erinnere ich mich eines freundlichen Grußes auf Distanz,
Die Physiognomie war die einer lebenserfahrenen Persönlichkeit, die sich

gewohnt ist zu beobachten, zu denken und chre Schlüsse zu ziehen. Oft genügt
ein einziger Blick, um in Verbindung mit bestimmten Verhältnissen einen

richtigen und dauernden Eindruck zu machen, — Ob meine Vermutung
wohl richtig ist? Besten Gruß an Deine lieben Angehörigen und an meine

frühere Bekannte, Ebenfalls an Dich selbst,

Alice L in St. I>eterzell. Dein erstes Märzbrieflein
kam zu spät, das zweite dagegen vom, 31, des gleichen Monats, das mir
einen Strauß lieblicher, von Dir gepflückter Frühlingsblüten brachte, stellte
sich reichlich früh genug ein. Ich danke Dir recht herzlich für die lieben
Blümlein, die mir, auf dem Arbeitstisch gestellt, den Frühling ins Zimmer
zauberten, der draußen so ängstlich sich noch zurückgehalten, sehr
wahrscheinlich in der Befürchtung, daß der Winter sein hartes Szepter noch nicht
endgültig niedergelegt und sie unter seinem kalten Atem doch sterben müßten,
wenn er ihnen noch einmal nahe trete. Dir ist es also im Examen sehr

gut gegangen und die Aussicht, nun künftig Realschülerin zu sein und den

ganzen Tag Dich der Schule zu widmen, verschärft Dein
Verantwortlichkeitsgefühl, So soll es eben sein. Es gibt aber leider nicht wenig Mädchen,
welche obere Schulklassen besuchen wollen, nur damit ihnen die Zeit
angenehm vergeht, daß sie ihre vielen Kameradinnen nicht missen müssen und
noch nicht an eine ernste berufliche Arbeit heranzutreten brauchen. Solchen
Elementen sollten die höheren Schulstufen verschlossen sein, denn sie schaden

sowohl der Schule als sich selber, — Wie wenig hat Deinem Zahlenrätsel
gefehlt. Gewiß würdest Du es noch völlig bezwungen haben, wenn die Zeit
zum Absenden des Briefes nicht so knapp gewesen wäre. Die anderen
Auflösungen aus beiden Nummern sind richtig. Ich rechne, daß meine Gedanken

Dich jetzt in Deinem Eldorado Ganterswil suchen müssen oder auch in
Degersheim, wo Du in Gedanken noch gern weilst. Mamma und Großpapa
werden aber ihre Lachtaube in den Tagen ihrer Abwesenheit recht vermissen.
Grüße mir beide recht herzlich, ebenso Deine gütige Verwandte in Ganterswil

und Du selbst sei natürlich aufs beste gegrüßt,

Iiritz K in Stem. Kannst Du Dich wirklich noch erinnern auf jene

Zeit zurück, wo Du mit den Buchstaben nicht vertraut wärest, eine Anzahl
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bon ©teiftiftftricXicn alg ©rief gefdjitft haft? Su molltcft hinter Seinen
älteren ©rübern nicht gurücJftehen. Siel)', jene SBrteflein finb nodj in meinem
©efig. Unb in fröhlicher (Erinnerung ift mir nod} jene? Heine, JecJe ©ürfch«
cijen, bag mit ber ÜKutter Jam, um mich perförtXidE) Jennen gu lernen, bag
aber bon meiner ©erfon fo Bitter enttaufdjt war. ©eine leBenbige ©Ijantafie
hatte iljm bag ©itb einer impofanten, fcXiönen grau gegeigt unb mag er
nun bor fich fat|, bag mar gerabe bag ©egenteil bon bem, mag iïjm bor«
gefdjmebt hotte. SKortXoS, mit einem finfteren ©eficf|t tjatteft Su mich ba«

mais berlaffen. gcX) hatte Sir otjne eg gu miffen, eine fdjmere ©nttäufcXiung
Bereitet. — fjeute nun Jommt biefer felbe grig mit einem fo ftrammen,
flotten ©rief, unb er Bringt bie richtige Stuflöfung beg gaglenrätfelg aug
9tr. 2 ber IXetnen geitung. Stun mar bag ©rftaunen auf meiner Seite, aber
eg mar ein äufjerft angenegmeg. „SurcXj", fcïjeint (Euer Sofunggmort gu
geigen, benn gljr, ©ruber DgJar unb Su, gabt niegt geruht, Big bag fernere
©ätfel böXIig aufgelöft mar. galtet nur feft baran, aug folgern £otg fegnigt
ficg bag ©cX)ic!faI tüchtige ©tänner. (Euere ©riefe bom SDtärg finb um einen

Sag gu fpät in meine fjänbe gelangt, begmegen Jommen fie fegt mit ben

SXprtXBriefen gur ©eganblung. Sie 9tätfel finb auch biefeg ©îal mieber richtig
aufgelöft. — Su gätteft atfo gern BleiBenb guteg ©Better für Seine Sanincgen«
guegt. Seine greube fann icg mir benfen, alg eineg ber großen, fcXjönen Siere
@ucg auf Dftern mit adjt nieblictjen gungen Befcgenlte. SXBer auch (Euere

©eftürgnng Jann ich mir borfteHen, alg am anbern ©Jorgen aÏÏe gungen
tot roaren, umgebracht bon ber eigenen ©tutter. geg goffe tnit ©ueg, baff
fo ctmag ftch nicht mehr mieberholen merbe. ©rüge mir Befteng bie ließen
©Item unb bie älteren ©rüber, bie in ihren Schuljahren fo eifrige Sorre«
fponbentlein maren unb Su feXBer fei ebenfaïïg l^erglid^ gegrüßt.

(Ösßat ^ in |><ettt. ©rüg ©ott atg jüngfter ©proffe in ber ftatt«
liehen ©efchmifterfchar. Ser luftige „©tecïeXBein", ben Seine ©rüber feiner
geit alg ©reig für guteg ©ätfettöfen Befommen hoben, gat atfo nachträglich
auch ®'r urtb Seinen Sameraben greube gemacht unb Su miXIft fudjen,
um auch feXBer einen ©reig gu erringen. Sen Beften SInfang bagu Çaft Su
nun Bereitg gemacht, ghr merbet eg bei gemeinfamer SIrBeit fchon gmingen.
©tit ©uerem prächtigen ©üfd^eX ©Järgenfternen, bie man biefeg gahr, mie
Su richtig fagft, Slprilfterne nennen mügte, hobt Sg^ tote gt°he greube
gemacht. Sie leuchtenben Selche buften mirttieg nach grügling unb menn
nun ber nachgerabe bermünfegt gartnädige SBinter ben ©oraugfagungen
gemä§ auch n°th einmal fein ©efieber über ung augfehütten foltte, fo hoben
mir boch ein Jöftlicgeg ©tücfchen Senggenufj gum ©oraug gehabt. §abt gerg«
liehen Sani, bie ghr bie ©lumen für mich gepflüdt unb @ucg ber ©Rüge
beg ©erpacXeng untergogen hobt, ©rgägle mir boch 'n Seinem näcgften
©rief auch etmag bon Seinen ©efchmiftern, ich intereffiere mich für ein
jebeg ©ingeine Bon ihnen. SXuf bem ©iXb, bag Suer neueg, fegmudeg §aug
geigt, melcgeg fo freunblich unb in lacgenber ©onne bafteht, fehe ich bter
Snaben unb bier meiblicge giguren, bie ich tnit bem ©ergröfjerungggtag
gerne ertennen möchte; menn Su mir bagu ein menig ©Begleitung geben
miXIft, fo mirb eg mich freuen, geh grüfje Sich gerglicg.
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von Bleistiftstrichen als Brief geschickt hast? Du wolltest hinter Deinen
älteren Brüdern nicht zurückstehen. Sieh', jene Brieflein sind noch in meinem
Besitz, Und in fröhlicher Erinnerung ist mir noch jenes kleine, kecke Bürsch-
chen, das mit der Mutter kam, um mich persönlich kennen zu lernen, das
aber von meiner Person so bitter enttäuscht war. Seine lebendige Phantasie
hatte ihm das Bild einer imposanten, schönen Frau gezeigt und was er
nun vor sich sah, das war gerade das Gegenteil von dem, was ihm
vorgeschwebt hatte. Wortlos, mit einem finsteren Gesicht hattest Du mich
damals verlassen. Ich hatte Dir ohne es zu wissen, eine schwere Enttäuschung
bereitet. — Heute nun kommt dieser selbe Fritz mit einem so strammen,
flotten Brief, und er bringt die richtige Auflösung des Zahlenrätsels aus
Nr. 2 der kleinen Zeitung, Nun war das Erstaunen auf meiner Seite, aber
es war ein äußerst angenehmes, „Durch", scheint Euer Losungswort zu
heißen, denn Ihr, Bruder Oskar und Du, habt nicht geruht, bis das schwere
Rätsel völlig aufgelöst war. Haltet nur fest daran, aus solchem Holz schnitzt
sich das Schicksal tüchtige Männer. Euere Briefe vom März sind um einen

Tag zu spät in meine Hände gelangt, deswegen kommen sie jetzt mit den

Aprilbriefen zur Behandlung, Die Rätsel sind auch dieses Mal wieder richtig
aufgelöst, — Du hättest also gern bleibend gutes Wetter für Deine Kaninchenzucht,

Deine Freude kann ich mir denken, als eines der großen, schönen Tiere
Euch auf Ostern mit acht niedlichen Jungen beschenkte. Aber auch Euere
Bestürzung kann ich mir vorstellen, als am andern Morgen alle Jungen
tot waren, umgebracht von der eigenen Mutter. Ich hoffe mit Euch, daß
so etwas sich nicht mehr wiederholen werde. Grüße mir bestens die lieben
Eltern und die älteren Brüder, die in ihren Schuljahren so eifrige
Korrespondentlein waren und Du selber sei ebenfalls herzlich gegrüßt.

Kskar K in Stein. Grüß Gott als jüngster Sprosse in der
stattlichen Geschwisterschar, Der lustige „Steckelbein", den Deine Brüder seiner
Zeit als Preis für gutes Rätsellösen bekommen haben, hat also nachträglich
auch Dir und Deinen Kameraden Freude gemacht und Du willst suchen,

um auch selber einen Preis zu erringen. Den besten Anfang dazu hast Du
nun bereits gemacht, Ihr werdet es bei gemeinsamer Arbeit schon zwingen.
Mit Euerem prächtigen Büschel Märzensternen, die man dieses Jahr, wie
Du richtig sagst, Aprilsterne nennen müßte, habt Ihr mir große Freude
gemacht. Die leuchtenden Kelche duften wirklich nach Frühling und wenn
nun der nachgerade verwünscht hartnäckige Winter den Boraussagungen
gemäß auch noch einmal sein Gefieder über uns ausschütten sollte, so haben
wir doch ein köstliches Stückchen Lenzgenuß zum Boraus gehabt. Habt
herzlichen Dank, die Ihr die Blumen für mich gepflückt und Euch der Mühe
des VerPackens unterzogen habt. Erzähle mir doch in Deinem nächsten
Brief auch etwas von Deinen Geschwistern, ich interessiere mich für ein
jedes Einzelne von ihnen. Auf dem Bild, das Euer neues, schmuckes Haus
zeigt, welches so freundlich und in lachender Sonne dasteht, sehe ich vier
Knaben und vier weibliche Figuren, die ich mit dem Vergrößerungsglas
gerne erkennen möchte; wenn Du mir dazu ein wenig Wegleitung geben
willst, so wird es mich freuen. Ich grüße Dich herzlich.
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iturf 5f in^ocsaiti (^Rumänien). SESie freunbliclj ®u meinen
8Bunfch Berüctfichtigt Çaft. $dj baute ®ir hergticfj bafür. äöie ®u nu§ ber
heutigen ERummer erfeljen îannft, ftnb ®eine IRätfetauflöfungen gang richtig;
®it ïjaft nur üBerfeljen, baß fomoljl Quabrat I, alg auch II mit ben bor«
hanbenen SuchftaBen richtig gefüllt toerben müffen, um in ber oBerften
fReilje ben ERamen beg Betannten EBergeg Jungfrau gu ergeBen. ®iefeg
Heberfeljen tut ber tobellofen ERidjtigteit beg IteBrigen leinen StBBrucI). ©o
gang Bequem Wie in ber ©cijweig ift eg Surf) in ^Rumänien fcJjeintg boc^
nicht gemacht, bie gute beutfc£)e ©cEjule gu Befugen. Son (Euerem §E8ol|nort

goefani ^aBt 3hr eine EBatjnfahrt bon gwei ©tunben gu mctcfjen Big gur
Station 33acau unb bon bort gibt e§ noch eine SBagenfa^rt Bon 9 Kilometer
Big nach igemeufi. ®ann ber Ya.ftünbige SSeg buret) einen frönen Eßart, in
Welchem am EOÎorgen bie SSöget fo wunberöoll fingen. ®ie ©chute ift auf
einem dringlichen Gut unb wirb auch au§ dringlichen ECRitteln erhalten.
SBo Qh1-" bei biefem weiten ©rîjulweg nur bie geit für iggugaufgaben noch
hernehmen tonnet? Effiie fetfön ift eg boch, bag ®eine jüngere ©djwefter
(Elfe unter ®einem Brübertichen Schuß ben weiten unb tomdligierten ©djul«
Weg machen lann. 3h1-' macht mohl einen ®eil ber SlufgaBer. wäljrenb ber

galjrt? SEBag für gü&fche (Erinnerungen für bag fdätere SeBen tönnt 3hr
auf btefem gemeinfamen ©chultoeg fammeln. freilich toirb bag Effietter ben

Genuß auch wehr ober Weniger Beeinftuffen. ginben fict) bort bie gleichen
©ingböget Wie wir fie hier haben? EBefteljt bie ©itte beg DftereierfärBeng
in ERumänien auch? ®a bie ©chule nach beutfeher Strt geleitet Wirb, hobt
3h1-' Wohl auch ©ï'amengeit gehabt, Grüße mir bie lieben (Eltern unb
©djweftercfjen (Elfe, bie meine ERamengfctjWefter ift unb Sit fetBer fei herglich
gegrüßt.

Rafter 3 in 28cnt. ®cirte fRätfelauflöfung ift richtig. 3fi bag

etn öergnügteg Maffenaufrüclen an allen (Enben unb ein ©ichfreuen über
bie nun in löfilidfer fjreihett git gertießenben fchönen g-rühlinggtage. SRan

fühlt fich wieber jung werben bei all ben frohen Seridjten. StIBert alg
Gtjmnafiafi wirb feine 3Rü|e ftotg gu tragen wiffen. (Er ift nun wohl fo
eine SIrt Dtefdeliggerfon für Such jüngere trüber. ®u freuft ®ich gewiß
auf bie Gartenarbeit im neuen £eim. Mein unb Groß lann fich ja ba nü|«
lieh machen unb ber ERußen unb (Erfolg ber EürBeit ift immer erfichtlich- ©§

freut mich, baß (Eugen auch unter bie Horrefdonbentctjen unb bamit feinen
altern Gefchwiftern nacheifern Will. Gewiß hQt Eßada feine greube an ber
fo fdjönen unb fauBeren ©djrift, bie 3hï ftetê führt, ©chreibmafdjine hin
ober her, eine llare, fchöne ^anbfehrift ift immer eine (Smdfet)Iung, bie feiten
berfagt. EBewaßre ®ir biefen EBorgug. ©ei hergtict) gegrüßt unb laß Balb
eine EBefcfjreiBung üon (Eurem trauten fpeirn ab ©tadel gehen.

251 iCo 23 in ,6t. gmffctt. 8ln einen Böfen gatjnwehtodf barf man
Billiger SESeife leine anberen Slnforberungen ftellen, alg baß er fo balb alg
möglich wieber Beffer werbe, gitm affermtnbeften taugt er, um feßwierige
fRechnungge^emdel aufgulöfen. ®u Bift alfo entlaftet. ®eine ERiefenfcßnee«

glocten hätte man prämieren folten; bamit tonnte man ©taat machen, ©ie
haben auch recf)t Bernehmtich gedungen, fo baß ber grüßling auf bie ent«
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Kark St inAocsam (Rumänien), Wie freundlich Du meinen
Wunsch berücksichtigt hast. Ich danke Dir herzlich dafür. Wie Du aus der
heutigen Nummer ersehen kannst, sind Deine Rätselauflösungen ganz richtig;
Du hast nur übersehen, daß sowohl Quadrat I, als auch II mit den
vorhandenen Buchstaben richtig gefüllt werden müssen, um in der obersten
Reihe den Namen des bekannten Berges Jungfrau zu ergeben. Dieses
Uebersehen tut der tadellosen Richtigkeit des klebrigen keinen Abbruch, So
ganz bequem wie in der Schweiz ist es Euch in Rumänien scheints doch
nicht gemacht, die gute deutsche Schule zu besuchen, Bon Euerem Wohnort
Focsani habt Ihr eine Bahnfahrt von zwei Stunden zu machen bis zur
Station Bacau und von dort gibt es noch eine Wagenfahrt von 9 Kilometer
bis nach Hemeusi, Dann der ^2 stündige Weg durch einen schönen Park, in
welchem am Morgen die Vögel so wundervoll singen. Die Schule ist auf
einem prinzlichen Gut und wird auch aus prinzlichen Mitteln erhalten.
Wo Ihr bei diesem weiten Schulweg nur die Zeit für Hausaufgaben noch
hernehmen könnet? Wie schön ist es doch, daß Deine jüngere Schwester
Elfe unter Deinem brüderlichen Schutz den weiten und komplizierten Schulweg

machen kann. Ihr macht wohl einen Teil der Aufgaben während der
Fahrt? Was für hübsche Erinnerungen für das spätere Leben könnt Ihr
auf diesem geineinsamen Schulweg sammeln. Freilich wird das Wetter den

Genuß auch mehr oder weniger beeinflussen. Finden sich dort die gleichen
Singvögel wie wir sie hier haben? Besteht die Sitte des Ostereiersärbens
in Rumänien auch? Da die Schule nach deutscher Art geleitet wird, habt
Ihr wohl auch Examenzeit gehabt. Grüße mir die lieben Eltern und
Schwesterchen Else, die meine Namensschwester ist und Du selber sei herzlich
gegrüßt.

Watter I in Aern. Deine Rätselauflösung ist richtig, Ist das
em vergnügtes Klassenaufrücken an allen Enden und ein Sichfreuen über
die nun in köstlicher Freiheit zu genießenden schönen Frühlingstage, Man
fühlt sich wieder jung werden bei all den frohen Berichten, Albert als
Gymnasiast wird seine Mütze stolz zu tragen wissen. Er ist nun wohl so

eine Art Respektsperson für Euch jüngere Brüder, Du freust Dich gewiß
auf die Gartenarbeit im neuen Heim, Klein und Groß kann sich ja da nützlich

machen und der Nutzen und Erfolg der Arbeit ist immer ersichtlich. Es
freut mich, daß Eugen auch unter die Korrespondentchen und damit seinen
ältern Geschwistern nacheifern will. Gewiß hat Papa seine Freude an der
so schönen und sauberen Schrift, die Ihr stets führt. Schreibmaschine hin
oder her, eine klare, schöne Handschrist ist immer eine Empfehlung, die selten
versagt. Bewahre Dir diesen Vorzug Sei herzlich gegrüßt und laß bald
eine Beschreibung von Eurem trauten Heim ab Stapel gehen,

Miky ZZ in St. Kalken. An einen bösen Zahnwehkopf darf man
billiger Weise keine anderen Anforderungen stellen, als daß er so bald als
möglich wieder besser werde, zum allermindesten taugt er, um schwierige
Rechnungsexempel aufzulösen. Du bist also entlastet. Deine Riesenschnee-
glocken hätte man prämieren sollen; damit konnte man Staat machen, Sie
haben auch recht vernehmlich geklungen, so daß der Frühling auf die ent-
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fdfiebenen Stecht forbernben Söne ïjirt, fein longe? gaubern boct) aufgeben
muffte. ©idfer ift freiließ auctj heute noct) nicht, ob ber SBinter nidjt noct)
einmal gu einer Stbfchieb?rotte au? feiner 9?erfentung auftaucht. Unenbticïj
fcEjabe märe e? für olle bie unbefchreibtict) reigenben ©aetjen, meiere bie

frönen, fonnenmarmen Sage auch an ben befdjränttefien ©teilen ïjerbor*
gegaubert haben. SBie fdjön märe e?, menn c? mitbe bliebe, ©djan fungieren
bie Stmeifen eilfertig tjin itnb mieber unb man hört tietle Sinberftimmen
befchmörcnb rufen: „©djnegg, ©dfnegg ftrect b'gtörnli u?, ober i mirf bi
über S3erg unb Sat u?." @? müffen fidf atfo auch bie ©chnecten nun beeilt
haben, an? Sicht gu ïommen. Sein eigen? berfaffte?, ftenogradierte? Stätfet
mufft Su mir gelegentlich felbft enträtfetn; e? mitt ein SBort nidjt ftimmen.
©ei ingmifdjen hergtidf gegrüfft unb grüffe auch bie lieben Seinen.

gtlorte § in 23ent. Sit erfreuft Sich nun mit Dielen attbern ber

motftberbienten gerien unb fdfmetgft in ber SSorfreube auf ba? ibtjltifrlje
tpeim, meiere? gtjr auf ätnfang ÜJiai begießen merbet. ©in ©infamitien^au?
inmitten eine? groffen ©arten? — melcher tinberreic^en -Kutter mürbe nicht
ba? §erg im Seibe tacken, menn ftcE) iljr ein |o£c£)e? ©tuet böte! Itnb mic
beneiben?mert finb bie Sinber, bie in ber greiffeit einer fetdfen Umgebung
aufmadjfen unb gebeitjen fönnen. Keïjmt meinen fiergticfien ©tüctounfch gu
ber fröhlichen SBerftnberuttg. ©otet) ein Urngug bringt aber für bie §au?«
mutter immer ftrube Sage mit fiefj, bi? atte? richtig berpaett unb am neuen
Ort 'mieber orbnung?gemöff eingeräumt ift. SBo aber ein practtifcEier unb
angriffiger §au?bater ba? ©ange leitet unb adjtfame, hilfsbereite Sîinber*
tjänbe gegebenen Slnorbnungen mitttg unb mit $erantmortIidfîeit?gefûIp
folgen, ba getjen auch biefe Sage ohne fühlbare Kadjmetjen borüber. ©or
hübfeh ift e?, baß g|r gerabe gerien habt, mo atte fich betätigen tonnen
unb bie SterpjUdjtungen gegenüber ber ©dfitle ben auffergeroöhntichen S8er«

tfättniffen nictft hemmenb in ben SBeg treten. @? erhöht bie Stnnet)mtic£|ïeit,
baff gmei S5erbinbung?mege mit ber ©tabt @udf gu ©ebote ftetjett. Su
mirft nun atfo eine fteijfige unb febenfatt? erfolgreich arbeitenbe §anbet?=
fchülerin merben. Sie Stätfet habt richtig oufgetöft. ©rüffe mir recht
hergtich bie lieben ©ttern unb -bie ©efchmifter unb Su fetber nimm meine
befielt ©rüffe.

^rciö-^lätfcü für bie Jtfctjtctt.
Wit 91 trägt mancher mich §0(h»

Wit 'S gehör' ich JUï gamitie noch,

ïlîit ,y bin ich ein furct)tfam Sier
Unb bien' mit S at? ebte gier,
rot £ bin ich ein fruchtbar Sonb,
SBenn auch umringt bon heiffem ©anb.

gl) (trabe,

rot eilt ein ©ebante,
rot bor ein ©reigni?,
Sltit ab eine Untreue,
Wit gu eine gügung,

— Si —

schiedencn Recht fordernden Töne hin, sein langes Zaudern doch aufgeben
mußte. Sicher ist freilich auch heute noch nicht, ob der Winter nicht noch
einmal zu einer Abschiedsrolle aus seiner Versenkung auftaucht. Unendlich
schade wäre es für alle die unbeschreiblich reizenden Sachen, welche die

schönen, sonnenwarmen Tage auch an den beschränktesten Stellen
hervorgezaubert haben. Wie schön wäre es, wenn es milde bliebe. Schon spazieren
die Ameisen eilfertig hin und wieder und man hört helle Kinderstimmen
beschwörend rufen: „Schnegg, Schnegg streck d'Hörnli us, oder i wirf di
über Berg und Tal us." Es müssen sich also auch die Schnecken nun beeilt
haben, ans Licht zu kommen. Dein eigens verfaßtes, stenographiertes Rätsel
mußt Du mir gelegentlich selbst enträtseln; es will ein Wort nicht stimmen.
Sei inzwischen herzlich gegrüßt und grüße auch die lieben Deinen.

Marie I in Iîcrn. Du erfreust Dich nun mit vielen andern der

wohlverdienten Ferien und schwelgst in der Borfreude auf das idyllische
Heim, welches Ihr auf Anfang Mai beziehen werdet. Ein Einfamilienhaus
inmitten eines großen Gartens — welcher kinderreichen Mutter würde nicht
das Herz im Leibe lachen, wenn sich ihr ein solches Glück böte! Und wie
beneidenswert sind die Kinder, die in der Freiheit einer solchen Umgebung
aufwachsen und gedeihen können. Nehmt meinen herzlichen Glückwunsch zu
der fröhlichen Veränderung. Solch ein Umzug bringt aber für die
Hausmutter immer strube Tage mit sich, bis alles richtig verpackt und am neuen
Ort 'wieder ordnungsgemäß eingeräumt ist. Wo aber ein pracktischer und
angriffiger Hausvater das Ganze leitet und achtsame, hilfsbereite Kinderhände

gegebenen Anordnungen willig und mit Verantwortkchkeitsgefühl
folgen, da gehen auch diese Tage ohne fühlbare Nachwehen vorüber. Gar
hübsch ist es, daß Ihr gerade Ferien habt, wo alle sich betätigen können
und die Verpflichtungen gegenüber der Schule den außergewöhnlichen
Verhältnissen nicht hemmend in den Weg treten. Es erhöht die Annehmlichkeit,
daß zwei Verbindungswege mit der Stadt Euch zu Gebote stehen. Du
wirst nun also eine fleißige und jedenfalls erfolgreich arbeitende Handelsschülerin

werden. Die Rätsel habt Ihr richtig aufgelöst. Grüße mir recht
herzlich die lieben Eltern und -die Geschwister und Du selber nimm meine
besten Grüße.

Wreis-Wätfel für die Kleinen.
Mit N trägt mancher mich zu hoch,

Mit B gehör' ich zur Familie noch,

Mit H bin ich ein furchtsam Tier
Und dien' mit B als edle Zier.
Mit O bin ich ein fruchtbar Land,
Wenn auch umringt von heißem Sand.

I'reis-Ki)arade.
Mit ein ein Gedanke,

Mit vor ein Ereignis,
Mit ab eine Untreue,
Mit zu eine Fügung,
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Wit <tuê ein Singriff,
Wit über ein ©rlebniö,
Wit ber ein UnglücE.

1?reb - ^aljrcn - "gtätfcr.

ffleinob

3krtleibung§mittet

83Iumc

©piel

S3ogeI

Wenn bie bezeichneten Wörter in bie Quabratjeiten richtig eingefteltt
finb, fo muff bie diagonale öon linfö oben nadf redjt? unten bie SBè=

nennung eine? 25aumeê, bie bon lintê unten nac£) redjt§ oben ben Stamen
einer Slurne ergeben. '$«tt Ment.

Huflöfitttg ber griffet tn glr. 1:

Ihiets-gßarabe:
S8iefleict)t.

^Prets-^tmibanbrungsratfef.
iölinb, Ktoalb, QsmattS Satt, $aar, Sljeim, Verfangen, ßtmail, 9îeger.

Seetljoben. Sorti Stem.

iNets-$0Htßtnattons-©itabrafe.
I. il.

J U N G

u F E R

N E W A

G R A L

F R A U

R E C K

A C T A

U K A S

SRebaîtion unb SBetlog: ftrau ©life £onegger iît <3t. ©iafleii.
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Mt aus ein Angriff,
Mit über ein Erlebnis,
Mit ver ein Unglück.

Wreis - Zahlen - Wätset.

Kleinod

Verkleidungsmittel

Blume

Spiel

Vogel

Wenn die bezeichneten Wörter in die Quadratzeilen richtig eingestellt
sind, so muß die Diagonale von links oben nach rechts unten die

Benennung eines Baumes, die von links unten nach rechts oben den Namen
einer Blume ergeben. Dorn Diem.

Ausi'ösung der Wätsel m Ar. 1:

Z'reis-Kharade:
Vielleicht.

Wreis-N»>n>andlungsrätsek.
Blind, Ewald, Emaus Takt, Haar, Oheim, Verlangen, Email, Neger.

Beethoven. Dorli Diem.

I>reis-Kombinations-Guadrate.
I. II.

1 v

st I?

st

<2 I? st

st I? v

I? st c K

c

K 8

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egger in St. Gallen.
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